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Die Germaniſirung Amerikas. 


Nachdem die amerikaniſche Geſellſchaft aus einem Taumel des 
raſendſten materiellen Fortſchritts, aus einem wilden Cancan von 
Spiel und Agiotage, Schwindel und Humbug zu ſich gekommen war 
und begonnen hatte, die ſiechen Glieder ihres Staatskörpers aus dem 
Pfuhle einer beiſpielloſen Corruption herauszuzerren, machte fie plöglich 
die überraſchende Entdeckung, daß ſie auf dem beſten Wege iſt, ſich 
allgemach — zu germaniſiren. 

Langſam und geräuſchlos, unter ungünſtigen äußeren Bedingungen 
und ſchweren Mühen, endlich aber um ſo nachdrücklicher und mit der 
Garantie der Dauerhaftigkeit, haben ſich die Deutſchen Amerikas in 
der Union eine dominirende Stellung erobert. Sie ſind der einzige 
Volksſtamm, welcher ſich aus dem tollen Wirbel von Nationalitäten, 
der um den angelſächſiſchen Kern der Bevölkerung kreiſt, neben dieſem 
herrſchenden Element zu einer culturbeſtimmenden Bedeutung in der 
großen Republik emporgearbeitet hat. Wer ſeine Kenntniß über ihn 
aus den Romanen von Otto Ruppius oder den novelliſtiſchen Skizzen 
von Wickede geſchöpft hat, ſteht lange nicht mehr auf der Höhe der 
Zeit. Anſtatt der mißachteten und mißhandelten Parias, die fie einft 
waren, anſtatt des ſtumpfſinnigen halbſklaviſchen Haufen von „Heſſen“ 
oder „damned dutchmen“, wie fie einſt von der mehr ſelbſtbewußten 
als zartfühlenden amerikaniſchen Geſellſchaft verächtlich genannt wurden, 
verbreitet ſich heute über das unermeßliche Gebiet der großen Republik, 
mehr als ein Fünftel der Geſammtbevoͤlkerung des Staates aus⸗ 
machend, ein wohlhabender und gebildeter Volksſtamm deutſcher Ab: 
kunft, von dem die neueren Zeugniſſe zu behaupten wagen, ſeine Gin: 
wirkung auf die Geſtaltung des amerikaniſchen Volkscharakters ſei 
weithin ſichtbar und habe bereits einen ſehr merklichen Germaniſirungs⸗ 
proceß in Gang gebracht. 

Zum erſten Male kam die Gewalt des deutſchen Elements in 
Amerika zu Aller Bewußtſein, als es in den fünfziger Jahren durch 
feinen hartnäckigen Widerſtand die Alleinherrſchaft des finſteren und 
engherzigen Puritanismus brach. Die anglo⸗amerikaniſche Bigotterie, 
die ſchlimmſte der Welt, entfeſſelte dagegen die berüchtigte „Nativiſten⸗ 
bewegung“, welche das Deutſchthum vernichten und dem Hauptvolke 
des neuen Welttheils das hölzerne Joch eines oͤden Bibelbuchſtaben⸗ 
gögendienftes auferlegen ſollte. Das deutſche Lied, der deutſche Natur⸗ 
finn und die Heiterkeit des deutſchen Gemüths bereiteten den nati⸗ 
viſtiſchen Beſtrebungen ein klägliches Ende. Geſchützt durch das 
Bollwerk der freiheitlichen Verfaſſung des Bundesſtaates, errichteten 
die Deutſchen auf der neuen Erde die Heimſtätte einer innigeren Re⸗ 
ligioſität und einer lichteren Weltauffaſſung. Sie lehrten die Amerikaner, 
fröhlich zu fein und die Natur zu lieben; fie lehrten ſie, Lieder aus 
vollem Herzen zu ſingen und mäßig im Genuſſe zu ſein. Sie ſind 
glückliche Lehrmetſter geweſen; die Amerikaner pflegen den deutſchen 
Garten und die deutſche Geſelligkeit, und ſie beginnen ihre Gefühle, 
ſelbſt die religiöſen, in den herzinnigen Klängen der deutſchen Volks-, 
Burſchen⸗ und Wanderlieder auszuſtrömen. Das war der Anfang 
der erfolgreichen Germaniſirung. 

Die Puritaner erlebten bald nach dem Fiasco der Nativiſten⸗ 
bewegung die Demüthigung, daß fie im Jahre 1861 ihren Präſident⸗ 
ſchaftscandidaten Abraham Lincoln nur durch die Hilfe der ſo gründ⸗ 
lich gehaßten Deutſchen durchbringen konnten. Thatſächlich waren die 


Deutſchen bei dieſer Wahl entſcheidend und bewährten ſich hierbei zum 
erſten Male als eine politiſche Macht, mit welcher fortan jeder 


Staatsmann rechnen mußte. In dem Seceſſionskriege, der bald 


darauf die Union zerfteiſchte, erfolgte die großartigſte Beſtätigung dieſer 


Wahrnehmung. Mehr als 300 000 Deutiche fochten unter dem 
Sternenbanner, und obgleich der angelſächſiſche Chauvinismus bemüht 
war, den Ausländern, insbeſondere den Deutſchen, den Zugang zu 
den höheren Stellen zu verrammeln, fo konnte er doch nicht ver⸗ 
hindern, daß die Armee gegen 20 Generale, wohl 100 Oberſte und 
eine entſprechend höhere Zahl von Perſonen deutſcher Nationalität in 
den niederen Chargen aufwies. 

Die Begebenheiten des großen Jahres 1870/71 haben dem 
Deutſchthum, wie auf der ganzen Erde, ſo auch in den Vereinigten 
Staaten, einen mächtigen Impuls gegeben. Hunderte und Tauſende 
von Familien, welche bereits gänzlich der Amerikaniſirung anheim⸗ 


gefallen waren, erinnerten ſich wieder, daß ſie dem neuerſtandenen 
ſiegreichen Volke angehörten. Zugleich war der Reſpect der Amerikaner 
vor dem deutſchen Namen, vielleicht wider Willen, an die Stelle der 
früheren Geringſchätzung getreten. Als dann die gräuliche Corruption 
der Grant'ſchen Periode kam, mit ihren Stellenverkäufen und Aemter⸗ 
welche ſich rein von der Anſteckung 
Peſt über das ganze ungeheure Gebiet 
3 das moraliſche Uebergewicht 


ken, waren es die Deutſchen, 
bielten, die wie eine nationale 
der Union hinwe⸗ Dadurch 


des Deutſchthums endgiltig befeſtig a 

Trotz der Anhänglichkeit an feine heimiſche Art iſt 
doch der treueſte und beſte Bürger der Union. 
Verbrüderung, ja nicht einmal Vereine mit ſpeeiſiſch nationalen Ten: 
denzen ſchaffen aus dem Deutſchen einen Staat im Staate; ſie verab⸗ 
ſcheuen das Treiben der Irländer, welche, bis vor Kurzem übrigens 
noch zahlreicher als die Deutſchen, auf dem ſicheren Boden Amerikas 
irlän diſche Politik treiben. Ja, der Deutſche entſchlägt ſich häufig 
leicht und ſchnell der äußeren Merkmale ſeiner Nationalität, ohne 
deswegen aufzuhören, ein Factor in dem Germaniſirungsproceß der 
neuen Welt zu ſein. 

Zwei Dinge ſind es beſonders, welche, in der Heimath der Stolz 
des Deutſchen, jenſeit des Weltmeeres ſich als Feinde des Deutſch⸗ 
thums erweiſen: die deutſche Sprache und die deutſche Frau. 
Gegenüber dem engliſchen Idiom zeichnet ſich die deutſche Sprache 
durch einen Reichthum der Formen, durch eine Mannigfaltigkeit der 
Bezeichnungen für jede einzelne Begriffsſchattirung und durch einen 
kunſtvollen Satzbau aus, — alles innere Vorzüge, die aber in prak⸗ 
tiſcher Beziehung ebenſo viele Nachtheile ſind. Während ein Bauer 


der Deutſche 


oder Handwerker für ſeinen täglichen Gebrauch bequem mit 600 C 


engliſchen Wörtern auskommt, würde er zu demſelben Zweck 2000 
deutſche brauchen. Die Verhältniſſe in Amerika machen die Erlernung 
und den täglichen Gebrauch der engliſchen Sprache zu einer unum⸗ 
gänglichen Nothwendigkeit. 

Ferner nimmt die amerikaniſche Frau eine privilegirte Stellung 
ein, welche in jedem andern Lande eine unerhörte wäre. Der Mann 


Kein Ring, keine 8 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


iſt, nach den Worten eines hohen Staatsbeamten in Waſhington, der 
vollſtändige Sclave ſeines Weibes. Die Frau dünkt ſich daher eine 
beſſere Species von Menſch zu ſein, als der Mann, oerabſcheut jede 
Arbeit und jeden Zwang der Pflichten. Bekanntlich iſt die Stellung 
des deutſchen Weibes hiervon gänzlich verſchieden. Was Wunder, 
wenn das deutſche Mädchen, in Amerika erſt ein Bischen heimiſch ge⸗ 
worden, die Rolle der geborenen Amerikanerin zu ſpielen trachtet und 
ſich die redlichſte Mühe giebt, ſobald wie möglich das germaniſche Ge⸗ 
fieder abzulegen und in Vergeſſenheit zu bringen. So begegnet oft 
dem deutſchen Beſucher in Amerika die befremdliche Erſcheinung, mit 
anſcheinenden Vollblutamerikanerinnen zu thun zu haben, deren 
Brüder noch vollſtändige deutſche Bären find und kaum das noth- 
dürftigſte Engliſch gelernt haben. 

Dagegen iſt es neben den bereits angeführten beſonders eine 
Erſcheinung, welche das Uebergewicht des deutſchen Elements in 
Amerika mit jedem Tage ſteigert. Der deutſche Anſtedler 
iſt ein Landanbauer, der Amerikaner iſt ein Raubbauer. Der 
Letztere ermüdet die Scholle, die er beſitzt, durch foreirten Weizenbau, 
bis ſie ihm nicht mehr den Lebensunterhalt gewährt; dann verkauft er 
ſein Land um ein Billiges an einen wohlhabend gewordenen deutſchen 
Nachbar, der es durch Düngung und Fruchtwechſel wieder in die 
Höhe bringt; er ſelbſt aber wandert weiter, um durch Fortſetzung 
dieſer Raubmethode ſo ſchnell als möglich der Natur einen Gewinn 
abzupreſſen, der ihn in den Stand ſetzt, in eine Stadt zu ziehen und 
die harte Arbeit mit der Speculation zu vertauſchen. Unaufhaltſam 
iſt dieſer wirthſchaftliche Proceß vor ſich gegangen, Anfangs in aller 
Stille, bis man auf einmal die Augen aufmachte und den Oeutſchen, 
wenigſtens in den nordweſtlichen Staaten, im faſt ausſchließlichen 
Beſitz der beſten Farmen des Landes ſah. 


Deutſchland. 


* Berlin, 15. Novbr. [Tages Chronik.] Der ſtändige Aus: 
ſchuß des deutſchen Proteſtanten-Vereins war dieſer Tage 
zur Erledigung ſeiner Geſchäfte in Berlin verſammelt. Gegenüber 
vereinzelten Stimmen, welche eine Erweiterung des Vereins durch 
Bildung einer liberal-⸗kirchlichen Reformpartei befürworteten, wurde, 
dem „Neuen Ev. Gemeindebote“ zufolge, einſtimmig die Beibehaltung 
der langjährigen Organiſation beſchloſſen und vorbehaltlich ſpäterer Ge⸗ 
nehmigung der General⸗Verſammlung die Herren Prediger Neßler, 
Prebiger Kirmß, Stadtrath Röſtel, Rechtsanwalt W. Lisco, Rentier 


Jordan in das ſtändige geſchäftsführende Berliner Bureau neu ge⸗ 
werfen und das Ganze im künſtleriſchen Ebenmaße geſtalten.“ Dieſem 


wählt. Die gut beſuchte Verſammlung war der Anſicht, daß bei aller 
Anerkennung der Thätigkeit des Evangeliſchen Bundes der Proteſtanten⸗ 
Verein noch feine eigene Miſſton gegenüber der wachſenden Macht 
Roms und der auflöſenden Tendenz der 


verfolgten Ziele der Kirchenreform zwar zum Theil erreicht ſeien, aber 


mehr denn je bedürften. 

Bezüglich der Vorgänge in Baden, welche kürzlich im Reichs⸗ 
tage zur Sprache kamen, wird der nationalliberalen Münchener 
„Allg. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben: „Bei der Erörterung über das 
Socialiſtengeſetz iſt ſowohl außerhalb als innerhalb des Reichstages 
vielfach auf eine Broſchüre des Rechtsanwalts Muſer hin⸗ 
gewieſen worden. Um ſo mehr muß es auffallen, daß, als bei der 
Debatte über die Wahlfreiheit der Abg. Rickert eine Reihe von Citaten 
aus der Muſer'ſchen Broſchüre verlas, der badiſche Bundesrathsbevoll⸗ 
mächtigte v. Marſchall außer Stande war, die Ausführungen Rickerts 
zu controliren, ſo daß er ſich, ehe er das Wort nahm, von Herrn 
Rickert das der Muſer'ſchen Broſchüre entnommene Material behufs 
ſeiner Informirung entlieh. Die Entgegnung des Frhrn. v. Marſchall 
ſchien unter dieſen Umſtänden wenig überzeugend. Ein Seitenſtück 
zu dem Verbote der Geckſchen Verſammlung giebt es bisher nur in 
Sachſen⸗Weimar, wo bei den letzten Reichstagswahlen der ſocialdemo⸗ 
kratiſche Candidat thatſächlich in die Unmöglichkeit verſetzt wurde, für 
feine Candidatur öffentlich in einer Verſammlung einzutreten. Ob: 
gleich die weimariſche Regierung eine Rechtfertigung dieſes Verhaltens 
dem Reichstage vorgelegt hat, hat die Wahlprüfungscommiſſion ſich 
in der vorigen Seſſion doch nicht davon überzeugen können, daß das 
Verfahren der dortigen Behörden correct geweſen ſei.“ 


ſtattgefunden, wurde eingeleitet mit der Erledigung geſchäftlicher Aan 
immig 


örtert worden. Damals waren die An riffspunkte Zahlreichere. es 

örterte die Frage, ob auch juriſtiſche li berechtigt je enn nicht 
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Daß jede 5 wurde 


5 lage 
reditgeben und nehmen, dieſe Grund „Be 
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emiſſion; auch ſie iſt je 
entgegenſtehenden Aueh 
Deülſchland gebeugt. Die Notenausgabe war eine 


ſchaffen werden, das einerſeits in 
gabe hatte, und das andererſeits ſtark 
zu verhindern; es war eine Bank der 


dition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Aaialten Beffellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


hierarchiſch orthodoxen 
Kirchenparteien zu erfüllen habe und die von ihm ſeit 26 Jahren in Sprache, Geiſt und Recht wahrhaft deutſchen 


der Vertheidigung und Erweiterung in der gegenwärtigen Situation krankenvereins hat den Beſch 


ärzte hinzutreten. 2 
kaſſen beſtehende Gewerkskrankenverein ger beute etwa 238000 Mit⸗ 
glieder, darunter etwa 50000 Frauen un 

zahl iſt mit derjenigen der Ortskrankenkaſſen geftiegen; von 9 


F lin Bodendiebſtählen und 


eitun 


wveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 16. November 1889. 


Bei uns iſt das in der Weiſe geſchehen, daß Privatleute das hierzu 
nöthige Capital aufbrachten, während die Verwaltung in die Hände von 
Staatsbeamten gelegt worden iſt, und zwar legte man dieſe Inſtitution, 
die nunmehr vor ihrem Ablauf ſteht, zunächſt auf 15 Jahre feſt. In den 
Erörterungen, die heute geführt werden, jtebt die Frage obenan, ob die 
Reichsbanß unter den bisherigen Verhältniſſen aufrecht erhalten bleiben 
ſolle; oder ob nicht das Reich auch das Capital für die Fortführung der 
Bank ſelbſt aufbringen und damit ein reines Staatsinſtitüt ſchaffen ſolle. 
Es iſt richtig, daß auf dieſe Weiſe etwa 2—3 Millionen Mark geſpart 
werden können; aber dieſem Gewinn ſteht ein Riſico in ſchwierigen Zeiten 
gegenüber, deſſen Größe ſich gar nicht abſchätzen läßt. Kann nun wirklich 
dieſe Sachlage, die eine Entſcheidung ſo leicht macht, Anlaß zur u — 
Polemik bieten? Kaum. Die Gründe, die eine völlige Verſtaatlichung 
der Reichsbank erwünſcht erſcheinen laſſen, ſind denn auch in Wahrheit 
in ganz anderen Erwägungen zu ſuchen. Der Geſchäftsbetrieb dieſes 
Inſtituts ſoll nach der Verſtaaklichung ein anderer werden; hierauf 
allein kommt es den Gegnern der heutigen Einrichtungen an. Gewiſſe 
Kategorien von Bürgern ſollen ein Recht haben, bei der Reichsbank eine 
Zwangsanleihe machen zu dürfen, das heißt ſie beanſpruchen einen Credit, 
der ihnen nach ſtreng kaufmänniſchen ſoliden Grundſätzen nicht zugebilligt 
werden könnte. Vor Allem die Agrarier wünſchen, daß ihnen der Staat, 
wie durch die Getreidezölle, durch Ausfuhrprämien auf Zucker und durch 
die Spiritusgeſetzgebung, jo jetzt auch mit den Mitteln der Reichsbank zu 
Hilfe komme; ſie beanſpruchen einen Credit, der ihrer finanziellen Situation 
nicht entſpricht, und mag darüber auch ein ſo mächtiges Inſtitut wie die 
Reichsbank ſchließlich 2 Klippen gerathen. Freilich ſcheine, fo ſchloß der 
Redner, für dieſes Mal die Gefahr noch keine drohende zu ſein. Lebhafter 
Beifall folgte dem Vortrag. 

[Profeſſor Hinſchius] über das bürgerliche Geſetzbuch. In 
ſeiner jetzt gedruckt vorliegenden Rectoratsrede hat der Geh. Juſtiz⸗ 
rath Prof. Paul Hinſchius den Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuchs 
einer bemerkenswerthen Kritik unterworfen. Er ſagt darin: 


„Daß der Entwurf, das a ane einer mühevollen Arbeit von 
13 Jahren, der Volksthümlichkeit entbehrt, wird kaum von irgend einer 
Seite beſtritten. Im Uebrigen geben die Meinungen über ſeine Vorzüge 
und Mängel weit auseinander, ja auch darüber, ob er überhaupt ohne 
eine weſentliche Umſchmelzung der Verwirklichung des. erfirebten Zieles zu 
dienen geeignet iſt. Unſer unvergeßlicher College Beſeler, der einſt das 
vreußiiche Landrecht als eine für feine 1 — bewunderungswürdige 
Leiſtung bezeichnete, hat noch kurz vor ſeinem Tode über den neuen Ent⸗ 
wurf mit zitternder Hand das herbe, aber kaum ungerechte Urtheil nieder⸗ 
geſchrieben: „Verneint das ſelbſtſtändige deutſch⸗ rechtliche 
Studium ſeit Conring und ignorirt eine weltgeſchichtliche 
Culturarbeit von 75 Jahren.“ Es war im Jahre 1880, als Beſeler 
in ſeiner Rectoratsrede unſerer zukünftigen deutſchen Geſetzgebung das 
hohe Ziel ſteckte: „Sie ſoll, den vorhandenen Rechtsſtoff in ſeinem Umfang 
ſicher beherrſchend, die Lebensverhältniſſe in ihrer ſittlichen, politiſchen, 
wirthſchaftlichen Geſtalt klar überſchauend, ein monumentales Werk natio⸗ 
naler Rechtsbildung darſtellen. Sie darf der ſchöpferiſchen Kraft nicht 
entbehren und iſt nicht an den biſtoriſch gegebenen Rechtsſtoff gebunden. 
So weit es nöthig iſt, ſoll ſie neues Erz zu dem alten in den Tiegel 


idealen Ziel iſt das Landrecht in ſeiner Zeit näher gekommen als das 
Werk, welches in den Tagen der Blüthe und der Macht des deutſchen 
Vaterlandes die Einheit unſeres Rechts verwirklichen fol... Ein 
Sugrez würde die Kraft haben, ſelbſt den vorliegenden Entwurf zu einem 
eſetzbuch umzugeſtalten.“ 


(Gewerksärzte.] Der geſchäftsführende Ausſchuß des Gewerks⸗ 
lt gefaßt, für den Etat des Jahres 1890, 

der Genehmigung des aus 81 Mitgliedern beſtehenden Comites 
des Gewerkskrankenvereins unterliegt, die Gründung von 19 neuen Stellen 
von Gewerksärzten, ſowie je eines Specialiſten für Augenkrankheiten, 
Ohrenleiden und eines Chirurgen in Ausſicht zu nehmen. Die Geſammt⸗ 
zahl der beſoldeten Aerzte des Gewerkskrankenvereins würde hiernach 
133 betragen, welchen dann noch etwa 60 unentgeltlich wirkende Special⸗ 
Der aus einer Zuſammenfaſſung von 62 Ortskranken⸗ 
Seine Mitglieder⸗ 
Biertel-Miltion. 

Jahre 1884 auf die jetzt angegebene Höhe von nahezu einer Viertel⸗Million. 
Im Jahre 1884 betrug die Zahl der angeſtellten Aerzte nur 44, die Wer: 
mehrung der beſoldeten Aerzte hat ſich im Verhältniß zur Mitgliederzahl 
um des willen raſcher vollzogen, weil die Bezirke, namentlich auf der Pe⸗ 
ripherie, ſehr weſentlich verkleinert ſind. Trotz dieſer ſehr erweiterten 
Leiſtungen und trotzdem, daß die Kaſſenvereinigung ſeit mehreren Jahren 
für ihre Reconvalescenten nicht unerhebliche Aufwendungen macht — 
im Jahre 1888 etwa 40000 Mark — ift der Mitgliederbeitrag für 
ärztliche Behandlung, einſchließlich der Nachpflege Gencſender, ein 
ſebr geringer. Er iſt für das Jahr 1890, einſchließlich etwa 2½ Pf. Ver⸗ 
waltungskoſten, auf 1,20 M. pro Kopf und Jahr veranſchlagt. Dies iſt 
ein weitaus geringerer Betrag, als derjenige, welcher in anderen deutſchen 
Mittelpunkten der industriellen und Geſwerbethätigkeit für ärztliche Be⸗ 
von den Krankenkaſſen gefordert wird. Zwei und mehr Mark 
ßerhalb Berlins durchaus nicht ungewöhnlich. — Es iſt 
fernerbin vom geſchäftsführenden Ausſchuß beſchloſſen, für das Jahr 1890 
in Vorſchlag zu bringen, die Beſchaffung des für den Gewerkskranken⸗ 
verein erforderlichen Verband⸗ und Bandagenmaterials im Ganzen und 
durch einen Lieferanten zu bewirken und die Geſammtkoſten durch eine 
etwa 5 Pf, pro Kopf und Jahr betragende Umlage, welche alſo der Um: 
lage von 120 Pf. binzutreten würde, aufzubringen. Da die im Gewerks⸗ 
krankenverein vereinigten 62 Ortskrankenkaſſen hemmen für Bandagen 
und Verbandsmaterial ſchon mehr als 20 000 M. im Jahre ausgegeben 
baben, ſo erhofft man von der vorgeſchlagenen neuen Maßregel bedeutende 
Erſparung. Trotz der ſeit fünf Jahren erfolgten Vermehrung der Zahl 
der Aerzte auf das Dreifache — deren Gehalt ſeitdem, bei Verkleinerung 
ihrer Bezirke, mehr als verdoppelt iſt, — und ungeachtet der Einführung 
der Neconvalescenten⸗ Pflege it der Jahres⸗Beitrag der Mitglieder feit 
fünf Jabren nur um 37 Pf. pro Kopf und Jahr, von 83 auf 120 Pf., geitiegen. 


[Einb ruchsdiebſtahl.] Einer der gemeingefährlichſten Bodendiebe 
Berlins, welchem auch der große Einbruchs diebſtahl bei der Schauspielerin 
Frl. Berkany zur Laſt fällt, ſtand am Donnerstag in der Perſon des 
noch ziemlich jugendlichen Hutmachers Paul Ernſt Franz Nünnicke vor 
der vierten Strafkammer Landgerichts I. Der Angeklagte iſt ein Specialiſt 
entwickelt darin eine außerordentliche Frechheit 
und Kunſtfertigkeit. Er ſucht die Hausböden nicht etwa unter dem Schutze 
der Nacht beim, ſondern ſtattet ihnen bei hellem Tage feine Beſuche ab; 
die feſteſten Vorlegeſchlöſſer weiß er zu erbrechen, und mit der größten 
Seelenruhe pflegte er das geſtohlene Gut frei vor allen Leuten die Treppe 
hinabzutragen. Vor faſt drei Jahren wurde Nünnicke wegen einer großen 
Zahl derartiger Bodenbiebftähle zu 2½ Jahren Gefängniß verurtheilt. 
Im Auguſt d. J. war die Strafe verbüßt und der Angeklagte befand ſich 
kaum auf freiem Fuß, als er von Neuem 13 Bodendiebſtähle beging. Die 
Schauſpielerin Roſa Wittmann, welche den Theaternamen Berkany führt 
und hier in der Wilhelmſtraße 48 wohnte, iſt durch den Angeklagten ſehr 
empfindlich geſchädigt worden, hat jedoch dieſen Schaden ſchließlich einiger⸗ 
maßen wieder gut machen können. Frl. Berkany, jetzt in Budapeſt, be⸗ 


Mädchen. 
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„wahrte einen großen Theil ihrer koſtbaren Theatergarderobe in 5 Reiſe⸗ 
fkörben auf dem Boden, welchem der Angeklagte an fünf verſchiedenen 


Tagen unliebſame Beſuche abſtattete. Nicht weniger als 50 Garderoben⸗ 
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ftüde hat der einnehmende Menſch weggeſchleppt, und Frl. Berkany be: 
rechnete ihren Verluſt auf 10000 Mark. Die drei Inhaber von Masken⸗ 
garderoben, bei welchen dieſe Prachtkleider verkauft ſein ſollen, halten 
dieſe Werthſchätzung allerdings für märchenhaft und haben für ihre Er⸗ 
werbungen thatſächlich nur 81 M. bezahlt; fie haben ſich demnächſt wegen 
Hehlerei zu verantworten. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
1 acht Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt. Die ſchließ⸗ 
iche Bitte des Angeklagten an den Gerichtshof, dafür zu ſorgen, „daß ſein 
Name nicht in die Zeitungen komme,“ erregte allgemeine Heiterkeit. 


1. Seipsig, 14. Rovbr. [M . Zum zweiten 
Male wurde dieſer Tage vor dem 3. Strafſenate des Reichsgerichts eine 
Strafſache wegen Majeſtätsbeleidigung gegen den Privatier Auguſt Rudolf 
Eduard Gottfried Ritter in Hamburg verhandelt. Eine unbedachte 
Aeußerung auf der Bierbank, die von geſchäftigen Zungen weiter getragen 
war, hatte ihm eine Verurtheilung & drei Monaten Gefängniß zugezogen. 
Nachdem das Reichsgericht ſeiner Reviſion ſtattgegeben und das Urtbeit 
aufgehoben batte, erkannte indeſſen das Landgericht Hamburg am 24. Juli 

auf die frühere Strafe. Der Einwand des Angeklagten, er ſei öfters be⸗ 
trunken und ſtoße dann, ohne es zu wiſſen, allerlei Beleidigungen aus, 
konnte ihn nicht retten, denn das Gericht erachtete es als feſtgeſtellt, daß 
er nicht bis zur Bewußtloſigkeit trunken war. Als Beleg hierfür gab das 

Urtheil den Umſtand an, daß Ritter, als er nach der ineriminirten 

Aeußerung auf die Polizeiwache geführt worden war, zwar richtige An⸗ 

’ erg über feine Perſon gemacht, aber feine Vorbeſtrafungen verſchwiegen 

abe. Gerade dieſe unrichtigen Angaben ſprächen, fo heißt es im Urtheil, 
dafür, daß der Angeklagte Inhalt und Bedeutung der an ihn geſtellten 
ki Lu lie wohl verſtanden hat, alſo genügend bei Verſtande war. — Gerade 
auf dieſen Theil des Urtheils nahm die Reviſion des Angeklagten Bezug, 
und zwar rügte fie einen Verſtoß gegen die Mündlichkeit des Verfahrens. Ueber 

das Auftreten Ritters auf der Polizeiwache iſt nämlich, ſoweit das Protokoll 
hierüber Auskunft giebt, ein Zeuge nicht vernommen worden, der Gerichts⸗ 
hof hat vielmehr ſeine Kenntniß Lens Thatſachen aus dem Polizeirapport 

entnommen, und dieſe Urkunde iſt in der Hauptverhandlung nicht einmal 
zur 4 — zes: Der Reichsanwalt erblickte in dieſen Thatſachen 
einen Mangel, der ar Aufhebung des Urtheils führen müſſe, auch wenn 
man annehmen wolle, daß die Urkunde verleſen ſei, denn dieſe Verleſung 
würde unzuläſſig geweſen ſein, da die betr. Polizeibeamten als Zeugen 
über die Angelegenheit hätten vernommen werden müſſen. Ein anderer 

Reviſionsgrund war der, daß die Verhandlung gegen den Angeklagten 

ohne Staatsanwalt vor ſich gegangen ſei. Thatſächlich hatte nämlich ein 

Aſſeſſor die Function des Staatsanwalts ausgeübt, ohne als Staats⸗ 
anwaltsgehilfe vereidigt zu ſein;: er war nur vom Oberlandesgerichts⸗ 

präſidenten mit feiner Zuſtimmung zur Beſchäftigung bei der Staats⸗ 

anwaltſchaft berufen worden. Das Reichsgericht hielt auch dieſe Beſchwerde 
A: effend, da ein nicht als Staatsanwaltsgehilfe vereidigter Aſſeſſor 
die Junction eines Staatsanwalts nicht ausüben dürfe. Es erfolgte des⸗ 
alb Aufhebung des Urtheils und Zurückverweiſung der Sache an das 
andgericht zur nochmaligen, dritten, Verhandlung. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


1 [Menſchenbandel.] In Wadowice in Galizien begann am 
14. November ein Monſtreproceß, welcher das Treiben der Auswanderungs⸗ 
Agenten grell beleuchtet. Das immer zunehmende Elend mancher de 
völkerungsſchichten Galiziens, welches dieſelben in der Auswanderung nach 
Amerika ihr Heil erblicken läßt, wurde, wie aus der Anklageſchrift zu ent⸗ 
nehmen iſt, von den durch eine förmliche Organiſation verbundenen 
Agenten nicht nur in betrügeriſcher, ſondern auch in gewaltthätiger Weiſe 

1 Ban Der Proceß, welcher eine Reihe von Wochen währen dürfte, 
“it gegen ſechsundſechzig Angeklagte gerichtet. — Der Staatsan⸗ 
wald in Wadowice erhebt die Anklage wegen des Verbrechens des Be⸗ 
truges, der Vorſchubleiſtung des Verbrechens der Deſertion militär⸗ 
yflichtiger Auswanderer, der Verleitung — Bruche des militäriſchen 
ienſteides (Fabneneides) emigrirender Soldaten, der öffentlichen Ge⸗ 
waltthätigkeit nach § 98, der ungeſetzlichen Beſchränkung der perſönlichen 
reiheit und endlich der Verleitung zum Mißbrauch der Amtsgewalt. 
Begründung der Anklage, welche 198 Folioſeiten ſtark iſt, beginnt mit 

der allgemeinen Darſtellung der unheilvollen Folgen, welche durch die 
Bauernauswanderung und die damit verbundene Entvölkerung in ökono⸗ 
miſcher, politiſcher und ſocialer Beziehung für Galizien und den öſter⸗ 
reichiſchen Staat unvermeidlich entſtehen müſſen. Laut den Aus weiſen, 
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ffabrtagentur in Oswiecim vom erſten 
888 12406 Perſonen via Hamburg und die 
Bremer Schifffahrtagentur in Oswiecim vom 10. Mai bis 24ſten 

Juli 1888, alſo in der kurzen Zeit von weniger als drei Monaten, 615 


Eine litterariſche Euthüllung. 


Litterariſche Myſtificationen, die nach Ablauf längerer oder kürzerer 
Friſt eine überraſchende Aufklärung erhalten, gehören im Leben der 
Volker nicht gerade zu den ſeltenſten Erſcheinungen. Allein ſoeben 
tritt eine neue Enthüllung ans Licht der Oeffentlichkeit, welche einen 
ſo merkwürdigen und eigenartigen Charakter zeigt, daß ſie nicht leicht 
ihresgleichen finden wird. Herr Franz Hedrich, deſſen Name bisher 

in weiteren Kreiſen kaum bekannt geweſen ſein dürfte, veröffentlicht 
unter dem Titel: „Alfred Meißner — Franz Hedrich. Geſchichte ihres 
litterariſchen Verhältniſſes auf Grundlage der Briefe, die Alfred 

Meißner ſeit dem Jahre 1854 bis zu ſeinem Tode 1885 an Franz 
Hedrich geſchrieben“,“) eine Schrift, welche nicht mehr und nicht 
weniger behauptet, als daß die in der angegebenen Zeit unter dem 
Namen Alfred Meißner herausgegebenen Romane der Hauptſache nach 
ihn, Hedrich, zum Verfaſſer haben, daß ſomit ihm ein beträchtlicher 
Antheil an Meißners litterariſchem Ruhm gebühre. 

Hedrich bringt ein ziemlich umfangreiches Briefmaterial bei, das, 
"feine Echtheit vorausgeſetzt, allerdings den zwingenden Beweis für die 
Richtigkeit ſeiner zunächſt ſo ungeheuerlich klingenden Behauptung 
liefert. Für die Echtheit der Briefe aber ſpricht, abgeſehen von dem 

Zeugniß des Verfaſſers und von der Unwahrſcheinlichkeit der Annahme, 
daß er ſich dieſe in einem ſcharf ausgeprägten Ton und Stil gehalte⸗ 
nen und ſich häufig in ſehr unbeſtimmten Wendungen ergehenden 
Schriftſtücke aus den Fingern geſogen haben ſollte — er müßte dann 
über eine bewunderungswürdig ſchlaue und conſequente Phantaſie ver⸗ 
fligen —, für die Echtheit der Briefe alſo ſpricht noch ein anderes 
Moment, dem ein bedeutendes Gewicht beigelegt werden muß. Das 
Büchlein nämlich ift in demſelben Verlage erſchlenen, welcher etwa 
zehn Jahre lang Meißner's Romane dem Publikum übermittelt hat. 
Daraus erhellt, daß es Hedrich gelungen iſt, die gegenwärtigen In⸗ 
haber der Firma „Otto Janke von der Giltigkeit ſeiner Anſprüche 
zu überzeugen. Er verweist ferner auch noch auf anderweitige in 
„feinem Beſitz befindliche Beweisſtücke. Fragmente ſeiner Manuſcripte 
und tabellariſche Ueberſichten über den Fortgang und die Ueberſendung 
feiner Arbeiten an Meißner, welche er einem fpäter der Oeffentlichkeit 


in übergebenden Gutachten von Sachverſtändigen unterbreiten will. 


Ees kommt Hedrich bei feiner Beweis führung auf zweierlei an: 
einmal nhl aner objective Belege für ſeine Sache 
ins Feld zu führen und ferner die Gründe einleuchtend zu machen, 
welche ihn zu ſeinem Verhalten veranlaßt und aus denen er ſo lange 
mit der Entdeckung des Geheimniſſes gezögert hat. Jenes iſt ihm — 
immer unter der Vorausſetzung der Echtheit der vorgelegten Briefe 


e 


D durchaus gelungen; auch daß er ſich auf das ſonderbare Compagnie⸗ 


geſchäft eingelaſſen hat, wird uns verſtändlich; dagegen iſt für ſein 
Aunverbrüchliches Schweigen bis heut ſchwer eine befriedigende Gr: 
5 klärung aufzuspüren, die freilich vielleicht aus einer näheren Keuntniß 
feiner Perfönlichfeit, ſeines Temperaments und anderer charakteriſtiſcher 
Eigenſchaften, beſſer abzuleiten wäre. Das Verhältniß der beiden 


J Berlin, Otto Janke. 


Perſonen vie Bremen nach Amerika expedirt. Dieſe aus 24 galiziſchen 
Bezirken emigrirten Bauern haben — amtlichen Ausweiſen gemäß — 
4752 Morgen Bauerngrundſtücke verkauft, deren Erlös in die Kaſſen der 
fremden Schifffahrtsgeſellſchaften floß. So haben die erwähnten zwei 
Agenturen in Oswiecim vom Mai 1887 bis incluſive Juli 1888 für ver⸗ 
kaufte Schifffahrtskarten den Nettobetrag von 622 774 Fl. baar an die 
genannten Schifffahrtsgeſellſchaften in Hamburg und Bremen eingeſendet, 
worin die bedeutenden Proviſionen und Auslagen der Oswiecimer 
Agenten nicht inbegriffen waren. Als Beiſpiel wird die Proviſion blos 
in dem einen Monat Mai 1888 angeführt, die, den confiscirten Büchern 
gemäß, 20553 Fl. betrug! Die Anklage erzählt dann zur näheren Erklärung 
er betrügeriſchen Manipulation der wiecimer Auswanderungsagenten, 
daß im Jahre 1886 zwiſchen der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetboot⸗ 
fahrt⸗Geſellſchaft, dem Norddeutſchen Lloyd und anderen deutſchen und 
engliſchen Geſellſchaften ein Cartell geſchloſſen wurde, auf Grund deſſen 
eine Conferenz ſtattgefunden habe, welche die bis dahin nicht geregelten 
Transport⸗Tarife der Dampfſchiffe der betreffenden Geſellſchaften, ſowie 
die Proviſionen der Agenten feſtſetzte. Damals entſtand auch eine Fuſion 
wiſchen der Deutſchen Union und der Packetbootfahrt, welche 8 Dampfer 
er erſtgenannten Geſellſchaft übernahm. Da dieſe Dampfer der Union 
nur Zwiſchendeck haben und auch die Fahrt nach Amerika viel langſamer 
machen, als andere Dampfſchiffe, fo war der Preis der Schiffskarten der 
Union⸗Dampfer um 10 Mark billiger als bei anderen Schifffahrts⸗ 
Geſellſchaften, was ein ſehr wichtiges Moment in dieſem Proeeſſe bildet. 
Nachdem die Hamburg⸗Amerikaniſche Packetbootfahrt⸗Geſellſchaft, der 
Norddeutſche Lloyd in Bremen und andere Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaften 
die Bewilligung erhalten hatten, im öſterreichiſchen Staate Agenturen zur 
Perſonenbeförderung nach Amerika zu etabliren, und da ſeit der Herſtellung 
der galiziſchen Transverſalbahn Oswieeim den Centralpunkt der aus dem 
Oſten kommenden Auswanderer bildet, wurden auch daſelbſt ſeitens der 
amburg⸗Amerikaniſchen Packetbootfahrt und des Norddeutſchen Lloyd 
genturen errichtet, welche die Aufgabe hatten, Aus wanderer zu werben und 
dieſelben nach Hamburg oder Bremen zu expediren. Zu dem Ende verkauften 
die Oswieeimer Agenturen ſog. „Aufnahmsſcheine“, welche die emigrirenden 
Paſſagiere gegen Erlag eines gewiſſen 9 — 5 als Angabe auf Schiffs⸗ 
karten erhielten, die ihnen in Hamburg oder Bremen gegen Bezahlung des 
Reſtbetrages ausgefolgt wurden. Im Jahre 1887 fahen die Dampfſchiff⸗ 
fahrt⸗Geſellſchaften ſich veranlaßt, die Agenturen in Oswiecim neu zu 
organiſiren, und hierzu diente ihnen Jacob Klausner, weil er bereits eine 
diesbezügliche Conceſſion hatte. Klausner, deſſen Bureau in Brody war, 
trat in Compagnie mit Simon Herz, Julius Löwenberg, Arthur Landau 
und Iſaak Landerer, und alle dieſe Genannten bildeten eine Compagnie 
von Aus wanderungs⸗ Agenten mit gleichem Antheile am Gewinne. Die 
Anklage geht dann 25 die einzelnen, ſeitens der Oswiecimer Aus⸗ 
wanderungs⸗ Agenten verübten Betrugsfacta beim Verkaufe der Schiffs⸗ 
karten, reſp. „Aufnahmsſcheine“ an die emigrirenden Paſſagiere über. Wie 
die Staatsanwaltſchaft behauptet, baben die Angeklagten den Auswandern⸗ 
den Schiffskarten der Union⸗Linie unter der Angabe, daß dieſelben Karten 
der Packetbootfahrt wären, verkauft und dadurch die Aus wanderer bei 
jeder Karte um zehn Mark betrogen. Ferner haben die Oswiecimer 
Agenten die Auswanderer betreffs des Markcourſes, ſowie beim 
Verkaufe von Eiſenbahnbilletten von Oswiecim nach Hamburg be⸗ 
trogen, was in der Anklage ziffermäßig nachgewieſen wird. 
Agenten haben auch zahlreiche Auswanderer, welche nach Baltimore, 
Boſton und Philadelphia 1 wollten, Schiffskarten der Packet⸗ 
bootfahrt, deren Dampfer nur bis nach Newyork gehen, unter der falſchen 
Angabe verkauft, daß auch dieſe Schiffe in den Beſtimmungsorten der 
Aus wanderer ankern; die Auswanderer mußten aber, in Newyork angelangt, 
mit der Bahn nach Boſton oder Philadelphia fahren, wodurch ſie in Irr⸗ 
thum geführt wurden und großen Schaden erlitten. Die Anklage ſchildert 
bier? die Organiſation der Hamburger Agentur Klausner⸗Herz in 
Oswiecim, welche alle erdenklichen ungeſetzlichen und unlauteren Mittel 
angewendet hat, um jedes die Monopoliiirung ihres Geſchäftes ſtörende 
Hinderniß zu beſeitigen. Es wurden jene Auswanderer, welche Oswiecim 
meiden und über andere Ortſchaften die preußiſche Grenze paſſiren wollten, 
durch förmliche Gewaltacte gezwungen, ihre Route über Oswieeim zu 
nehmen und ihre Schiffskarten in der Agentur Klausner⸗Herz zu kaufen. 
Eine Art von Sub⸗Agenten beſtand in den auf der Straße nach Oswiecim 
befindlichen Dorfſchänkern, welche die Auswanderer auffingen und dafür 
per Kopf eine Proviſion von der Agentur . e erhielten. 
Letztere hatte auch ſozuſagen bewaffnete „Executions⸗Organe“ 
fügung, die in einer gedungenen Meute von mit Knütteln und Stöcken 
verjehenen Häſchern und förmlichen Wegelagerern beſtanden, welche die 
Auswanderer von den Bahnhöfen nach Oswiecim in das „Hotel Zator“, 
wo das Central⸗Bureau war, escortirten und daſelbſt Wache hielten, daß 
keiner der Paſſagiere ſich flüchte, und jeden derſelben, der entfliehen 
wollte, mit brutaler Gewalt zurückbrachten. Faſt ſämmtliche Condueteure 
der Galiziſchen Transverſalbahn von Zagorz bis Oswiecim ſtanden gegen 


Männer ſtellt ſich nach der in Rede ſtehenden Aufzeichnungen folgender⸗ 
maßen dar: > 
Franz Hedrich machte die Bekanntſchaft Alfred Meißners im Jahre 
1847 in ſeiner Vaterſtadt Prag. Er jagt: „Trotz aller Gegenſätze, 
die in unſerem Charakter und unſerer Weltanſchauung lagen, wuchs 
die engſte Freundſchaft raſch heran, welche ſchon nach wenigen Jahren 
durch ein beinahe ununterbrochenes Zuſammenleben in Frankfurt a. M., 
Paris, Karlsbad, Prag und den öſterreichiſchen Alven die Natur eines 
brüderlichen Verhältniſſes annahm und beſtimmt war, wie eine Schick⸗ 
ſalsmacht unſerem ganzen nachherigen Leben ſeinen Lauf vorzuſchreiben.“ 
Meißner hatte ſich damals bereits durch ſeine Gedichte (1845) und 
ſein Epos „Ziska“ (1846) einen Namen als Dichter gemacht. Ein 
paar Jahre vergingen ihnen in getrenntem litterariſchen Wirken. Das 
Jahr 1854 wurde für Hedrich verhängnißvoll: im März fandte ihm 
Meißner das Manuſcript ſeiner neueſten Tragödie „Warbeck“ zur 
Durchſicht und Feilung; Hedrich hielt es zunächſt für eine keiner 
Verbeſſerung werthe Schleuderarbeit; auf wiederholtes Drängen ent⸗ 
ſchloß er ſich zu einer völligen Umarbeitung des Dramas; jo entſtand 
„Der Prätendent von Vork“, der über eine Reihe von Bühnen ge: 
gangen iſt. Hier ſetzt Hedrich mit der Mittheilung des erſten beweis⸗ 
kräftigen Meißner 'ſchen Briefes ein; er giebt Meißners Entzücken über 
edrichs Arbeit überſchwänglichen Ausdruck und lautet in ſeinem 
hauptſächlichen Theile: g 


Mein beſter Freund! 

Groß, vortrefſtich! Wie Midas haben Sie Dreck in echtes Gold 
verwandelt. Soeben lege ich den III. Act, der heute ankam, aus der 
Hand und bin voll Bewunderung und Freude. 

Sie haben nicht zu wenig geſagt, als ſie behaupteten, Sie hatten 
aus Clifford einen König der Argliſt gemacht. In den erſten zwei 
Acten habe ich es nicht fo recht herausfinden können. Er erſchien 
mir nur intriguenluſtig, ohne daß fein Scharfſinn beſondere Siege 
erſochten hätte, aber hier im III. Act muß man rufen: Vortrefflich, 
vollendeter Künſtler! 

Wenn nicht ſchon die Leute wüßten, daß ich einen „Warbeck“ 
ſchreibe, jo würde ich vor Sie hinſtürzen und jagen: Nein, das darf 
nicht ſo hingehen! Nehmen Sie das Werk, es iſt ja das Ihrige! Es 
trägt zu ſehr die Signatur des göttlichen Meiſters auf der Stirn, 
als daß ich es mein nennen dürfte! Geſpielt muß es hinreißen! 

Ihr Meißner. 

Dieſer erſte Schritt zog alle übrigen nach ſich. 

Kurz darauf erhielt Meißner während eines Aufenthalts in Paris 
von Julius Campe, dem Chef der Verlagshandlung von Hoffmann 
und Campe, den Auftrag, ein Buch über Heinrich Heine zu ſchreiben; 
Campe fügte fpäter, um ihn zu binden und anzueifern, hinzu, daß er auch 
jedes andere beliebige Buch drucken wolle. Daraufhin trat Meißner, da 
er ſelbſt keinen Stoff in Bereitſchaft hatte, an Hedrich mit dem Vor⸗ 
ſchlage heran, den Roman, welchen er unter der Feder hätte, unter 
ihren beiden Autornamen Campe anzubieten. Da Hedrich dagegen 
Einwand erhob, rückte Meißner mit der Bitte um die Erlaubniß 
beraus, Campe den Roman als feinen eigenen anzubieten, und ver⸗ 


Prag, 8. Mai 1854. 


Die Herz 


lich“ zur Reife nach Amerika erkläre. 
darmen auszuweichen. wurden dann die Aus 
zur Ver⸗ über die preuß 
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Beſoldung im Dienſte der Compagnie Klausner-Herz. In derſelben 
betrügeriſchen Weiſe wie die Agenten der Hamburger Dampfſchifffahrt⸗ 
Geſelſchaſt iſt auch der Oswiecimer Agent des Norddeutſchen Lloyd in 
Bremen, der Gutsbeſitzer Wincenty Zwilling, im rben von Aus wan⸗ 
dernden zu Werke gegangen. Nach einer ſehr draſtiſchen Darſtellung 
der großen, an blutigen Raufereien reichen Concurrenz zwiſchen den 
Agenten der Bremer Agentur Zwilling = Eikermayer und jenem 
der Hamburger Agentur Klausner ⸗Herz ſchildert die Anklage die 
betrügeriſchen Vorgänge im Central⸗Bureau der Compagnie Klausner⸗ 
erz in Oswiecim und die barbariſche Behandlung der dort ange⸗ 
ommenen Auswanderer. Bei der Ankunft der emigrirenden Paſſagiere 
auf dem Oswiecimer Bahnhofe durfte keiner derſelben den Waggon vers 
laſſen, bis man nicht vor den aufpaffenden Gendarmen ſicher war. Wenn 
unter den Auswandernden ſolche waren, die ihre Schiffskarten nicht in 
Oswiecim, ſondern in Hamburg oder Bremen kaufen wollten, wurden ſie 
durch Drohungen und andere gewaltſame Mittel gezwungen, Clienten der 
Agentur Klausner⸗Herz zu ſein. Gleich nachdem die Auswanderer im 
Bureau der Letztgenannten ſich befanden, wurde die Thür deſſelben abge⸗ 
ſperrt und Einer aus der Agentenbande als Wache aufgeſtellt, damit kein 
Fremder Zeuge der im Bureau ſtattgehabten betrügeriſchen Manipulation 
gegenüber den emigrirenden Paſſagieren ſei. Hierauf wurden die Aus⸗ 
wanderer aufgefordert, ihre mitgebrachte Baarſchaft, ſowie ihre Reiſe⸗ 
documente und ſonſtigen Legitimationen zu 5 — Nachdem dies ge⸗ 
ſchehen, waren die Auswanderer der Agentur Klausner⸗Herz auf Gnade 
und Ungnade überliefert. Oft wurden bei denſelben Leibes⸗Reviſio nen 
vorgenommen, um ihnen jeden Kreuzer, der in irgend einer Falte der 
Kleider der emigrirenden aflagiexe verſteckt ſein könnte, abzunehmen. 
Die willkürlichen Preiſe für die Schiffskarten wurden denſelben auf⸗ 
octroyirt. Wenn ſich ein Paſſagier dagegen ſträubte, wurde In bedentet, 
daß in dem Bureau der Hamburger Agentur kein Handeln zuläſſig, indem 
fie von dem Kaiſer und der Statthalterei errichtet worden ſej. Zur Be⸗ 
kräftigung dieſer Behauptung wurde der im Bureau anweſende Julius 
Löwenberg als Bezirkshauptmann präſentirt, der auch, wie die Anklage 
durch Zeugegausſagen beweiſt, zuweilen zur Irreführung der Auswanderer 
die Uniform eines Staatsbeamten trug. Wenn trotzdem ein Auswanderer 
widerſpenſtig war, wurde ihm mit Arretirung gedroht, was die Emigri⸗ 
renden am meiſten fürchteten, weil unter ihnen viele waren, die entweder 
der Erfüllung der Militärpflicht ſich entzogen hatten oder bereits dem 
een: angehörten und nach Amerika deſertirten. Oft mußte der 
ollamts⸗Controlor Iwanicki einſchreiten, der in Amtsuniform und nicht 
ſelten in Begleitung des Ober⸗Aufſehers der Finanzwache, Koftedi, im 
Bureau der Agentur Klausner⸗Herz erſchien und die renitenten Aus wan⸗ 
derer zwang, die Schiffskarten in dieſer Agentur kaufen. Wenn ein 
Paſſagier keine hinreichende Baarſchaft hakte, mußte er an feine Ver⸗ 
wandten in der Heimath um Geld telegraphiren. Oft wurden den Aus⸗ 
wandernden Schiffskarten unter der falſchen Angabe verkauft, daß es 
Bremer Schiffskarten wären. Als aber die P —.— nach Bremen 
kamen, erfuhren ſie bei dem Norddeutſchen d zu m Schmerze, daß 
man fie in der Agentur Klausner⸗Herz irregefübrt habe; ſie mußten dann 
entweder neue Schiffskarten kaufen oder mich elde ſich begeben, und 
da es den Meiſten an dem hierzu erforderlichen Gelde fehlte, waren Viele 
dadurch dem größten Elende preisgegeben. Im Bureau der Agentur Klaus ner⸗ 
ſtand eine Weckuhr, die den Auswanderern als Telegraphenapparat 
dargeſtellt wurde. Letzteren wurde vorgeſchwindelt, daß man kelegrapdiſch 
anfragen müſſe, ob auf den Dampfern Platz ſei, ferner od in Amerika 
Grundſtücke für Auswanderer ſeien, und endlich, ob der „Kaiſer“ von 
Amerika Auswanderer aufzunehmen gewillt ſei! Nach einer Weile wurde 
die Weckuhr abermals in Bewegung geſetzt, die angeblichen Ankworten er⸗ 
folgten, und die dupirten Auswanderer mußten für die „telegrapbiichen 
Anfragen“ und Antworten anſebuliche Zahlung leiſten. Auch wurden in 
dem Bureau der Agentur 3 „amerifaniihe Aſſentirungen vor⸗ 
genommen. Einer aus der 5 „Klausner⸗Herz“ gab ſich als Arzt 
aus, ließ die Paſſagiere ſich entkleiden und unterſuchte dieſel Die⸗ 
jenigen, welche für die Fahrt nach Amerika als geeignet befunden wurden, 
mußten für die ärztliche Unterſuchung einen gewiſſen Betrag zahlen. Dem 
als untauglich“ befundenen Paſſagier gab einer der anwefenden Agenten 
im Stillen den guten Rath, daß er (der . den dem Arzt einige 
Gulden in die Hand ſtecken möge, damit dieſer den Paſſagier als „taug⸗ 
Um jeder Berührung mit den Gen⸗ 
wanderer bis zur Abfahrt 

ißiſche Grenze in einem Stalle, zuſammen mit dem dort be⸗ 
findlichen Vieh, untergebracht und daſelbſt förmlich in Haft gehalten. Die 
Eiſenbahnkarten auf dem Oswiecimer Bahnhofe durften die Auswanderer 


ſelbſt nicht kaufen, fie wurden von dem mitangeklagten Zopoth beſorgt. — 


Die Anklage begründet hierauf des Weiteren die angeführten Thatſa hen 
durch die Ausſagen einer großen Anzahl Zeugen, ſowie durch die Geſtänd⸗ 


niſſe mehrerer Angeklagten, und beweiſt zum Schluſſe mit Daten aus den 


eonfiscirten Büchern der Agenten, daß die Oswiecimer Agentur Klaus ner⸗ 


— 
pflichtete ſich, Hedrich öffentlich als Mitverfaſſer anzuerkennen, ſobald 
der geeignete Zeitpunkt gekommen wäre. Hedrich gab dieſem Anſinnen nach, 
von den daraus entſpringenden Vortheilen, aber auch von feiner Freund⸗ 
ſchaft geleitet. Und es erſchien der Roman „Der Pfarrer von Grafenried“, 
ſpäter „Zwiſchen Fürſt und Volk“ betitelt, als Meißners Werk, wäh⸗ 
rend in der That Hedrich der alleinige Urheber deſſelben war; denn 
Meißners ſpärliche Beiträge dazu erwieſen ſich als unbrauchbar. Es 
jolgte der Roman „Die Sanfara'’; Hedrich verlangt nunmehr, daß 
Meißner betreffs der Autorfrage feiner Verpflichtung nachkomme und 
giebt den Schluß nicht heraus; da hängt Meißner ſelbſt dem Werke 
einen piuſcherhaften letzten Band an und giebt ihn in Druck. 
Hedrichs Vorwürfen weiß er durch den Hinweis auf ſeinen Vater zu 
begegnen, der ſeine ſchriftſtelleriſche Laufbahn höchſt ungern ſah und bei 
einer Enthüllung des Geheimniſſes in hoͤchſten Zorn gerathen würde; 
eine Schmälerung der dereinſt zu erwartenden reichen Erbſchaft wäre 
zu befürchten. Hedrich verſteht ſich dazu, die Friſt für die Ein⸗ 
löſung des Verſprechens bis zum Tode des Vaters Meißner hinauszu⸗ 
ſchieben. Dieſer tritt im Auguſt 1868 ein. Nun weiß Meißner 
neuen Auſſchub zu gewinnen, indem er feine bevorſtehende Heirath 
vorſchützt. So geht es bis 1870. Inzwiſchen erſcheinen die Romane 
„Neuer Adel“, „Schwarzgelb“. „Die Kinder Roms“ u. a., welche 
ſämmtlich ſo gut wie ausſchließlich von Hedrich verfaßt ſind; ihm ge⸗ 
hört Erfindung und Plan und faſt die ganze Aus führung. Was 
Meißner gelegentlich liefert, iſt dürftig und unbedeutend; überdies 
ſieht er ſelbſt ſeine Inferiorität ein und erkennt überall Hedrichs 
Urtheil als ausſchlaggebend an. Als er den Schluß des 8 bändigen 
Romans „Schwarzgelb“ empfangen hat, ſchreibt er: 

Prag, 11. März 1864. 
Mein Liebſter, Beſter! 

Wenn es nöthig geweſen wäre, daß ich noch Etwas leſe, 
um den hödften Begriff von Ihrer Meiſterſchaft zu gewinnen, 
jetzt hätte ich einen ſolchen Beweis wieder vor mir gehabt. 
Ich kann ſagen, daß ich mich ſeit dem 9. in einem ununterbrochenen 
Sturm der Begeiſterung befinde. Beſonders das erſte Capitel iſt ein 
wahrer Triumph von Geiſt und Ueberlegenheit, welche Ausgänge 
findet, wo ein Anderer keine ſieht. Groß, groß! ig 

Im Jahre 1870 kommt es zwiſchen den beiden Freunden in 
einer ernſten Auseinanderſetzung, in welcher Hedrich nachdrücklich auf 
feinem Recht beſteht. Wieder aber läßt ſich Hedrich zum Schweigen, ſa 
ſpäterhin zu einer Fortſetzung der früheren Arbeitsweiſe beſtimmen: 
die Früchte davon ſind „Die Prinzeſſin von Portugal“ und „Robert 
Norſon“. Endlich aber reißt ſeine Geduld: er will zugleich mit dem 
Erſcheinen ſeines neuen Werkes „Die Schätze von Senwald 
die Wahrheit verkünden. Da ftirbt Meißner (1885): er hat nur die 
Autorſchaſt des letztgenannten Buchs, deſſentwegen er mit verſchiedenen 
Zeitungen in Unterhandlung ſtand, ſelbſt Hedrich zugewieſen, ſonſt aber 
das Geheimniß mit ins Grab genommen, wie er auch in der Ge⸗ 
ſchichte ſeines Lebens“ Hedrichs mit keiner Silbe gedenkt. - 

Es jei noch erwähnt, daß die beiden Dichter betreſſs der ein 
laufenden Honorare fid) dahin vereinigt hatten, alle ihren Schriften ent⸗ 
Rammenden Einnahmen zu theilen. 


— - “ 


— 


Herz vom Mai 1887 bis 24. Juli 1888 zuſammen 5799 Perſonen männ⸗ 
lichen Geſchlechts im militärpflichtigen Alter von 20 bis 32 Jahren und 
im vollen Bewußtſein des von den emigrirenden Deſerteuren verübten Ver⸗ 
brechens nach Amerika expedirt, wodurch ſich dieſelben auch des Verbrechens 
der $$ 220 und 222 gegenüber dem Staate ſchuldig gemacht haben. 


Sch we iz. 
lueber den Geſundheitszuſtand Gottfried Kellers] 
wird der „Frkf. Zig.“ aus Baden bei Zürich geſchrieben: Kellers 
körperliches Befinden iſt kein gutes und dieſe Beſchwerden wirken auch 
auf ſein Gemüth nicht günſtig ein. Alle Nachrichten, die aus der 
Außenwelt zu ihm gelangen, regen den der Schonung dringend Be⸗ 
dürftigen auf. Das Blatt richtet daher an alle Verehrer Kellers die 
Bitte, ihn mit Zuſchriften, die ohnehin unbeantwortet bleiben, welcher 

Art fie auch ſein mögen, nicht zu beläſtigen. 


Frankreich. 


s. Paris, 13. Nobbr. [Die Kammer⸗Eröffnung.] Das 
hat dem Boulangismus gerade noch gefehlt, um ihn vollkommen vor 
den Maſſen zu compromittiren! Eine große Manifeſtation ſeit einer 
Woche ankündigen und vorbereiten und ſchließlich ein jämmerliches 
Fiasko verzeichnen zu müſſen! Wenn die Leute, die geſtern activ an 
der Kundgebung auf dem Concordienplatze ſich betheiligten, die Ge⸗ 
ſammtheit, oder auch nur die Majorität der noch zum Boulangismus 
haltenden Pariſer bilden, ſo kann man getroſt behaupten, daß es mit 
der Sache des braven Generals vollkommen zu Ende iſt. Denn 
wenn man in ganz Paris nur mit Mühe 2000 Müßiggänger und 
Camelots zuſammentrommeln kann, muß man ſchon ſehr wenig Credit 
beſitzen. Man kann über die ganze Manifeſtation mit wenigen 
Worten hinweggehen: Gegen 1 Uhr ſchien dieſelbe in der That große 
Dimenſionen annehmen zu wollen, da circa 10:—15 000 Menſchen 
auf dem Concordienplatze verſammelt waren, unter die ſich die Bou⸗ 
langiſten ſo geſchickt vertheilt hatten, daß man die geſammten An⸗ 
weſenden für Manifeſtirende zu halten geneigt war. Aber als der 
Scandal ernſtlich losgehen ſollte, nämlich als Deroulede mit Le Heriſſe 
und dem bei den Wahlen in Paris durchgefallenen Stadtrath 


Menorval am Arme, gefolgt von ſechs boulangiſtiſchen Deputirten und 
hundert Elite = Gamelots, erſchien und den Con⸗ 


ungefähr 
— — überſchreiten wollte, erkannte man ſofort, daß die 
angeſammelte Menge zum weitaus größten Theile aus Neu⸗ 
gierigen ſich zuſammenſetzte, die zu Nichts weniger, als zu 
einer Manifeſtation oder gar zu einer Revolte bereit waren. Ueber⸗ 
dies war auch ſeitens der Regierung Alles vorbereitet worden, um 
jede drohende Ruheſtörung im Keime zu erſticken. In allen auf den 
Concordienplatz mündenden Straßen, auf der zum Palais Bourbon 
führenden Brücke, die Quais entlang waren dichte Maſſen von Polizei: 
Mannſchaften aufgeſtellt, die die Manifeſtanten mit Leichtigkeit im 
Zaum zu halten vermochten. Wenn das Geſchrei etwas zu ſtark 
wurde, ſtürmten kleine Abtheilungen beri:tener Garde républicaine 
auf die Maſſen ein und zerſtreuten fie. Deshalb konnte Deroulede 
mit ſeiner Truppe abſolut Nichts anfangen und mußte ſich mit ſeinen 
Collegen von der Ehrenbegleitung der Camelots trennen, um in die 
Deputirtenkammer nicht als Triumphator, ſondern hoͤchſt niedergeſchlagen 
und gedrückt einzutreten. In den Couloirs des Palais Bourbon 
herrſchte bereits ſeit Mittag reges Leben: die Deputirten hatten ſich 
überaus zahlreich eingefunden und erwarteten, mit großer Ruhe 
übrigens, die von den Boulangiſten angekündigte große Demonſtration. 
Als Deroulede mit feinen Begleitern eintrat, ohne von einer enthu⸗ 
ſiaſtiſchen, taufendföpfigen Menge, wie er prahlend voraus verkündet, 
begleitet zu ſein, empfing man ihn mit einem ſchallenden Gelächter, 
das ihn offenbar in große Wuth verſetzte. Indeſſen bezwang er ſich 
ſchnell und converſirte eifrigſt mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen Naquet, 
Laur, Laiſant und Laguerre, welch Letzterer, da er von einer 
Demonſtration abgerathen hatte, aber überſtimmt worden war, 
jetzt nach Mißlingen derſelben ſeinen Freunden herbe Vorwürfe 


Meißners Kindern ſeine Anſprüche geltend zu machen: nachdem auch 
dies fehlgeſchlagen iſt, ruft er nun die Oeffentlichkeit zum Richter an. 
Und es iſt zweifellos, daß ihm ſein Recht, wenn er es vollgiltig 
beweiſt, nicht vorenthalten werden wird. Das darf er fordern, wenn 
auch die Beweggründe ſeines Handelns wohl zu nicht geringem Theil 
der Hoffnung auf pecuniäre Vortheile entſprungen ſind. —r. 


Erſter Vortrag 
zum Beſten der ärztlichen Unterſtützungskaſſe. 


—d. Das Muharremfeſt in Kouſtantinopel. Die Reihe der Vor⸗ 
träge, welche zum Beſten der Er rg Unterſtützungskaſſe für Wittwen 
und Waiſen gehalten werden, eröffnete Geb. Sanitätsratb Dr. Grempler 
am vergangenen Sonntage, Vormittags 11 Uhr, im Muſikſaale der Uni⸗ 
verſität mit einem Vortrage über das Muharremfeſt. Der Vortra⸗ 
. batte im September d. J. Gelegenheit in Konſtantinopel, unter dem 

chutze eines Kawaſſen, einer Art türkiſchen Schutzmannes mit Revolver 
und Seitengewehres bewaffnet, dem Muharremfeſte (oder Perſerfeſte) bei: 
zuwohnen. Daſſelbe iſt ein Bußfeſt zum Andenken an das Martyrium 
uſſeins, welches alle Jahre am Vorabend des 10. Muharrem von den 
titen nicht nur in Perſien, ihrem Hauptſitz, ſondern auch in der 
Rück vora gefeiert wird. Nachdem der Vortragende einen geſchichtlichen 
des auf die Entſtehung dieſes Feſtes gethan, ging er zur Schilderung 

5 Feſtes über, welches in Form eines Paſſionsſpieles gefeiert wird und 
Naar in Valide Han in Stambul. Dieſer Han dient urſprünglich als 
maſſioch. et und Wagrenlager. Er iſt ein zweiſtöckiges, viereckiges, 

en vergitterten Steingehäude, welches mit feinen verſchiedenförmi⸗ 
9 enſtern, den eiſenbeſchlagenen Thüren den Eindruck einer 
alten Burg mach. Das Innere des Han egen erinnert an den Hof 
eines Kloſters. An den dem Hofraum zugefe — Seiten des Han's, der 
einen annähernd quadratiſchen Raum von der Größe etioa unferes 
Blücherplatzes einnimmt, befinden ſich ringsum Gallerien, welche in ihrer 
Form an die den Klöſtern eigenthümlichen Kreuzgänge erinnern. Hier 
befinden ſich Comptoir, Waarenlager und kleine Wohnräume perſiſcher 
Kaufleute. Perſiſche Teppiche, ausländiſche Manufacturwaaren, Thee aus 
China und Indien finden ſich hier in Menge aufgeſtapelt. In der 
Mitte des Han's ſteht ein Gebethaus, eine Diami mit dem obligaten 
Brunnen. Wie anders aber iſt der Han ausftaffirt am Muharremfeſte! 
Man tritt durch das Hauptthor ein, paſſirt einen mächtig gewölbten 
düſteren Gang und gelangt ſo auf den großen Hofraum. Aus Anlaß des 
hochheiligen Bußtages der Schiiten ſind die dem Hofraum zugekehrten 
Wände mit ſchwarzem Zeug drapirt. An manchen Stellen hat man 
Altären ähnliche Gerüſte errichtet und dieſelben mit Teppichen, Tüchern, 
Spiegeln, Leuchtern und Vaſen aufs Reichſte geſchmückt, während gab: 
reiche Lüſtres im verſchiedenen Formen in die laubenartigen Seiteng nge 
berabhängen und durch farbige Gläfer ihr Licht ergießen. Sind alle 
eleuchtungsapparate angezündet, fo ſchwimmt der ganze 2 ge 
eckte Platz in eigentbümlichenn Lichteffecte. Von oben es 0 
die Sterne hinein. An den Wänden bemerkt man er 7 
im Rahmen allerlei Sprüche, auch verſiſche Wappen und A n 5 
von Schahs. Ringsum ſtehen an den Wänden Fauteuils, Seſſel und 
Divans zum re ſchauluſtiger Gäſte bereit. Da ertönt eine eigen⸗ 
5 ümliche Mufif und es erſcheinen 4 ſchwarzgekleidete Mufifanten, von 
enen 2 ihren klarinettenähnlichen Blasinſtrumenten Ben Melodien 
katlocken, u denen die beiden anderen auf ſchwarz verhüllten Trommeln 
An Takt ſchlagen. Rechts und Uinks von ihnen ſchreiten IE 
anner, deren Rücken entblößt find und die ſich nach dem Takt der 
rommeln denſelben mit eifernen Drahtgeißeln peitſchen. Dann folgt 
ne Gruppe, welche ſich wieder nach dem Takt der Trommel laut 


Be ET — * 


Hedrich hat ſich vergeblich bemüht, bei der Vormundſchaft von a Bor auf die Bruſt ſchlagen und dabei unaufhörlich Haſſein! 


machte. Die Republikaner vermieden es forgfältig, mit dieſer 
kleinen Boulangiſtengruppe, der ſich auch die Deputirten der Rechten 
fernhielten, in Berührung zu kommen. — Die republikaniſchen Ab⸗ 
geordneten ſchienen überaus hoffnungsfreudig und angeregt zu ſein, 
man ſprach kaum über die Präfidentenwahl, da dieſelbe ja bereits in 
der am Montag ſtattgehabten Plenar⸗Verſammlung geregelt worden 
war, ſondern unterhielt ſich vielmehr über die einzelnen Originale, 
die ſich in den Couloirs eingefunden. Da war zunächſt der Arbeiter⸗ 
Deputirte Thivrier, der einem ſeinen Wählern gegebenen Verſprechen 
zufolge in einer Blouſe erſchienen war. Da die Blouſe übrigens ganz 
neu, rein und glänzend war, überdies nur als eine Art Ueberzieher 
über einen tadelloſen Gehrock anzuſehen iſt, ſo nahm man an der⸗ 
ſelben durchaus keinen Anſtoß, ſondern fand vielmehr, daß Herr 
Thivier ſeinen Wählern Genugthuung gegeben, ohne die Eleganz 
ſeiner äußeren Erſcheinung zu ſchädigen. Dieſer Anſicht gab auch ein 
gewiſſer Grigon, ein bekannter anarchiſtiſcher Agitator, der die beiden 
revolutionären Abgeordneten Ferol und Thivrier ins Gebet genommen, 
Ausdruck. Dieſer Agitator, der eine mächtige, bis auf das Rückgrat 
herabwallende rothbraune Lockenfülle trägt, ſchalt laut die beiden De⸗ 
putirten Abtrünnige, Verräther, Verkaufte. „Ihr ſeid noch ſchlimmer, 
als die Reactionäre und Bourgeois!“ rief er aus. „Ihr wollt das 
Volk betrügen und ausrauben! Deine Blouſe, Thivrier, täuſcht ſchließlich 
keinen Menſchen!“ — Nach dieſen verſchiedenen Intermezzos in den 
Couloirs und auf dem Concordienplatz bot die eigentliche Sitzung 
wenig Intereſſantes. Die Reden, die vom Alterspräſidenten Blanc 
und darauf von dem zum proviſoriſchen Präſidenten ernannten 
Floquet — der Kammerpräſident kann erſt definitiv ernannt werden, 
wenn mindeſtens die Hälfte der Wahlen der neuen Deputirten veri⸗ 
fieirt worden ſind — gehalten wurden, boten nichts Neues, wurden 
aber wegen der in ihnen ausgeſprochenen Wünſche, daß die Repu⸗ 
blikaner jetzt feſt aneinander halten und ſich nicht mehr in ſich be⸗ 
kämpfende Gruppen theilen mögen, lebhaft applaudirt. Daß die 
Wahl Floquets mit ſo großer Majorität erfolgte — 348 Stimmen 
von 520 abgegebenen — hat etwas überraſcht: es erklärt ſich dieſe 
Thatſache indeſſen daraus, daß die Candidatur Leon Says ſelbſt vom 
Centre gauche in den letzten Tagen aufgegeben worden war und 
Floquet ſomit keinen Rivalen hatte. Außerdem war für viele Ge⸗ 
mäßigte bei der Wahl dieſes Präſidenten das Motiv maßgebend, 
Floquet die Möglichkeit zu benehmen, gegen das Miniſterium zu in⸗ 
triguiren; denn es tft für alle Welt offenes Geheimniß, daß dieſer 
ehrgeizige Radicale jetzt wieder nach dem Präſidium des Miniſteriums 
firebte. — Zu proviſoriſchen Secretären werden bekanntlich ſtets die 
jüngften Mitglieder der Kammer ernannt: nach Conſtatirung der 
Geburtsjahre der verſchiedenen Deputirten ergab es ſich, daß diesmal 
die ſämmtlichen Benjamins, welche zu Secretären zu berufen waren, 
nämlich die Herren Pierre Richard, Dupuytrem, Plichon, Gouſſot, 
Aryelies und Berthou, der conſervativen oder boulangiſtiſchen Partei 
angehören und ſich nicht ein einziger Republikaner unter ihnen findet. 
— Mährend der Reden und Wahlen in der Deputirtenkammer 
hatte ſich die Menge auf dem Concordienplatze, der Rue de la 
Pair und den Champs Elyſées, ſowie im Tuilerien⸗ Garten ziem⸗ 
lich ruhig verhalten. Trotzdem duldete die Polizei keine Zu⸗ 
ſammenrottungen und ging häufig mit etwas zu großer Rückſichts⸗ 
loſigkeit gegen die Anweſenden vor. Dieſe Barſchheit der Polizei 
und die Chargen der Cavallerie, bei welchen verſchiedentlich harmloſe 
Paſſanten in große Gefahr geriethen, erbitterten die Menge ſehr, ſo 
daß die Stimmung gegen 5 Uhr ziemlich drohend wurde. Dies 
glaubten Deroulede und ſeine Freunde beim Verlaſſen der Kammer 
benutzen zu müſſen. Indem ſie vor dem Obelisken ca. 100 ihrer 
Camelots um ſich vereinigten, ſuchten ſie die Maſſen mit dem Feld⸗ 
geſchrei „Vive Boulanger, à bas les voleurs!“ mit ſich fortzureißen. 
Aber die Menge verhielt ſich abſolut gleichgiltig und erwiderte viel⸗ 


der Menge nicht abhalten ließen, weiter zu lärmen, ſchritt ſchließlich 
die Polizei ein, und da Deéroulede, ſowie feine boulangiſtiſchen Collegen 
Bondeau, Le Hsriſſe und Fourcin Widerſtand zu leiſten und die Maſſen 
gegen die Polizei aufzureizen verſuchten, wurden dieſe vier Herren 
auf das nächſte Polizei⸗Commiſſariat gebracht, um nach dreiſtündigem 
Verhör wieder auf freien Fuß geſetzt zu werden. Das Publikum 
hatte übrigens die Mittheilung der Arretirung der boulangiſtiſchen 
Deputirten ſehr ruhig aufgenommen, ebenſo wie es gegen die Ver⸗ 
haftungen von ca. 150 anderen Perſonen nur hier und da deshalb 
proteſtirte, weil dieſelben in der That größtentheils kaum gerechtfertigt 
waren. Jedenfalls hat der geſtrige Tag bewieſen, daß der Boulan⸗ 
gismus auch in Paris in den letzten Zügen liegt. 


Belgien. 


a. Brüſſel, 13. November. [Affaire de Mondion. — 
Kammer Eröffnung und Kundgebungen. — Cultus⸗ 
freiheit. — Proceß Pourbaixk. — Afrikaniſches.] Die 
Affaire de Mondion hat jetzt ihr erſtes Nachſpiel gefunden. Der 
Hausfreund des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten und In⸗ 
ſpector der ſchönen Künſte im Miniſterium, Herr Nieter, iſt unter 
Entziehung ſeines Gehaltes auf 6 Monate ſeines Amtes enthoben 
worden; in ſeinem Bureau hat dieſer Spitzel des Generals Boulanger 
belgiſche Staatsſchriften eingeſehen und dieſelben in Paris veröffent⸗ 
lichen laſſen. Auf Empfehlung des Herrn Nieter und des Fürſten 
von Chimay ward de Mondion der Correſpondent des miniſteriellen 
Brüſſeler Journals in Berlin, ſo daß er trefflich ſpioniren konnte. Ein 
weiteres Licht wird über dieſe dunkele Angelegenheit verbreitet werden, da 
die Kammerlinke ſie in der Kammer in der nächſten Woche zur Sprache 
bringen wird. Zunächſt haben beide Kammern ihre Thätigkeit mit 
der Wiederwahl der clericalen Präſidien begonnen; vorher fand noch 
eine Studenten⸗Kundgebung ſtatt. Zweihundert Brüſſeler Studenten 
zogen mit Fahnen nach dem Nationalpalaſte, um Proteſt gegen das 
neue Wahlgeſetz zu erheben. Die Polizei ließ aber nur fünf Studirende 
in den Palaſt eintreten, um ihre Adreſſe zu überreichen und trieb 
die Uebrigen aus einander. Zwei wurden verhaftet. — Nach der 
belgiſchen Verfaſſung iſt allen Glaubensrichtungen unbedingte Gleich⸗ 
berechtigung geſichert. Um ſo erſtaunter war man, als die liberale 
Brüſſeler Stadtverwaltung ſich weigerte, dem Pfarrer der liberalen 
proteſtantiſchen Kirche den ſtädtiſchen Wohnungsgeldzuſchuß von 1200 
Francs zu gewähren, welchen fie den übrigen drei proteſtantiſchen 
Pfarrern Brüſſels zahlt. Damit iſt der Stadtrath denn auch nicht 
durchgedrungen; ein königl. Erlaß zwingt die Stadt zur Zahlung 
und ſichert damit die Ausführung der verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen 
— Je weiter der Proceß Pourbaix vorſchreitet, um jo tiefer watet man 
im Sumpfe. Immer mehr tritt es zu Tage, wie planmäßig die bel- 
giſchen Arbeiter aufgehetzt wurden, wobei weder Dynamit, noch 
Schnaps und Bier auf Staatskoſten geſpart worden ſind. Der Lock⸗ 
ſpitzel Pourbaix iſt nur das Werkzeug dieſer Wirthſchaft; die Haupt⸗ 
ſchuldigen find die Miniſter. Dieſe fühlen denn auch, daß ihnen 
ſchwere Kämpfe bevorſtehen, da die Linke entſchloſſen iſt, die Ent⸗ 
hüllungen dieſes Proceſſes gegen die Regierung auszunutzen. Schon 
hat der Juſtizminiſter den Generalſtaatsanwalt aus Mons zu 
ſich berufen; auch der Vertheidiger des Pourbaix war nach 
Brüſſel beſchieden. Das miniſterielle Brüſſeler Journal greift den 
Advocaten Janſon, welcher die Thaten der Miniſter zu Tage fördert, 
heftig an und ermahnt die Kammermehrheit, „unpaſſende“ Debatten 
nicht zu dulden, aber alles das kann das Verhängniß nicht hemmen. 
Von den Unfauberfeiten nur ein Beiſpiel, welches die Moral der 
oberſten Klaſſen beleuchtet. Der Spitzel Pourbaix hatte bereits 1200 
Francs aus der Staatskaſſe erhalten und forderte noch 800 Francs. 
Der Juſtizminiſter wollte ihm aus Anerkennung ſeiner Thaten noch 
500 Francs bewilligen. Die 800 Francs ſchuldete der Spitzel dem 


mehr an einzelnen Orten: „à bas la Boulange, vive la République!“ Senator Cornet, welcher ihn den Miniſtern empfohlen hatte und 


Da die boulangiſtiſchen Schreier ſich durch dieſe abweiſende Haltung nunmehr 


aſſein! rufen. Dreimal umſchreitet dieſe Gruppe die Djami 
(das Gebethaus), welche das Centrum des Vierecks bildet. inter 
dieſer Gruppe werden Fabnen einbergetragen, auf deren Stangenſpitzen 
ausgeſtreckte Hände von Weißblech angebracht ſind. Jetzt wird im Zuge 
ein Pferd geführt, reich geſchmückt mit kleinen Spiegeln, Stückchen von 
Teppichen, auf den Sattel ſind zwei gekreuzte Schwerter gebunden. Hierauf 
erſcheint ein ebenſo reich geſchmücktes Pferd, auf welchem ein kleines 
Mädchen ſitzt, bleichen Antlitzes, ganz verhüllt in weiße Leinwand, welche 
reichlich Blutſpuren zeigt. Die Zuſchauer werden erſchüttert bei dieſem 
Anblick. Und dabei blickt das Kindchen ſo ruhig vor ſich hin! 
Noch ein Pferd wird in dem Zuge hereingeführt, auf deſſen Sattel 
ein ſchwarzgekleideter Knabe ſitzt. Dieſes Bild ſoll die Entführung der 
Kinder Haſſein's nach Schama verſinnbildlichen, nachdem ihr Vater und 
deſſen Getreue von den Feinden getödtet waren. Jetzt aber folgen 
über hundert Männer, in lange hemdartige weiße Gewänder — 
kleidet, mit glattraſirten bloßen Köpfen. Sie bewegen ſich in zwei Reihen 
langſam innerhalb der Pfähle und Stricke fort, indem ſie ſich mit der 
Linken an einander klammern, einer den Gürtel ſeines Nebenmannes 
jaſſend. Jeder hält ein Natagan⸗ähnliches ſcharfes Schwert in feiner 
Rechten, mit welchem fie, die Namen der Märtyrer Huſſein, Haſſan und 
Ali laut ausrufend, auf ihre nackten Schädel ſchlagen. Dann ſchreitet ein 
Prieſter im Talar und mit einer Schärpe um den Leib einher, welcher 
in näſelndem Fiſtelton nach einer unendlich ergreifenden Klagemelodie 
die Paſſion des Huſſein in einzelnen Abſätzen ſingt. Lautes Weinen und 
Schluchzen begleitet ſeinen Geſang. In den Zwiſchenſätzen reſpondirt 
der ganze Zug im Takt mit Huſſein, Haſſan, Ali; im gleichen 
Takt ſchlagen die einzelnen Gruppen ihre Bruſt, die Geißler ihre 
Nücken und die in weiße Umwürfe Gekleideten mit den blanken 
Waffen ihre Köpfe. Alle Perſer brechen in lautes Schluchzen aus, 
kein Auge iſt thränenleer. Im vorübergehenden Zuge aber blitzen 
die Augen der Büßer bereits unheimlich, und in der Ertaſe bringen 
u fih die gefährlichſten Hiebe bei. Bald find ihre Geſichter mit Blut 
berſtrömt und die Gewänder fangen an, ſich roth zu färben. Iſt der Zug 
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andten angelangt, dann wird Halt gemacht und durchdringender erſchallen 
ie Rufe: Quffein, Saffan, MIT Die Geibelbrüber bitten bei de Ger 
legenbeit den Geſandten, indem ſie ſich mit verboppeltem Eifer fhlagen, une 
Freilaſſung mehrerer gefangener Verbrecher ihrer Nationalität. Wird diele 
Bitte beim erſten Umzug nicht erhört, fo ſchlagen fie ſich Mira am 0 
heftiger, bis ſich der Gefandte endlich erweichen läßt, € Keinen 
Kefen“, d. h. den in weißen Gewändern Gehenden auf n 
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5 5 — ge a ir 
. er wird auch die Beleuchtung. Eine Viertelſtunde 
N rü in den Hafraum ein neuer Jug, an deſſen Spibe 
weder Fabnenträger noch Pferde marſchiren. Einer voranſchreitenden 
Muſikantengruppe wird nur eine einzige mit dem Löwenwappen geſchmückte 
Fahne nachgetragen. Vier ſchwarzgekleidete Männer, welche auf einer Bahre 
einen Knaben . ſchließen ſich an, um die Fahrt der Seele Huſſeins zu 
veranſchaulichen. Dieſem Symbol reihen ſich wieder etwa 80 weißgekleidete 
Schiiten an, die ſich ähnlich geberden, wie ihre Vorgänger im erſten Zuge, 
indem ſie ſich gleich jenen ſchlagen und endlich unter lautem Rufe: Huſſein 
aſſan, Ali, in ihren u . ten Gewändern vor dem Geſandten anhalten. 
die Zuſchauenden, der beſſeren Klaſſe angehörigen Perſer ſchlagen ſich unauf⸗ 
börlich die Bruſt, Thränen entquellen ihren Augen und ein Schluchzen 
gebt durch die Menge. Dieſem Zuge folgt nun raſch der dritte und größte in die 
ereits mit Blut gezeichnete Bahn. uſikanten ſchreiten auch Bieter letzten 
Abtheilung der Büßer voran, und abermals bemerkt man jene mit Weiß⸗ 
blech⸗Händen geſchmückten Fahnen. Um nämlich die Gläubigen an den 


aus Staatsmitteln befriedigt werden ſollte. Und 
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ſpenſtiſch blinken im grellen Feuerſchein der * 
Schwerter, gräßlich iſt der Anblick ber blutigen Köpfe und der 
wie in Blut getauchten Gewänder. Hin und wieder iner, 


durch Blutverluſt geſchwächt, 
10 82 = sh faut h 
au er Zug. er r 
Augen, die beugen ſich 15 Erde nieder. ein 
rinnende Blut auf, verhüllk dann das 
Tuch, faßt ihn unter den Armen und schafft ihn fort. Von Zeit zu Zeit 
wird Einer aufs Neue der Linie 1 0 der in wüthendem Eifer zu 
erg auf fi, Knebel, ae _ bel een 1 0 jetzt 
i e u er S 
ichſt ven er mit Alben” die allzu e 1 age 
Verletzungen erliegt. Dann geht a ve en 


igen Wunden ſtirbt. 


verläßt der Zug den H 
des Feſtes verfügen 
5 — ‚find. N 
mit der Fabne in corpore auf den perſiſchen Friedhof in Scutari, 
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dem 3 ze er 
E $ A a t unniten, all⸗ 
jäbrlich dieſe grauſame Ceremonien zuzula Er bie — diene, den 


Perſer 


begabt, unter der Macht religiöfer Einwirkung an ſolchen Selbſtpeini ungen 
Als der Vortragende das graufige Schauſpiel verließ und feine 


€ eute noch klingen tröftlih und 
verſöhnlich die lieblichen Weiſen in ſein Ohr. 


Univerſitäts⸗Nachrichten. Dr. Pax, von 1884—1887 als Aſſiſtent 
des Prof. Dr. Engler bierſelbſt angeſtellt und ſeitdem als Privatdocent 
an der hieſigen Univerſität wirkend, iſt als Cuſtos an den botaniſchen 
Garten nach Berlin berufen worden, an Stelle des Profeſſors Urban, 
welcher zum Subdirector des unter Profeſſor Englers Leitung ſtehenden 
Se a en ift. Dr. Pax hat feine botaniſchen 

udien in Breslau abſolvirt und war dann von Profeſſor Engler als 
Aifftent nach Kiel berufen worden. en - 


al 
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dabei hatte der Senator Cornet die Dreiſtigkeit, eidlich vor 
Gericht zu erklären, Pourbaix ſchulde ihm nichts. Der 
Director der engliſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Herr Mackenzie, 
iſt nach Mombaſſa abgegangen, um Stanley bei ſeiner Ankunft an 
der Küſte zu begrüßen und um den Hafen Mombaſſa durch das Kabel 
des Eaſtern⸗Telegraph mit Europa und Indien zu verbinden. — Der 
König hat den Coadjutor des Cardinals Lavigerie, Mſgr. Brin ca 
empfangen, und zu Vertretern des Congoſtaates den Staats⸗ 
miniſter Pirmez und den Verwalter des congoftaatlihen auswärtigen 
Amtes, Van Cetvelde, für die Antiſclaverei⸗Conferenz ernannt. 
Als techniſche Beiräthe ſind ihnen zugeordnet: die beiden bewährten 
Afrikaforſcher Hauptmann Coquilhat und Lieutenant Liebrechts, und 
der Rechtsprofeſſor Descamps⸗David. 


Großbritannien. 

London, 12. Novbr. [Die Zuſtände in Kreta.] „Daily 
News“ fährt fort, ſich der Sache der Kreter energiſch anzunehmen. 
Heute enthält das Blatt wiederum einen ſpaltenlangen Bericht über 
die Vorgänge auf der Inſel: „Nachdem Chakir Paſcha vergebens die 
in der „Daily News“ veröffentlichten Ausſchreitungen und Grauſam⸗ 
keiten in Abrede zu ſtellen bemüht war, wirft er jetzt alle Schuld auf 
ſeinen Beirath Galip Bey und auf den Befehlshaber des Militärs 
Ibrahim Paſcha. Beide, ſo behauptet er, hinderten ihn an der 
Pacificatton, während die Pforte ihm keine beſtimmten Anweiſungen 
über die zu befolgende Politik ertheile. Die türkiſche Regierung iſt 
beſorgt wegen der Meuterei der bereits nach Hauſe geſandten Ba⸗ 
taillone Redifs. Seitdem haben weitere drei Bataillone gemeutert. 

eichen des Aufruhrs machen ſich ſelbſt unter der berühmten albane⸗ 
ſchen Gendarmerie, welche an Stelle der kretenſiſchen trat, ſchon be⸗ 
merklich. Truppen wie Gendarmerie beklagen ſich über mangelhafte 
Koſt und Kleidung und das Ausbleiben ihrer Loͤhnung. Seit dem 
1. Auguſt ſind von Konſtantinopel für 25000 Mann Soldaten nur 
7000 Pfd. Sterl. eingegangen. Die Ausſchreitungen aller Art dauern 
mittlerweile fort. In Rethymo werden Haufen von Verhafteten 
täglich eingeſteckt und mißhandelt. Unter ihnen befindet ſich der 
Bürgermeiſter von Amnatos, Priniotakys, und der Abgeordnete von 
Rethymo, Zanidakys, welche jedenfalls in die Verbannung geſandt 
werden, während der frühere Kaimakam Mathindakys zu 15 Jahren 
Gefängniß verurtheilt worden iſt. Kein Mann von Anſehen iſt ſeines 
Lebens ſicher, jeden Augenblick kann er von den Spionen und be: 
zahlten Agenten der Regierung angezeigt und ruinirt werden. 
Kirchen in dem Bereich, wo die Truppen liegen, ſind in der brutal⸗ 
ſten Weiſe entweiht und demolirt worden. Das Prügeln ſteht noch 
immer in Blüthe und um die Hiebe noch ſchmerzhafter zu machen, 
wird vor der Procedur der Körper des Delinquenten oft mit Waſſer 
benetzt. Nicht nur die Verhafteten bekommen die Knute zu fühlen, 
ſondern die geſammte Bevölkerung. Bauern werden auf den 
kleinſten Vorwand hin gepeitſcht. Ich war vor einigen Tagen per⸗ 
ſoͤnlich Zeuge, wie ein Oberſtlieutenant einen Bauer durchpeitſchte, 
weil er ihn nicht grüßte. Und das widerfährt jedem Bauer, wenn 
er dem niedrigſten Militär nicht die Ehre erweiſt. Da die Männer 
keinen Widerſtand wagen, ſo richteten die Frauen am 25. v. M. eine 
Bittſchrift an den Gouverneur von Rethymo, worin ſie die began⸗ 
genen Ausſchreitungen aufzählen. (Die „Daily News“ bringt dieſe 
Bittſchrift wörtlich zum Abdruck.) Der Bauern hat ſich eine ſolche 
Furcht bemächtigt, daß ſie häufig beim bloßen Erſcheinen eines Sol⸗ 
daten oder Gendarmen die Flucht ergreifen. Die Letzteren aber 

ießen erbarmungslos Jeden nieder, welcher nicht ſofort ihrem „Halt“ 
gehorcht. Auf dieſe Weiſe wurde am 16. v. M. der Bauer Sergius 
Silichourdakys von Gavalochori und am 22. v. M. Georgios Xenakys 
von Apokorona in Kalamitji niedergeſchoſſen. Die Verwandten des 
Silichourdakys aber mußten 1 Pfd. Sterl. jeder zahlen, weil ſie an 
ſeiner Beerdigung theilnahmen. Die Frauen wagen kaum, das Haus 
zu verlaſſen, um Waſſer zu holen oder Oliven, die jetzt reif ſind, zu 
pflücken, aus Furcht, von den Soldaten und Gendarmen mißhandelt 
zu werden. Ein hochangeſehener Mann theilte mir vor einigen 
Tagen mit, daß ſeine Schweſter und zwei andere junge Frauenzimmer, 
als ſie aus dem Olivengarten heimkehrten, von Soldaten überfallen 
wurden und nur mit knapper Noth ſich retteten. Die Lage wird noch 
verſchärft, indem die chriſtliche Bevölkerung zu Zwangsarbeiten heran⸗ 
gezogen wird. So mußten die Bewohner von Selino am 16. v. M. 
auf Befehl des Kaimakam Ali Riza beim Bau der Blockhäuſer helfen. 
Die eingeborenen Muſelmänner nützen die Lage nach Kräften aus, 
um ihre chriſtlichen Landsleute zu vernichten. 
hervorgeſucht, und Schadloshaltung wird für wirkliches oder fingirtes 
Unrecht verlangt. Sie drohen dem erſten beſten Chriſten, ihn als 
Brandſtifter oder Aufſtändiſchen angeben zu wollen, falls derſelbe ſich 
weigert, ihnen ihr niedergebranntes Haus aufzubauen oder ihnen 
Geld zu geben. Die erſchreckten Chriſten beugen ſich und ſtellen, falls 
ſie kein Baargeld haben, Wechſel aus. Wenn das gegenwärtige Regime 
noch länger dauert und erzwungene Schuldſcheine bezahlt werden müſſen, 
ſo wird ein guter Theil des Eigenthums der Chriſten in die Hände 
der Türken übergehen.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. November. 


ueber die beabſichtigte Einführung des elektriſchen Be 
triebes für die Straßenbahnen in London wird, nach dem 
Fachorgan „Die Straßenbahn“, von dort gemeldet: Die London Electric 
Car Company ſtellte am vorletzten Donnerstag Abend auf der Straßen⸗ 
bahn zwiſchen Clamphan und Blackfriars Bridge mit ihrem elektriſchen 
Tramwagen, der eiwa 6½ Tonnen wiegt und durch 78 unter den 
Sitzen angebrachte Accumulatoren betrieben wird, Verſuche an, die in 
jeder Beziehung befriedigend ausfielen. Die 4 Meilen betragende 
Entfernung wurde in einer Stunde zurückgelegt, hätte aber viel 
raſcher durchmeſſen werden können, da der Wagen mit einer Fahr⸗ 
geſchwindigkeit von 12 Meilen die Stunde betrieben werden kann. 
e Controle über den Wagen ließ nichts zu wünſchen übrig, mit 
einem Druck auf den Griff kann der Wagen binnen einer Secunde 
in Bewegung geſetzt oder zum Stehen gebracht werden, ohne daß 
die geringſte Erſchütterung bemerkbar wäre. Auf Wunſch kann der 
elektriſche Apparat an jedem der jetzigen Tramwagen ange⸗ 
bracht werden, fo daß der Bau neuer Wagen nicht unbedingt noͤthig 
iſt. Die Geſellſchaft baut jetzt mehrere dieſer Wagen, an welchen 
noch verschiedene Verbeſſerungen angebracht werden; ſollten ſich Die: 
ſelben bewähren, ſo wird die London Tramway Company, die zweit⸗ 
größte Straßenbahn⸗Geſellſchaft der Welt, die jetzt über 5000 Pferde 
in Thätigkeit hat, die elektriſchen Wagen auf ihrem ganzen Syſtem 
in Gebrauch nehmen und dadurch eine Erſparniß von 25 000 bis 
28 000 Pfd. Sterl. das Jahr erzielen, wovon hoffentlich ein Theil 
den Angeſtellten zu Gute kommen wird. — Es mehren ſich alle 
Anzeichen, daß die mit Pferden betriebenen Straßenbahnen in nicht 
zu ferner Zeit ein „überwundener Standpunkt“ ſind. 


»Von der Univerſität. Sonnabend, den 16. November, wird in 
der Aula der Univerſität, Mittags 11¼ Uhr, Ernſt Friedrich Rudolf Woy 


Alle] d 


Alte Schulden werden Od 


aus Schrimm in Poſen ſeine Inaugural⸗Diſſertation: „Chemiſche Unter⸗ 
ſuchungen über das Maſſoyrindenöl“ gegen die Opponenten Dr. phil. 
Semmler und cand. med. Winkler vertheidigen. 

* Zur Wahlbewegung. Wie hieſige Blätter, welche mit den Anti⸗ 
ſemiten Fühlung haben, berichten, hat die fociale Reformpartei (Anti⸗ 
ſemiten) in Breslau den Beſchluß gefaßt, bei den bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahlen eigene Candidaten nicht aufzuſtellen. 

Vom Stadt⸗Theater. Sonnabend findet eine Aufführung der 
„Journaliſten“ von Guſtav Freytag ſtatt. Herr Reſemann ſpielt darin 
den Conrad Bolz. Die Rolle der Adelheid Runeck wird von Fräulein 
Cilka Warszawska vom Stadttheater in Düſſeldorf dargeſtellt. — Sonn⸗ 
tag Abend kommt Meyerbeers „Prophet“ mit den Damen Schober⸗Groß 
und Beuer als Bertha und Fides und Herrn Heuckeshoven als Johann 
von Leyden zur Darſtellung. Nachmittags wird auf vielfachen Wunſch 
noch einmal „Der verwunſchene Prinz“ und „Die Puppenfee“ gegeben. 
11 dieſer Vorſtellung hat jeder Beſucher das Recht, ein Kind frei ein⸗ 
zuführen. 

Vom Thalia⸗Theater. Sonntag, den 17. November, geht Moſers 
luſtiger Schwank „Reif-Reiflingen“ in Scene. 

Vom Lobe⸗Theater. „Der Fall Clémenceau“ muß auf Grund 
des Contractes ſpäteſtens nächſte Woche in Scene gehen. Es findet daher 
am 17. d. M. die letzte Sonntagsaufführung von dem „Rechten Schlüſſel“ſtatt. 


* Breslauer Orcheſter⸗Verein. Das vierte Concert des Breslauer 
Orcheſter⸗Vereins findet Dinstag, den 19. November, unter Mitwirkung 
von Fräulein Clotilde Kleeberg aus Paris ſtatt. Dieſelbe wird das 
Clavier-Concert A-moll von Schumann und Soloſtücke von Field, 
Moszkowski, Schubert und Chopin ſpielen. — An Orcheſterwerken bringt 
das Programm die Sinfoniſche Fantaſie „Aus Italien“ von Richard 
Strauß, die in einem früheren Concerte verſchiedener, unvorhergeſehener 
Hinderniſſe wegen nicht gebracht werden konnte, ferner die Ouverture zu 
„Iphigenie in Aulis“ von Gluck und die Ouverture „Struenſee“ von 
Meyerbeer. 

H. St. Sinfouie⸗Concert. Wie immer in dieſer Saiſon war das 
Programm des letzten Donnerstags⸗Concertes geeignet, in vieler Beziehung 
Intereſſe zu erwecken. Schon die Einleitungsnummer, ein Feſtpräludium 
von Riemenſchneider, feſſelte den aufmerkſamen Hörer. Das Stück. 
wird durch Prägnanz und Einfachheit der Rhythmik und Klarheit des Satz⸗ 
baues auch auf den Laien ſeinen Eindruck nicht verfehlen, dem Fachmann 
aber wird dabei noch ganz beſonders die Nobleſſe der melodiſchen und 
harmoniſchen Erfindung und die Klangſchönheit der Inſtrumentation Hoch⸗ 
achtung vor dem Componiſten einflößen. Die Hauptuummern waren 
1 Sinfonie mit dem fugirten Finale, die in jeder Beziehung gut 
zu Gehör abs wurde, und das von Frau Agnes Gebauer vor: 
etragene F-moll-Comcert Chopins. Die Dame ſpielte techniſch correct; 
bätte ſie im 1. und letzten Satze die Tempi etwas weniger lebhaft ge⸗ 
nommen, ſo würde das der Deutlichkeit, Beſtimmtheit und Kraft ihres 
Paſſagenſpiels zu Gute gekommen fein. Am beiten gefiel der dem Naturell 
er Dame am meiſten entſprechende Mittelſatz. In der richtigen Er⸗ 
kenntniß der ihr geſteckten Grenzen, hatte Frau Gebauer für den Solo⸗ 
Vortrag Stücke zarteren Charakters gewählt. Sie ließ auch hierin tüchtige 
Fertigkeit erkennen. — An Orcheſterneuheiten brachte das Concert außer 
dem erwähnten Präludium ein reizendes Idyll von Freudenberg und ein 
nicht minder anſprechendes Stückchen für Streichinſtrumente (Duettino 
amoroso) von Chioſtri; Nippes, für deren Vorführung wir dem Herrn 
Dirigenten zu beſtem Danke verpflichtet ſind. 


—d. Deutſche Lutherſtiftung. Den zweiten Vortrag hielt am 
14. d. Mts. Propſt D. Treblin über Julianus Apoſtata. Auch zu 
dieſem Vortrage hatte ſich ein überaus zahlreiches Publikum eingefunden. 
Eine von hieſigen evangeliſchen Lehrern vorgetragene Motette von Ring 
ing dem Vortrage voraus, in welchem Propſt D. Treblin Leben, 
Charakter und Anſchauungsweiſe Julianus' in höchſt intereſſanter und 
ſpannender Darſtellung entwickelte. Der 3. Vortrag findet Dinstag, den 
19. d. Mts., ſtatt und wird von Prof. Dr. Markgraf über die „Ge⸗ 
ſchichte der evangeliſchen Kirche Schleſiens unter öſterreichiſcher Herrſchaft“ 
gehalten werden. 

® Kunſtgewerbliche Weihnachts⸗Ausſtellung. Die Anmeldungen 
zu der Anfang December in der Kunſthandlung von Theodor Lichtenberg 
am Zwingerplatz 2 ſtattfindenden Kunſtgewerblichen Weihnachts-⸗Ausſtellung 
gehen ſowohl von Kunſtgewerbetreibenden wie von Dilettanten zahlreich 
ein, ſo daß dieſelbe eine reiche Zahl paſſender und geſchmackvoller Weih⸗ 
nachtsgaben bringen wird. 

» Vorträge. Die Vorträge des Torah ⸗Studienvereins beginnen 
wieder heute, Sonnabend, den 16. h., Nachmittags 2½ Uhr in der 
Synagoge, Sonnenſtraße 25, im Gartenhauſe. Den Vorträgen ſchließt ſich 
der Jugendgottesdienſt an. 


—d. Bezirks⸗Verein der Ohlauer Vorſtadt. Nachdem in der am 
14. d. M. abgehaltenen und zahlreich beſuchten Verſammlung Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Benedict einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über 
„Vulcan und Erdbeben“ gehalten hatte, forderte der Vorſitzende, Kaufmann 
und Stadtverordneter Weinbold, die Vereinsmitglieder auf, ſich die Ge: 
legenheit nicht entgehen zu laſſen, die noch bis nächſten Sonntag im 
Zwingergebäude ausgeſtellten Entwürfe zum Wiederaufbau des abge⸗ 
brannten Magdalenenthurmes in Augenſchein zu nehmen. Einen breiten 
Raum der Verhandlungen nahm hierauf die vom Stadtbaurath Plüdde⸗ 
mann im Architekten- und Ingenieur⸗Verein, ſowie vom Bezirksverein der 
Sandvorſtadt angeregte Frage der a einer neuen Brüde über die 

er oberhalb der Leſſingbrücke in Anſpruch. Der Vorſitzende 
ſchilderte den überaus lebhaften Verkehr auf der Leſſingbrücke, der den 
Bau einer neuen Brücke nothwendig mache. Der Vorſtand habe ſich ein⸗ 
gehend mit dieſer Frage beſchäftigt und könne nur vorſchlagen, daß auch 
der dieſſeitige Verein eine Petition um den Bau einer neuen Brücke ober⸗ 
halb der Gasanſtalt an den Magiſtrat richte. Redacteur Vollrath wies 
auf die fortſchreitende Bebauung der rechten Oderuferſeite bin, die 1 5 
Bau einer neuen Verbindungsbrücke erfordere. Man ſolle aber in der 
Petition keinen beſtimmten Punkt angeben, wo die Brücke gebaut werden 
ſolle, ſondern ſich ganz allgemein auf die Bezeichnung oberhalb der Leſſing⸗ 
brücke“ beſchränken. Fabrikbeſitzer t de die neue Brücke 
in ihrer natürlichen Lage erblicken, wenn ſie in der Fortſetzung der 
Mauritiusbrücke läge. Fabrikbeſitzer Seidel bemerkt, daß eine weitere 
Hinausverlegung der Brücke keinen rechten Zweck hätte, weil die Gegend 
daſelbſt noch zu wenig bebaut ſei. Nach weiterer Beſprechung wurde der 
Vorſchlag auf Abſendung einer Petition an den Magiſtrat um Erbauung 
einer neuen Oderbrücke oberhalb der Gasanſtalt angenommen. Auf An⸗ 
vun einer Frage wurde noch befchlofien, den Magiſtrat zu erfuchen, 
dahin zu wirken, daß zwiſchen Gasanſtalt II und Maſtenkrahn eine 
Dampferhalteſtelle errichtet werde. 

Zum Nundreifeverkehr. Neuerdings kann man auf ein Rund⸗ 
reiſeheft die Reiſe auch auf einer Zwiſchenſtation einer Coupon⸗ 
ſtrecke antreten. Der Stations⸗Vorſteher der Antritts⸗Station muß in 
dieſem Fall auf dem betreffenden Abſchnitte den Vermerk „Reiſe in X. 
in der Richtung nach M. angetreten“ machen. Auf Grund dieſes Ver⸗ 
merkes darf der Schaffner dieſen Coupon erſt bei Beendigung der ganzen 
Reiſe dem Inhaber des Rundreiſebeftes abnehmen. Im Intereſſe des 
Reiſenden legt es, den Schaffner auf dieſen Vermerk aufmerkſam zu 
machen, damit diefer nicht in der Eile aus Verſehen den Coupon dem 
Hefte entnimmt. : 

—o Kleinkinder⸗Bewahrauſtalten im Landkreiſe. Seit Kurzem 
ſind im Landkreiſe Breslau öffentliche Kleinkinder⸗Bewahranſtalten ge⸗ 
gründet worden, welche nichtſchulpflichtigen Kindern Erſatz für die oft 
mangelnde mütterliche Aufſicht und ſorgfältige Erziebung gewähren ſollen. 
Derartige Inſtitute beſtehen zu Klettendorf, Gräbſchen, Pöpelwitz und 
Klein Tſchanuſch Dieſe Anſtalten erhalten zwar von der Gemeinde und 
der Kreisvertretung, ſowie der Kirchengemeinde Zuſchüſſe zu den Unter⸗ 
haltungskoſten; allein mit etwa drei Viertel der letzteren find fie auf frei⸗ 
willige Beiträge 1 Zur Unterhaltung der beſtehenden und zur 

rrichtung neuer Kleinkinderſchulen bedarf es daher der . Unter⸗ 
bann e der wohlhabenderen Bewohner des Landkreiſes. Falls die Mittel 
azu gewonnen werden können, iſt auch die Einrichtung von Gemeinde⸗ 
krankenpflege durch Pflegeſchweſtern an einzelnen Orten in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Liebesgaben zu den bezeichneten Zwecken werden von dem 
königlichen Landrath von Heydebrand und dem Kreisſchulinſpector Heyſe 
entgegengenommen. 

»Der Gleiwitzer Kohlenfund. Aus Oberſchleſien, 12. November, 
wird der „Voſſ. Zig.“ geſchrieben: Auf 9 des königlichen Ober⸗ 
bergamts in Breslau hat die Staatsanwaltſchaf gegen den Bohrmeiſter 
des belgiſchen Unternehmers Suermondt die Anklage wegen Betrugs 
erhoben, weil er angeblich die im Bohrloche der Oſtern⸗Suermondtgrube 
„gefundenen“ Kohlen in das Bohrloch hineinge worfen baben fol. Der 

und machte ſeinerzeit viel Aufſehen und man bezeichnete die Auffindung 


eines ſo mächtigen Steinkohlenlagers kn einer Tiefe von nur 150 Met 
in der Nähe von Gleiwitz als den wichtigſten Kohlenfund ſeit langer Zell. 
Die Behauptung, daß ein Betrug vorliege, wurde zuerſt von einem ſrüberen 
Markſcheider, der ſich auch mit Bohrungen beſchäftigt, aufgeſtellt. Der 
Suermondt'ſche Bohrmeiſter hat ihn deshalb wegen Veleidicung verklagt, 
doch iſt die Verhandlung bis zur Entſcheidung des Gerichts in dem gegen 
den Bohrmeiſter eingeleiteten Criminalverfahren vertagt worden. 

„ Ueber eine Maſſenausweiſung ausländiſcher Arbeiter 

polnischer Nationalität wird uns aus Kattowitz, 15. November, ge⸗ 
ſchrieben: 
Bald nach Erlaß der allgemeinen Ausweiſungsordre hatte ſich nament⸗ 
lich in den Grenzbezirken des oberſchleſiſchen Induſtriebezirks an Mangel 
an Arbeitern fühlbar gemacht, der ſchwer empfunden wurde. In Folge 
deſſen wurden Ausnahmen zugeſtanden. Für den Kreis Kattowitz wurde 
ſchon unter dem 14. October 1885 eine beſondere Polizei⸗Verordnung er⸗ 
laſſen, nach welcher unter gewiſſen Umſtänden und Cautelen den Arbeitern pol⸗ 
niſcher Nationalität geſtaktet wurde, im diesſeitigen Bezirk in Arbeit zu treten. 
Je größeren Aufſchwung die oberſchleſiſche Induſtrie nahm, deſto mehr 
war eine ſolche Ausnahmevergünſtigung angezeigt. Um ſo mehr mußte 
es befremden, als geſtern wieder unerwartet eine Maſſenausweiſung 
ſolcher Ausländer erfolgte. Die Gebrüder Goldſtein hierſelbſt, welche ein 
großes, weitverzweigtes Holzgeſchäft betreiben, hatten ſchon ſeit längerer 
Zeit 30 Arbeiter aus dem benachbarten Oeſterreich⸗ Galizien in Arbeit 
genommen und waren zufrieden mit den Leiſtungen dieſer fleißigen Leute, 
welche keinen anderen Zweck verfolgen, als durch Arbeit etwas mehr zu 
verdienen, als daheim, wo es ihnen an Arbeitsgelegenheit fehlt und ihr 
Loos geradezu ein elendes iſt. Dieſe 30 Mann wurden nun geſtern von 
der Arbeitsſtätte durch die Polizei abgeholt und, nachdem ſie ihre dürftige 
Habe in Leinwandſäcke gepackt, in zwei Trupps nach Myslowitz trans⸗ 
portirt. Von dort werden ſie weiter in ihre Heimath abgeſchoben. Ob 
der Grund für dieſe, auch die Arbeitgeber überraſchende Ausweiſung 
fremder Arbeiter darin zu ſuchen iſt, daß ſich bei dem Herannahen des 
Winters die Arbeitsgelegenheit für einheimiſche Arbeiter vermindert hat, 
oder ob dieſe Ausweiſung nur der Vorläufer weiterer umfaſſenderer Maß⸗ 
regeln in gleicher Richtung iſt, wird die Folge lehren. 


1s. Hirſchberg, 15. November. [Zum Crummölſer und Rudel⸗ 
ſtädter Morde.] Bis jetzt iſt es trotz der eifrigſten ſeitens der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft angeſtellten Nachforſchungen noch nicht gelungen, den 
Thätern auf die Spur zu kommen, welche in Crummöls die Handelsfrau 
Stephan und in Rudelſtadt, Kreis Bolkenhain, die Tiſchlersfrau Beate 
Mildner ermordet haben. Der letzteren Mordthat war ein früher in der 
Olto'ſchen Mühle zu Rudelſtadt beſchäftigt geweſener Bäcker, Namens 
Johann Schrammel aus Böhmen, verdächtig. Derſelbe wurde auch in 
Folge deſſen von der Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt. Neuer⸗ 
dings theilt jedoch die Staatsanwaltſchaft mit, daß die Verbaftung des 
Schrammel zu unterlaſſen ſei, weil der Verdacht ſeiner Theilnahme an 
der Ermordung der Frau Mildner beſeitigt erſcheint. 

Grünberg, 14 November. [(Zu den Stadtverordneten— 
wahlen.] Im II. Wahlbezirke der 3. Abtheilung wurde der ausſcheidende 
Stadtverordnete H. Liehr wiedergewählt. Im I. Wahlbezirk der 3. Ab: 
tbeilung wurde Kaufmann C. Krumnow wieder- und Bildhauer Robert 
Fiedler neugewählt. Heute wurden von der 2. Abtheilung wiedergewählt 
die Herren Kaufmann Peltner und Pofamentier R. Fitze; neugewählt 
wurden die Herren Färbereibeſitzer Schüler und Weinkaufmann Adolf 
Piltz. Zwiſchen Reſtaurateur Dehmel und Zimmermeiſter Neumann 
muß eine Stichwahl ſtattfinden. 

© Bolkeuhain, 14. November. [Ergänzung zur Hochwaſſer⸗ 
melde-Ordnung vom 15. April 1887. Zur Aurginzung der Hoch⸗ 
waſſermelde-Ordnung für die 8 an der Katzbach und der 
wüthenden Neiſſe vom 15. April 1887 ift vom Oberpräſidenten der Pro: 
vinz Schleſien Folgendes beſtimmt worden und zwar für die neu einge⸗ 
richtete Pegelſtation an der Brücke zwiſchen der Stadtmühle und dem 
Brückenkretſcham zu Bolkenhain: Von der ſtädtiſchen Polizei⸗Verwaltung 
als Pegelbeobachter wird die erſte Nachricht gegeben bei einem Waſſer⸗ 
ftande von -+ 1,20 Metern, die zweite bei einem ſolchen von ＋ 1,70 Meter, 
und mit dieſen Nachrichten bei einem weiteren Steigen um je 0,5 Meter 
fortgefahren. Die Waſſerſtands⸗Nachrichten find zu ſenden: a. durch einen 
Boten an den Kreislandrath in Bolkenhain; b. per Telegraph 1) an den 
Amtsvorſteher in Rohnſtock, Kreis Bolkenhain, 2) den Kreislandrath in 
Jauer und an den daſigen Bürgermeiſter, 3) an den Amtsvorſteher in 
Brechelshof, Kreis Jauer, und 4) an den Kreislandrath zu Liegnitz. 

—s. Bunzlau, 14. November. [Stadtverordnetenwahl.] Bei 
den heute ftattgefundenen Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen wurden ge⸗ 
wählt in der dritten Abtheilung: Vorwerksbeſitzer Woy, Kaufmann Paul 
Anders, Riemermeiſter Sender und Bäckermeiſter Weinknecht. In der 
zweiten Abtheilung: Goldarbeiter Mattich, Kaufmann Patrunky, Spediteur 
Rüdiger, Fabrikbeſitzer Küttner, Rentier Robert Walter. In der erſten 
Abtheilung: Banquier Sachs, Fabrikbeſitzer Tämmer, Rechnungsrath 
Tſchirſchke und Hotelbeſitzer Grubert. 

DO Sprottau, 12. Novbr. [Vorſchußverein.] Der bieſige Vor⸗ 
ſchußverein hielt geſtern Abend eine Sen alt lame ab, in welcher 
der e Bericht erſtattet wurde. Die Einnahme des Vereins be⸗ 
trug vom 1. April bis 30. September d. J. 133 275,4 M., die Ausgabe 
132 408,09 M., mithin ein Beſtand von 867,55 M. Das Bilanz⸗Conto 
zeigt Activa 57 896,55 M., Paſſiva 56 930,59 M., Reingewinn aljo 
965,96 M. Der Generalverſammlung ging eine außerordentliche Reviſton 
der Kaſſe voran. 

Schweidnitz, 14. Nov. [Canalbauten.] Die Canalbauten in 
dem unteren Theile der Vorſtadt, in der Breslauer Straße, find im Ver⸗ 
laufe des Spätſommers und des Herbſtes bedeutend gefördert und mit 
dem Schlachthofe, welcher in dieſein Stadttbeil erbaut wird, iſt die Vers 
bindung hergeſtelll worden. 

W. Goldberg, 12. Nov. [Zum Bahnbau Goldberg: Merz 
dorf. — Stadtverordnetenwahl.] Der Eiienbabnminiiter bat der. 
Stadt Goldberg die Bedingung geſtellt, 25000 M. zum Babnbau Gold⸗ 
berg⸗Schönau⸗Merzdorf beizutragen. — Bei der heut und geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Stadtverordneten⸗Ergänzungswabl wurden gewählt: in der 
dritten Abtheilung Schloſſermeiſter Fiſcher, Kaufmann Gottſchling 


und Oekonom Steinberg; in der zweiten Fabrikbeſitzer Kühn und 


Kreis⸗Ausſchuß⸗Secretär üller; in der erſten Hauptlehrer an der 
Schwabe⸗Prieſemutb⸗Stiftung Beierlein, Kaufmann Günther und 
Kupferſchmiedemeiſter Neumann. Nur die beiden erſten Herren ſind 


neu gewählt. 

© Habelſchwerdt, 13. Novbr. [Wahl. — Goldene Hochzeit.] 
Bei den heute ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahlen wurden gewählt 
in der dritten Abtheilung: Bäckermeiſter Klapper, Zahntechniker Paul, 
Kaufmann Kliegel; in der zweiten Abtheilung: Kreiswundarzt Dr. Ludwig, 
Rechtsanwalt Kundt; in der erſten Abtheilung: Maurermeiſter Hentſchke, 
Kaufmann Weigang, Kaufmann Kreiſel, Mühlenbeſther Wolff, Apotheker 
Bauer. — Geſtern feierte der Inwohner Hoffmann hierſelbſt mit ſeiner 
Ehefrau feine goldene Hochzeit. Fleiſchermeiſter Franz Schliemann bierfelbit 
beging am 12. d. M. mit feiner Ehefrau in aller Stille das füufzigjährige 
Ehejubiläum. 

A Ohlan, 14. Novbr. umlegung von Grundſtücken.] Auf 
Grund der von der Königlichen Regierung zu Breslau bei der Königlichen 
Generaleommiſſion für Schleſien angebrachten Provocation vom 24. Sept. 
d. J. auf Umlegung der im fiscaliſchen zur Oberförſterei Peiſterwitz im 
hieſigen Kreiſe gebörigen Oderwalde belegenen, verſchiedenen Beſitzern 1 
den Ortſchaften Polniſch⸗Steine, Peiſterwitz, Thiergarten, Ohlau, „Ste 
dorf, Bergel, Grüntanne, Jeltſch (im Kreiſe Oblau) und Scheitel d. 
Liednitz, Limburg, und Klein⸗Döbern (m Kreiſe Brieg) gehörigen er 
ſtücke iſt der Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor Schröter zu Breslau mit 
Bearbeitung dieſer Auseinanderſezung beauftragt worden. 

% Brieg, 14. Nov. [Communales.] In der geftrigen Sitineg 
der Stadtverordneten brachte der Magiſtrat bezüglich Einf hrung chte 
neuen Beſteuerungsverfahrens einen Antrag ein, nach dem 92 Sperr 
Commiſſion, beſtehend aus den Stadtverordneten „Biſchge eidborn 
und Werner und den Magiſtratsmitgliedern Bürgermeiſteſe de holt bier⸗ 
Beigeordneter Drenkmann und Stadtrath N n Bert fung getreten. 
über berathen und mit dem Bezirksausſchuß in Verba f 


Hiernach ſoll auf den früheren Steuerſaß von 150 don 35 9 . r 
werden, dagegen auf die Gebäudeſteuer Gan 45 ſtellte den Antrag: 
folgen. Stadtverordneter Geh. Juſtizrath lehnen, indem fie den gegen⸗ 


Verſammlung möge den Magiſtratsantrag able 
Bären Sreucrmabus aufrecht zu erhalten wünſcht, welchem einſtimmig 
entſprochen wurde. 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 805 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 16. November 1889. 


—1.— Löwen, 13. Nov. [Mühlenbrand.] Heute in der ſiebenten 
Morgenſtunde brach in der den Gebrüdern Glaſer gehörigen Mehlmühle 
zu Taſchenberg Feuer aus. Das ſtark gefährdete Wohnbaus wurde ges 
rettet. Dagegen vernichtete das Feuer die Mühle, mit einem bedeutenden 
Vorrathe an Getreide und Mehl. Als Entſtehungsurſache des Feuers 

ermuthet man Selbſtentzündung. 

D Namslau, 14. Novbr. [Feuerwehr und Krankenkaſſe. — 
Bon — Die hieſige Ortskrankenkaſſe weigert ſich einem Mitglied 
der freiwilligen Feuerwehr, das bei einer Uebung verunglückte, Kranken⸗ 

eld zu zablen, und wurde in der geſtrigen Generalverſammlung der 
erwehr beſchloſſen, das betreffende Mitglied, falls die Krankenkaſſe auf 
rer Weigerung beharrt, zu veranlaſſen, gegen die Kaffe klagend vorzu⸗ 
gehen und die etwa entſtehenden Gerichtskoſten, um die Frage im Inter⸗ 


eſſe der Feuerwehren zum Austrag zu bringen, auf die Feuerwehrkaſſe zu S 


übernehmen. Hervorgehoben wurde von mehreren Seiten, daß die Kranken⸗ 
kaſſe zur Zahlung verpflichtet ſei, ſofern ſich nicht Jemand muthwillig eine 
Krankheit zuzieht, was im vorliegenden Fall nicht zutrifft. — Die hieſige 
Molkerei hat nunmehr ihren Betrieb eröffnet, ebenſo iſt mit den Brunnen⸗ 
bohrungen auf dem Ringe begonnen worden. — Der Bau des neuen Poſt⸗ 
gebäudes iſt bereits ſoweit gefördert, daß daſſelbe noch in dieſem Jahre 
unter Dach kommen wird. — Am 1. December d. J. wird die hieſige 
evangeliſche Kirche 100 Jahre alt und werden von der Gemeinde Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um das Jubiläum entſprechend zu feiern. 

& Laurahütte, 14. Nov. [Dynamitfund.] Geſtern Morgen fand 
der Maurermeiſter Seiffert von hier in dem Kellergewölbe eines von ibm 
gegenwärtig gebauten Hauſes zwei 6zöllige Dynamitpatronen. Ob dieſer 
gefährliche Sprengſtoff von irgend einem Bergmann dort verſteckt gehalten 
oder ob mit denen etwa ein Attentat beabſichtigt war, konnte ebenſo⸗ 
wenig wie der Eigenthümer deſſelben ermittelt werden. Die Patronen 
wurden ſofort polizeilicherſeits zur Vernichtung gebracht. Obwohl den 
Bergleuten bei ftrengſter Strafe verboten iſt, bielen ungemein gefährlichen 

rengſtoff aus der Grube heraufzubringen, jo wird doch gegen dieſes 

bot oft gefehlt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz 
© Poſen, 15. Nov. [Neues Stadthaus) In der am 14, d. M. 
abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurde nach der „Poſ. Ztg. 
mit großer Stimmenmehrheit beſchloſſen, daß das Stadthaus nach den 
bisherigen Special⸗Beſchlüſſen der Stadtverordneten⸗Verſammlung gebaut 
werden ſolle. Ihm ſoll in ſeiner äußern Geſtaltung eine würdige, mo⸗ 
numentale Form gegeben das Project durch den Stadtbaurath aus⸗ 


— werben. — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Herrmann Lagro entlaſſen. Die I. Strafkammer batte, wie 
gemeldet, am Dinstag in der Hauptverhandlung gegen den der gewerbs⸗ 
und gewohnheitsmäßigen Hehlerei angeklagten Kaufmann Herrmann Lagro, 
entgegen dem auf 3 Jahre Zuchthaus lautenden Strafantrage des Staats⸗ 
anwalts, auf völlige Freiſprechung erkannt, auch die Entlaſſung deſſelben 
aus der dreimonatlichen Unterſuchungshaft angeordnet. Trotzdem durfte 
Lagro das Gefängniß nicht verlaſſen, denn es wurde ihm ſofort in der 

efängniß ⸗Inſpection ein neuer Haftbefehl der Staatsanwaltſchaft vor: 
elegt. Derſelbe betraf, wie wir nunmehr mittheilen können, ein Eigen: 

umsvergehen, deſſen ſich Lagro vor etwa 5 Jahren ſchuldig gemacht 
haben ſoll und worüber in den letzten Tagen das Unterſuchungsverfahren 
eingeleitet worden iſt. Als der 2 Ey Rechtsanwalt Schreiber, 
von der neuen Haftnahme Kenntniß erhielt, elite er ſchriftlich den Antrag 
auf Entlaſſung des Lagro, eventuell bot er zur Sicherheit eine Caution 
an, deren Höhe das Gericht beſtimmen ſollte. Heut Nachmittag ift in 
Folge dieſes Antrages ſeitens des Unterſuchungsrichters die Freilaſſung 
des Lagro verfügt und derſelbe um 5 Uhr ohne Anſpruch auf Stellung 
einer Caution auch entlaſſen worden. 

1. P. Glatz, 14. November. [Aufregender Auftritt vor der 
Strafkammer.] Als in einer Verhandlung gegen die bereits wiederholt 
wegen Beleidigung vorbeſtrafte frühere Induſtrte ehrerin, jetzige Ortsarme 
Franziska Se aus Briesnitz, Kreis Frankenſtein, die Zeugenausſagen 
das Gegentheil der Behauptungen der 122 bewieſen, gerieth die⸗ 
ſelbe in die heftigſte Wutb, raſte an den Schranken der 5 auf 
und ab, ſchrie und weinte, bat den Gefangenenaufſeher kniefällig, ſie zu 
erſchießen, und verſuchte ſich mittelſt ihres langen Shawls an dem Lam⸗ 

enhalter über der Anklagebank zu e Der Gerichtshof beſtätigte 

bas Urtheil des Schöffengerichts zu Frankenſtein 30 18 Tagen Gefängniß 
wegen Betruges und verurtheilte ſie außerdem zu 3 Tagen Haft wegen un: 
gebührlichen Betragens. - 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 15. Novbr. Der Reichstag brachte heute die Debatte 
über das Gehalt des Staatsſecretärs im Reichsamt des Innern zum 
Abſchluß; den Hauptgegenſtand bildete auch heute wieder die Aus: 
dehnung des Arbeiterſchutzes. Der freiſinnige Abgeordnete Schmidt⸗ 
Elberfeld ſtellte die Forderung, daß die Ergebniſſe der Unterſuchungen 
über den Bergarbeiterſtrike möglichſt bald veröffentlicht werden möchten, 
daß ferner die Vorlage wegen der gewerblichen Schiedsgerichte bald 
vorgelegt werden möge. Dann begründete er die Ausdehnung des 
Arbeiterſchutzes auf die Berichte der Fabrikinſpectoren; namentlich 
ſtützte er ſich auf die Vermehrung der Zahl der in den Fabriken be: 
ſchäftigten Kinder im Königreich Sachſen. Das veranlaßte den 
ſächſiſchen Bevollmächtigten Grafen Hohenthal, gegen die Beſchränkung 
der Kinderarbeit den ſchon mehrfach gemachten Einwand zu erheben, daß 
dann die Kinder in die Hausinduſtrie gedrängt würden. Der Abg. 
Frohme erklärte ſich namens der Socialdemokraten für die freiſinnige 
Meſolution und warnte davor, das Coalitionsrecht der Arbeiter einzu: 
ſchränken, wie man dies in Verbindung mit der Schaffung von Einigungs⸗ 
amtern beabſichtigen ſolle. Sowohl Herr Schmidt als Herr Frohme hatten 
auf den ſeliſamen Beſcheid des Oberpräfidenten von Achenbach wegen 
des Schiedsgerichts in Berlin hingewieſen. Herr von Bötticher 
wollte ſich auf dieſe Frage, die eine rein preußiſche ſei, nicht einlaſſen, 
um jo mehr, als die Sache noch nicht einmal an das Ministerium 
gekommen ſei. Im ſpäteren Verlaufe der Debatte machte Meyer: 
Halle darauf aufmerkſam, daß es ſich zwar um eine preußiſche Sache, 
aber um die Ausführung eines Reichs geſetzes handle. Ferner be⸗ 
merkte Herr Singer dazu, daß der Oberpräſident in feinem Be: 
ſcheide ſich auf das Einvernehmen mit den Miniftern für Handel und 
Gewerbe und des Innern berufen habe. Herr von Bötticher er⸗ 
Härte daß die Vorlage wegen der gewerblichen Schiedsgerichte ihrer 
Fertigſtellung entgegen gehe und nur noch darauf hin geprüft werde, 
ob die Schiedsgerichte auch als Einigungsämter fungiren ſollten. Von 
Seiten der Deutfcheonfervativen trat Abg. Kropatſcheck mit großem 
Nachdruck für den Arbeiterſchutz ein, wobei er auf die noch nicht lange 
erfolgte Bekehrung der Freiſinnigen hinwies. Herr Schmidt⸗Elber⸗ 
feld bemerkte dagegen, wenn die Conſervativen wirklich ſolchen Werth 
auf das Arbeiterſchutzgeſetz legten, dann ſollten fie doch das Socialiſten⸗ 
geſetz den Regierungen jo lange vorenthalten, bis das Arbeiterſchutz⸗ 
geſet vorgelegt ſei. Herr Windthorſt war ſehr ärgerlich über die freiſinnige 
Refolution; er verlangte die Berathung des Antrags der Centrumspartel, 
welcher die Form eines Geſetzentwurfes hat und deshalb kaum in 
allen drei Lefungen durchgebracht werden kann. Sein polternder Ton 
fehlen aber nicht ohne Eindruck zu bleiben; es gelang ihm zwar nicht, 
den ſizungsfreien Sonnabend zur Berathung ſeines Antrages benutzt 
zu jehen, wie er am Schluſſe der Sitzung beantragte, aber Herr 
v. Bennigſen fagte ihm zu, baß dafür ein Tag der nächſten Woche 


5 * e Leute und für Frauen, und meint, daß dies Alle wüßten, die 
ie 


außerhalb des Schwerinstages angeſetzt werden ſolle. Dann wurden 
noch folgende Fragen angeregt: Maßregeln zur Verminderung der 
Trunkſucht ſeitens der Abgeordneten Kalle, Schrader und 
von Frege; endlich die Förderung der Hochſee⸗Fiſcherei ſeitens des 
Abg. Hermes. Das Gehalt des Staatsſecretärs wurde bewilligt und 
die weitere Berathung des Etats auf Montag vertagt. 


16. Sitzung vom 15. November. 


1½ Uhr. 
„Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Maltzahn⸗ 
Gültz, Graf Hohenthal. 

„Die Berathung über den Etat des Reichsamtes des Innern, ppeciell 
die geſtern abgebrochene Verhandlung über die Anträge Baumbach und 
ee zur Frage der Frauen⸗, Kinder: und Sonntags⸗Arbeit wird fort: 
geſetzt. 

„Abg. Schmidt⸗Elberfeld (dfr.)? Wenn auch erfreulicherweiſe neue 
Hilfskräfte in Preußen zur Unterſtützung der Fabrik⸗Inſpectoren an⸗ 


jeitellt find, jo iſt zu einer eingehenden Reviſion doch eine weſent⸗ 
iche Vermehrung der Fabrik⸗Inſpectoren und eine Ausdehnung ihrer 
namentlich muß auch die 8 
rag 


Wirkſamkeit nöthig; 
in anderen Staaken, unter Aufſicht geſtellt werden. Es 
ſich, ob das Princip der Anſtellung von Aſſiſtenten richtig iſt 
und ob nicht beſſer die Inſpectionsbezirke kleiner gemacht werden ſollen; 
in kleineren Bezirken iſt den Fabrikinſpectoren ein directer Verkehr mit 
den Arbeitern leichter. Will man demnächſt eine formelle Qualification 
von den Fabrikinſpectoren fordern, ſo habe ich nichts dagegen einzuwenden; 
aber man muß dabei namentlich daran denken, daß die Inſpectoren nicht 
vom grünen Tiſch genommen werden, ſondern daß man verlangt, daß ſie 
eine längere Zeit im praktiſchen Leben geſtanden haben. Der frühere Ge⸗ 
werberath Dr. Wolff in Düſſeldorf war zu ſeinen vorzüglichen Leiſtungen 
nur befähigt, weil er ſelbſt große Betriebe geleitet und ſo im praktiſchen 
Leben Erfahrungen gemacht hat, die ein Regierungs⸗Baumeiſter, wenn er 
von der Hochſchule kommt, unmöglich haben kann. Haben die Fabrik⸗ 
inſpectoren Erfahrungen im praktiſchen Leben und im Verkehr mit den Arbeitern 
1 . wird man nicht mehr, wie im Hamburger Bericht ſteht, behaupten, 
daß die Arbeiter nur vermeintliche Beſchwerden haben. Wenn der Hamburger 
Fabrikinſpector nur von vermeintlichen Beſchwerden der Arbeiter ſpricht, 
ſo iſt er durchaus ungeeignet, eine ſolche Vermittelungsperſon zu ſein, wie 


wir fie in den Fabrikinſpectoren haben. Vergleicht man die in den letzten 
Mittheilungen der Berufsgenoſſenſchaften — — 145 von 350 000 

3 e o ſind etwa 7 pCt. 
aller Betriebe von den Fabrikinſpectoren befucht worden; dieſe Zahl reicht 
nicht aus. Ich bitte, daß künftig in den Berichten neben der Zahl der 
Reviſionen auch die Anzabl der vorhandenen Betriebe angegeben wird, 
damit man genau erſieht, in welchem Procentſatz die Betriebe inſpicirt 
find. Bei den Revifionen ſcheint man viel zu großen Werth auf formale 
Dinge, wie auf die Arbeitsbücher und dergleichen, zu legen, alſo die Re⸗ 
viſion lediglich in der Form und im Rahmen der durch die Ortspolizei⸗ 

Wie ſehr man die for⸗ 
malen Dinge in den Vordergrund ſtellt, beweiſt folgender Fall. Nach 
müſſen die Arbeitgeber die Arbeitsbücher 
der Bezirksregierung in Düſſeldorf 


Betrieben mit der Anzahl der ftattgefundenen Reviſionen, 


behörde ſtattfindenden Reviſionen auszuführen. 


§ 111 der Gewerbeordnun 
unterſchreiben; eine Verfügung N 
läßt nun auch die Unterſchrift des handelsrechtlichen Vertreters, des 
Procuriſten, zu. 
Procuriſten noch ſolche Vertreter, 


die mit Vollmacht zeichnen; jene 


Verfügung beſeitigt alſo einfach eine Beſtimmung des Handelsgeſetzbuches. 


Uebrigens mache ich darauf aufmerkſam, das der in § 151 der Gewerbe⸗ 
ordnung genannte Vertreter mit dieſem Vertreter nichts zu thun hat. 
(Staatsſecretär v. Bötticher: Sehr richtig!) Ich habe Urſache, anzunehmen, 
daß der > Staatsſecretär mit dem Herrn Handelsminiſter auf ſehr 
gutem Fuße ſteht, und boffe daher, daß er ſich die erwähnte Verfügung 
einmal genauer anſehen wird. Man ſoll alſo bei den Reviſionen die for⸗ 
male Seite nicht in den Vordergrund ſtellen, ſondern zu allererſt das⸗ 
jenige, was für Leben und Geſundheit der Arbeiter von Wichtigkeit iſt, 
betrachten und unterſuchen. 
genoſſenſchaften ſorgen. 
3 
11 2 

liegen, ſondern daß zwei, drei oder gar vier 
kümmern haben und oft verſchiedene 


den Dampfkeſſelreviſionen tritt die Ortspolizeibehörde, 


verſchieden entſcheiden können. 


Berufsgenoſſenſchaften un 


ſation. Wohin das führt, hat der Fabrikinſpector für Baden mitgetheilt 


es find ganz ungleichartige Anordnungen von den verſchiedenen Beauftragten; 


der Bekufsgenoſſenſchaft ergangen, und die Behörden haben ihrerſeits 


aber die Arbeiter machen, z. B. im Regierungsbezirke Düſſeldorf mit feinen 
2 Millionen Einwohnern, wenn nur ein einziger Inſpector exiſtirt, 


der doch nicht gleichzeitig an verſchiedenen Orten ſein kann? Es fehlt 


ihnen Zeit und Gelegenheit. Man müßte beſtimmte Tage und beſtimmte 
Sprechſtunden für den Inſpector anſetzen; das läßt ſich aber nur durch⸗ 
führen, wenn die Bezirke weſentlich verkleinert, ihre Zahl alſo erheblich 
vergrößert wird. Der badiſche Inſpector rühmt die guten Wirkungen des 
directen Verkehrs mit den Arbeitern, beklagt aber die Unmöglichkeit der 
Ausführung deſſelben, da ſonſt die Zahl der vorgenommenen Reviſionen 
noch minimaler werden würde. Ich gebe dem Staatsſecretär zu, daß 
wir aus den Berichten kein überſichtliches Bild von dem gewerblichen 
Leben des Reiches bekommen. Hier ließe ſich doch nachhelfen. An ein⸗ 
zelnen Stellen des Buches ſind Mittheilungen aus den Berichten der 
Bergbehörden enthalten, hauptſächlich ſtatiſtiſches Material betreffend; 
dieſe Berichte müßten hineingebracht werden und 0 
anderen Verwaltungen. Das iſt bis jetzt nicht der Fall. Da die Berg⸗ 

ergleute uns augenblicklich ſehr am Herzen liegen, ſo 
errn Staatsſecretär fragen, ob er uns nicht im Laufe 


ch um Klagen über die Ueberarbeit, die Ausbeutun körperlichen 
Kraft, und dann über die Behandlung der Arbeiter durch die Arbeitg li 
das gehört doch mit in den Bereich des Arbeiterſchutzes ielleicht, wi 


Herr v. Bötticher als preußiſcher Miniſter das Rejultat der Unterfuchun 
abwarten; das möchte ich auch gern, aber ſeitdem nach 1 
Strikes ſchon monatelang eine Maulwurfsar beit en 510i Cash es 
Enquete von vornherein zu discreditiren, it es jr BE ang 
Reſultat der Unterf endlich zu Tage gebracht wird. 5 755 
vertheidigte geſtern den ag Weben r Gründen, die ich bekämpfe. 
Er will bie eſolution haben, um den Lieber⸗Hitze abzuſchwächen 
und nicht Geltung kommen . en. ſtehe auf n entgegen⸗ 
eſetztem Stand unkt. Der Antrag Lieber⸗Hitze will daſſe 

fast der ganze Reichstag angenommen hat, da 


ebiet eingehend ſtudirt hätten! Es haben ſich nun wohl auch 


Das Handelsgeſetzbuch kennt nun aber neben dem 


Nun heißt es, hierfür müßten die Berufs⸗ 
Ja, es iſt ſehr ſchlimm, daß die Reviſionen be⸗ 
üglich der Unfallverhütung und der praktiſchen Anlage der Schutzvor⸗ 
Mona in den Fabriken jetzt nicht mehr in den Händen einer Perſon 
i erſonen ſich darum zu be⸗ 
Entſcheidungen treffen. Bei 
dann der 
königliche Baubeamte, hiernach der Beauftragte der Berufsgenoſſenſchaft 
und endlich der Fabrikinſpector, die alle vier verſchieden urtheilen und 
e [ N Das liegt weſentlich daran, daß wir 
keinen eigentlichen Aufbau der Verſicherungs⸗ und der Arbeiterſchutzgeſetze 
haben. Vielleicht bekommen wir ihn, wenn einmal die neue Invaliditäts⸗ 
Vf ha. in Geltung Fe und durchgeführt iſt, die ja doch die 

N wahrſcheinlich auch die Krankenkaſſen auf- 
ſaugen wird. Dann hätten wir eine recht ſchöne bureaukratiſche Organi⸗ 


wieder anders entſchieden. Das iſt ein unhaltbarer Zuſtand. Den Arbeitern 
machte Herr v. Bötticher gewiſſermaßen den Vorwurf, daß ſie ſich der 
Vermittelungsthätigkeit der Fabrikinſpectoren entziehen. Wie ſollen es denn 


ebenſo Berichte der 


ſein und ſolche Differenzen, wie in Berlin, nicht 


außerhalb des Königreichs Stumm viele Leute mit 1 e beſchäftigt / 
und die ſind vielfach zu anderen Reſultaten gekommen. Am allerwenigſten 
wird die Auffaſſung des Herrn v. Stumm durch die Fabrikinſpectoren 
unterſtützt; im Gegentheil, viele Inſpectoren, z. B. der von Zwickau, find 
mit der Abſchaffung der Nachtarbeit einverſtanden. Der Abgeordnete 
v. Stumm ſagte ferner, daß er für feine Induſtrie unbedingt Nacht⸗ 
arbeit brauche, während man doch gerade bei der Berg⸗ und Hütten⸗ 
arbeit Frauen weder bei Nacht noch bei Tage beſchäftigen folle. 
Unrichtig iſt auch, daß die Arbeiter dem Bundesrath für feine 
ablehnende Stellung gegenüber den Schutzgeſetzen dankbar ſeien; 
ich fürchte, daß Herr von Stumm außerhalb ſeines eigenen Bezirkes zu 
wenig mit Arbeitern in Berübrung kommt und dieſe ihm nicht wider⸗ 
ſprechen wollen. Anderswo aber wünſcht man die Schutzgeſetze auf das 
Lebhafteſte. Den 1887 unter meiner eingehenden Betheiligung zu Stande 
gekommenen Geſetzentwurf Lieber⸗Hitze habe ich den Handelskammern 
meiner Umgebung Elberfeld⸗Barmen und der Bergiſchen Handelskammer 
zu Remſcheid vorgelegt, und ſie haben ſich einſtimmig für denſelben aus⸗ 
geſprochen. Bei uns, in einem hochentwickelten Induſtriebezirke, in dem 
man die höchſten Löhne zahlt, iſt eben zum größten Theile ſchon ſeit faſt 
30 Jahren vorhanden, was in dieſem Geſetzentwurf ſteht, und das ſollte 
auch anderswo durchführbar ſein. Herr v. Frege hat geſtern die ſächſiſchen 
Zuſtände außerordentlich roſig geſchildert. Bezüglich der Einkommensver⸗ 
dältniſſe der dortigen Arbeiter bin ich ganz anderer Meinung. Man kann 
nicht von günſtigen Einkommensverhältniſſen ſprechen, wenn die meiſten 
Arbeiter nur ein Einkommen von 500 —700 Mark haben. Die Zunabme 
der Kinderarbeit in Sachſen geht durchaus nicht parallel mit der Bevöl⸗ 
kerungszunahme; bei uns nimmt die Beſchäftigung der Kinder von Jahr 
zu Jahr ab. Auch iſt eine enorm 2 Zunahme der Uebertretungen gegen 
die Gewerbeordnung im Königreich Sachſen zu conſtatiren, obgleich hier auch die 
geſteigerte Aufmerkſamkeit der Fabrikinſpectoren mitſpricht; zum Ruhm 
der ſächſiſchen Unternehmer dienen jedenfalls dieſe geſteigerten Ueber⸗ 
tretungen nicht. Von einer Gleichberechtigung der ſächſiſchen Arbeiter mit 
den Arbeitgebern zu ſprechen, oder gar zu ſagen, daß die Arbeiter die 
Herren der Situation ſeien, iſt irrtümlich. Nach dem im Krankenkaſſen⸗ 
eſetz aufgeſtellten Lohnſatze halten die Löhne im Königreich Sachſen einen 
Vergleich mit denen in meiner Heimath in keiner Weiſe aus; ſie ſtehen 
faft zur Hälfte niedriger. Daß die Zunahme der Socialdemokratie in 
Sachſen nicht von dem ſtarken Zuzug berkommt, ergiebt ſich aus den Liſten 
der Wahlkreiſe, die gerade zeigen, daß die Socialdemokratie in den Grenz⸗ 
bezirken ſehr gering iſt. Einer gerechtfertigten Lohnerhöhung durch Strikes 
will der Herr Staatsſecretär ſich nicht widerſetzen. Es fragt ſich doch 
aber, was das Wort „gerechtfertigt“ bedeutet. Ein Artikel in der „Conf. 
Corr.“ von geſtern, der auch für Einigungsämter eintritt, will ihre Wirk⸗ 
ſamkeit bei Strikes in der Feſtſetzung einer beſtimmten Lohnerhöhung 
ſehen, und dieſer Lohnerhöhung ſollen ſich die ſtreitenden Parteien unbedingt 
fügen, falls ſie nicht einer Beſtrafung bis zu 3 Monaten Gefängniß 
gewärtig jein wollten. Wir haben eine Form der Einigungs⸗ und Ge⸗ 
werbegerichte bei uns zu Hauſe ſeit 80 Jahren, ſeit der Zeit der fran⸗ 
zöſiſchen Republik; ſie haben überaus ſegensreiche Wirkungen geübt, ob⸗ 
zes ihre Beſtimmungen theilweiſe ſchon antiquirt find. Wer im Reiche 
ie Arbeiterſchutzgeſetzgebung nicht will, iſt nur der Reichskanzler, der 
feiner eigenen Acußerung nach durch das Verbot der Sonntagsarbeit den 
Arbeiter nicht um den ſiebenten Theil feines Lohnes verkürzen will; der 
Bundesrath aber wird die ganze Verantwortung für ſeine ablehnende 
Haltung gegenüber unſeren Anträgen zu tragen haben. Wenn einzelne 
Paragraphen des Entwurfs nicht paffirbar wären, könnte er dieſelben ja 
ändern, uns aber lediglich die Negation entgegenzuſetzen, wird er nicht 
ver Suchſſſche m ach 
7 cher Bevollmächtigter Graf v. Hohenthal: Die vermehrte 
Kinderarbeit in Sachſen erklärt ſich einmal aus dem Anwachſen der Be⸗ 
völkerung und dann aus der Vermehrung der Fabriken, die gerade in den 
letzten Jahren eine ſehr bedeutende geweſen. Die Fabrikinſpectoren weiſen 
auch mit Recht darauf hin, daß das Verbot der Kinderarbeit in den Fa⸗ 
briken nur zum Nachtheil der Arbeiter ausſchlagen würde, denn entweder 
würde ein 8 Einnahmeausfall für die Arbeiterfamilien entſtehen, 
oder die Kinder würden der Hausinduſtrie zugeführt werden, was noch 
viel ſchlimmer wäre als die Fabrikarbeit. Uebrigens beben auch die Ber 
richte der Fabrikinſpectoren hervor, daß die ſächſiſchen Fabrikanten Groß⸗ 
ige geleiftet haben für die Wohlfahrt der Arbeiter. 
bg. Frohme (Soc.): Herr v. Bötticher hat geſagt, die Arbeiter 
hätten ſich nicht an die 8 gewendet. Die Arbeiter haben 
damit ſchon ſchlimme Erfahrungen gemacht. Ein Arbeiter machte einem 
Fabrik⸗Inſpector Mittheilung von Mißſtänden in der Fabrik, in welcher 
er arbeitete, und bat, ſeinen Namen nicht zu nennen. Der Fabrik⸗Inſpector 
denuncirte ihn dem Fabrikanten, und der Arbeiter wurde entlaſſen. rr 
v. Bötticher macht dann ferner einen Unterſchied zwiſchen den berechtigten 
und unberechtigten Beſtrebungen der Gewerkſchaften. Da giebt es keine 
A eſtrebungen; deshalb ſollte man die Beſtrebungen unbe⸗ 
belligt laſſen, wie man die Cartelle der Arbeitgeber unbebelligt läßt. 
Unzufriedenheit brauchen wir nicht zu erregen; die iſt genug vertreten. 
Wir haben ja ſchon lange uns dafür ausgeſprochen, daß man eine Orga⸗ 
niſation ſchaffen ſollte, welche die Vereinbarung zwiſchen Arbeitern und Arbeit⸗ 
gebern erleichtert. Gerade die Arbeiterblätter haben ſtets vor Strikes ge⸗ 
warnt. Es iſt überhaupt eine irrthümliche Auffaſſung, daß die Arbeiter Arifen 
aus Faulbeit, um ſich einmal gut zu thun, ohne zu arbeiten. Wer jemals 
in der Strikebewegung geſtanden hat, wird das beſtätigen. Man kann 
bei einem Strike fragen, ob die Geſammtlage des Gewerbes geeignet iſt, 
auf beſſeren Lohnbedingungen 155 beſteben; aber das Recht des Arbeiters, 
ſich einen möglichſt großen Antheil an dem Ertrage ſeiner Arbeit zu 
ſichern, kann nicht beſtritten werden. Man ſollte lieber den Cartellen und 
Conventionen der Arbeitgeber, als den Gewerkſchaften der Arbeiter die 
Aufmerkſamkeit zuwenden. Wenn man glaubt, durch die Vorlage über 
die Schiedsgerichte vielleicht die Coalitionsfreiheit der Arbeiter ſprengen 
zu können, jo wird man doch auf den ernſtlichſten Widerſtand ſtoßen. Es 
wird davon geſprochen, daß in die Bezirke, wo trotz des Aus ſpruchs des 
Einigungsamts geſtriket wird, Militär gelegt werden ſoll auf Koſten der 
Strikenden. Das mag man in Rußland verſuchen, aber doch 
nicht in Deutſchland. Wie ſtellt ſich denn die preußiſche Re⸗ 
ierung zur Entſcheidung des Oberpäſidenten über das Berliner 
Schiedsgericht? Daß die jugendlichen Perſonen, wenn ſie aus 
der Schule entlaſſen werden, Beſchäftigung finden nrüſſen, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, aber die Tendenz der Arbeitnehmer iſt doch die: fie nehmen die 
jugendlichen Arbeiter, weil ſie billiger ſind und die Ingenblichen Arbeiter 
an der Maſchine die Erwachſenen erſetzen können; die Löhne der erwachſe⸗ 
nen Arbeiter werden dadurch herabgedrückt. Die Klagen über die Genuß: 
ſucht und den Luxus der Arbeiter ſind ja alt, aber die beſitzenden Klaſſen 
gehen ja den Arbeitern mit ſchlechtem eiſpiel voran. Fangen Sie bei 
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vermeiden ſollen. Die * der Socialdemokratie gegen die Strikes iſt 
wohl nur eine theoretiſche. Darin ſtimme ich mit Herrn Frohme überein: 
die beſitzenden Klaſſen ſollen in erſter Linie der Genußſucht entſagen, ehe 
k ihre Mahnung an die Arbeiter richten. Der Atheismus und andere 

inge ſind nicht bei den Arbeitern erwachſen, ſondern von oben in die 
Maſſen gedrungen. Das Recht der Arbeiter auf Coalition ſoll nicht ein⸗ 
3 werden; man hat nur getadelt, wie die Arbeiter von ihrem 

balitionsrecht Gebrauch machen, man will die Ausſchreitungen des 
Coalitionsrechtes vermeiden. Daß vor dem Auftreten der Socialdemokratie 
Niemand für die Arbeiterſchutzgeſetzgebung etwas gethan habe, iſt eine Un⸗ 
wahrheit; Centrum und Conſervative ſind 1869 dafür eingetreten eifriger, 
als es beute vielleicht geſchieht. (Sehr richtig! rechts.) Die Anſchauungen 
des Herrn Schmidt bezüglich der Frauen⸗ und Kinderarbeit theile ich voll⸗ 
kommen. Herr v. Stumm hat Herrn Baumbach Vorwürfe gemacht; das 
liegt wohl nur darin, daß er einige Jahre lang nicht im Reichstage war, 
ſonſt müßte er wiſſen, daß Herr Baumbach ſich bekehrt hat; er hat jetzt 
ganz andere Anſichten als vor 5 Jahren. Ich weiß nicht, ob wir mehr 
erreichen, wenn wir für die freiſinnige Reſolution oder für den Centrums⸗ 
antrag ſtimmen; ich muß mir das noch vorbehalten. Die Kinderarbeit 
muß eingeſchränkt werden; die Selbſtſucht der Eltern, die von 
der Beſchäftigung ihrer Kinder einen Vortheil ziehen wollen, darf 
nicht berückſichtigt werden. Wozu ſollen wir unſere ganze Schul⸗ 
1 Aich in Preußen durchbrechen, nur um der Großinduſtrie 
die Kräfte der Kinder zur Verfügung zu ſtellen? Die Socialdemokratie 
will die Frauen den Männern gleich geſtellt wiſſen. Stecken Sie nur die 
* in die ler beſeitigen Sie dadurch die letzten ſittlichen Stützen 
des Familienlebens, dann wird die Socialdemokratie rieſengroß erwachſen; 
deshalb treten wir für den Schutz der 1 ein. Ich hoffe, die 
Regierung wird aus der Debatte eine Ermunterung für ſich entnehmen, 
— dem von uns betretenen Wege fortzuſchreiten. Die große Mehrzahl 
der Arbeitgeber wird ja mit unſern Beſchlüſſen nicht einverftanden fein; 
aber es giebt humane Arbeitgeber, die vollſtändig damit einverſtanden 
„ ſind, daß auf dieſem Gebiete etwas debe muß. Man ſagt, die Mehr: 
R abl der Arbeiter ſtrebt nur nach hohem Verdienſt und ſieht eine Ein⸗ 


chränkung der Frauen: und Kinderarbeit nicht gern; aber dieſe Selbſt⸗ 
ucht dürfen wir nicht gewähren laſſen. Herr v. Bötticher ſollte einmal 
eine Arbeiterverſammlung berufen, die Socialdemokratie ſollte dabei aus⸗ 
alen ſein; es würde ihm nicht gelingen, die ablehnende Haltung des 
ndesrath3 dieſer Verſammlung gegenüber zu vertheidigen. Gerade die 
friedlichen Arbeiter, welche nichts ſehnlicher wünſchen, als das Einver⸗ 
ſtändniß der Arbeiter mit den von Gott verordneten ſtaatlichen Autoritäten, 
werden für die Ausdehnung des Arbeiterſchutzes, für unſeren Standpunkt 
eintreten. N rechts.) 
Abg. W 
2 des Coalitionsrechts der Arbeiter. 
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tragen werden können. 

Abg. Hegel (deonſ.) iſt erfreut, daß die Vorbereitungen für das 
Geſetz zur nta derung der Trunkſucht ſoweit vorgeſchritten ſind. Die 
Conceſſionsvorſchriften werden ja dadurch umgangen, daß man Conſum⸗ 
vereine zur Beſchaffung von Spirituoſen gründet, die jetzt mit beſchränkter 
7 t gebildet werden können. Beim Genoſſenſchaftsgeſetz iſt auf 

ieſen Punkt hingewieſen, und ich boffe, daß er bald Erledigung findet. 
Abg. Kulemann (natl.) wendet ſich wieder der Frage der Schieds⸗ 
erichte zu, die namentlich in der Form der Einigungsämter von der 
ae Bedeutung jeien. Die Socialdemokratie könnte man am beften 
ekämpfen, indem man ihre berechtigten Forderungen, namentlich auch die 
iner Organifation der Arbeiter, auf legalem Boden ausführt. Die Er⸗ 
fahrungen in England haben bewieſen, daß die Beſchaffung einer Orga: 
fation das beſte Mittel ift, die Arbeiterbewegung von Ausſchreitungen 
ernzuhalten. Den Strike haben die Socialdemokraten immer verworfen, 
paßt in ihr Syſtem nicht hinein; aber ſie haben den Strike immer für 
re Zwecke benutzt, indem ſie die Erfolge der Socialdemokratie zuſchrieben, 
die Mißerfolge zur weiteren Schürung der Unzufriedenheit benutzten. 

Abg. Meyer (Halle): Die Eimichtung von Einigungsämtern und 
Schiedsgerichten verdient unſere vollſte Aufmerkſamkeit: dagegen bin ich 
ſeſt überzeugt, daß man ihnen eine rd nicht beilegen kann, 
denn man kann Niemand zwingen, ein Sell verhältniß neu einzugehen, 
hne ihn in ſeiner Freiheit zu hemmen. Sollen die Einigungsämter Er⸗ 
folg haben, fo müſſen fie ein großes moraliſches Anſehen und Vertrauen 
enießen. Wahrſcheinlich würde niemals ein Krieg entſtehen, wenn 
eide Theile vorausſehen würden, wie derſelbe endigen wird, und wahr⸗ 


n 2 zu aid erſucht werden, wenn beide Theile 
ſcheinlich würde nie eine Arbeitseinſtellung Bat unausbleibliche Erfolg fein 


volle Klarheit darüber haben, welches de : 
wird. Soll das Genn ein moraliſches Gewicht bilden ie 
s beim Ausbruch des Strikes bereits da ſein. Die die Con ſunctuker Der 
2 Fache aber, in welchen Arbeiter und Arbeitgeber die 1 5 5 Poſta⸗ 
Arbeit genau kennen und erörtern, würden ein wünſchenswer 15 fla, * 
; 1 je das Einigungsamt bilden. Da ift es nun ſehr zu richte 1 
die Bemühungen der Berliner Gemeindebehörden wegen Errichtun 
 eifies Schiedsgerichtes dei dem Oberpräfidenten auf ſolchen Widerſpru 
1 find. In Frankfurt, Leipzig, Breslau u. f. w. iſt das Wahl: 
cht der Frauen unbeanftandet ein he worden und hat ſich ſehr gut 
bewährt. Warum ſoll das in Berlin nicht durchführbar ſein? Der 
Staatsſeexetär wird wahrſcheinlich ſich darauf zurückziehen, daß dieſes 
eine preußische 8 ſei, und daß er keine Auskunft 9 könne. 
Es handelt ſich hier aber doch um die rn eines Reichsgeſetzes, 
nämlich der Gewerbeordnung. Auf jeden Fall bitte ich, daß recht bald 


das Geſetz über die Gewerbegerichte vorgelegt werde, damit derartigen 
Aengſtlichkeiten ein Ende gemacht werden kann. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Dies iſt nicht blos eine preußiſche An⸗ 
elegenheit, ſondern das preußiſche Miniſterium iſt mit dieſer * are 
beit überhaupt noch nicht befaßt worden, da ſich noch Niemand über den 
Beſcheid des Oberpräſidenten beſchwert hat. 

Abg. Sue In dem Erlaß des Oberpräfidenten iſt aber doch aus⸗ 
drücklich mitgetheilt, daß dieſer Erlaß beim Miniſter des Innern und des 
Handels zur Erörterung gekommen iſt. 

Abg. Kalle (natl.): Es ſcheint mir in dieſer Seſſion manchmal zum 

Fenſter hinausgeſprochen zu werden. (Zuruf links: Jawohl, namentlich 
von Herrn v. Bennigjen!) Ich wollte über die Wohnungsfrage etwas 
ſagen. Trotzdem ſich zwei große Vereine, der Verein für öffentliche Ge⸗ 
ſundheitspflege und der Verein für Armenpflege und Wohlthätigkeit, mit 
der Frage beſchäftigt haben, iſt doch nicht viel Aan en weil man ſich 
mit der Capitalbeſchaffung zu wenig befaßt hat. Man muß die Capitaliſten 
zu intereſſiren ſuchen. 
Abg. Schrader (dfr.): Es wird ſchwerlich gelingen, ein großes Capital 
für dieſen Zweck flüſſig zu machen, wenn es nicht zugleich gelingt, die 
Arbeiter ſelbſt für dieſe Sache zu intereſſiren. Ich kann in dieſer Be⸗ 
ziehung aus nee ſprechen. Die Arbeiter auch in den großen Städten 
ſind ſich vollkommen bewußt, einen wie großen Werth der Beſitz eines 
eigenen Hauſes für ſie hat, und es mag wunderlich klingen, aber es iſt 
wahr, daß ſelbſt in größeren Städten Arbeiterwohnungen billiger herzu⸗ 
ſtellen ſind als in kleinen. So iſt es wenigſtens in der Umgebung von 
Berlin geweſen. Es wird unter den Arbeitern eine nicht geringe Zahl im 
Stande ſein, erhebliche Anzahlungen auf Häuſer zu machen reſp. am Schluß 
des Jahres ſoviel zu erübrigen, um ganz anſtändige Abzahlungen zu 
— — Erſt dann wird es auch gelingen, ein größeres Capital heran⸗ 
zuziehen. 

Abg. Dr. v. Frege (dtſchconſ.) iſt mit der Auffaſſung Schraders ein⸗ 
verſtanden. Aber weniger die Reichsregierung, als vielmehr die Regie⸗ 
rungen der Einzelſtaaten können dabei etwas thun, und es wäre auch gut, 
wenn die Städte nicht allzuſtrenge baupolizeiliche Anforderungen ſtellten. 

Damit iſt die Berathung über den Titel „Staatsſecretär“ beendigt. 

Der Antrag Baumbach kommt erſt in dritter Leſung zur Abſtimmung. 

Der Titel wird genehmigt. Ebenſo die übrigen Ausgaben des Capitels 
„Reichsamt des Innern“ und „Allgemeine Fonds“. 

Bei dem Titel Jö darußg der Hochſeefiſcherei 200 000 M.“ weiſt 

Abg. Dr. Hermes auf die Erfolge der mit Unterſtützung des Reichs 
ausgerüſteten Expedition zur Aufſuchung neuer Fiſchfangplätze hin. Es 
müßte die Möglichkeit gegeben werden, nicht blos dann und wann, ſondern 
planmäßig das ganze Jaber hindurch derartige Unterſuchungen des Meeres 
vorzunehmen. Die Anſchaffung eines Reichsfiſchdampfers, die Errichtung 
einer ichthyologiſchen Station und die Bewilligung erheblicher Mittel 
würde ſicher reiche Früchte tragen. x 

Staatsſecretär v. Bötticher erwidert, daß er noch nie in die Lage 

ekommen ſei, die Wünſche der Section für die Hochſeefiſcherei abzuſchlagen; 
er Weg, den ſie einſchlage, ſei auch ein durchaus zweckmäßiger und ver⸗ 
nünftiger. Ein dringendes Bedürfniß für einen Reichsfiſchdampfer und 
eine ichthyologiſche Station ſei nicht nachweisbar. 

Darauf wird die 8 beſchloſſen. 

Der Präſident ſchlägt vor, die nächſte Sitzung erſt Montag abzuhalten 
und auf die Tagesordnung die Fortſetzung der Etatberathung zu ſetzen. 

Abg. Windthorſt beantragt, die Sitzung am Sonnabend nicht aus⸗ 
fallen zu laſſen, ſondern an dieſem Tage die Arbeiterſchutzanträge, deren 
Wichtigkeit von allen Seiten des Hauſes während der Berathung an⸗ 
erkannt worden fei, zu verhandeln. Der Reichstag müſſe dieſen Gegen: 
ſtand in der gegenwärtigen Seſſion mit vollem Ernſt betreiben, damit er 
nicht auseinandergehe, nachdem er blos Geld bewilligt, ſondern auch Maß⸗ 
regeln, die für den Schutz der Arbeiter nothwendig ſeien, beſchloſſen habe. 

Abg. v. Bennigſen iſt von der Wichtigkeit dieſer Anträge ebenfalls 
überzeugt, glaubt aber, daß es möglich fein wird, dieſelben an einem Tage 
der nächſten Woche zu berathen. 

Abg. Windthorſt zieht ſeinen Antrag zurück, nachdem Abg. von 
Bennigſen ugefagt, den Abg. Windthorſt darin zu unterftügen, daß der 
Arbeiterſchutzaͤntrag in der kommenden Woche verhandelt werde. 

Schluß 4%, Uhr. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. (Etat.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 15. Nov. Wie die „St. James Gazette“ meldet, be⸗ 
abſichtigte Kaiſer Wilhelm urſprünglich nach der Abreiſe von Kon⸗ 
ſtantinopel die Höfe von Madrid und Liſſabon zu beſuchen, aber in 
Folge des Ablebens des Königs von Portugal hat er den Beſuch bis 
zum nächſten Jahre verſchoben, bei welcher Gelegenheit er auch der 
Gaſt des Königs der Belgier zu fein beabſichtigt. 

In Beſtätigung anderweitiger Meldungen über das politiſche 
Ergebniß des Zarenbeſuches in Berlin erhält die „Allg. 
Reichscorr.“ folgende Depeſche aus Petersburg: Der Beſuch des 
Zaren in Berlin und die Reiſe des Deutſchen Kaiſers nach Konſtan⸗ 
tinopel leiten eine neue Phaſe in der Entwickelung der europäiſchen 
Lage ein. Die Mächte find übereingekommen, den Fürſten Ferdinand 
von Bulgarien niemals anzuerkennen, im Uebrigen aber Bulgarien 
ſich ſelbſt zu überlaſſen und abzuwarten, bis der Prinz Bulgarien 
verläßt, nachdem er ſich überzeugt hat, daß ſeine Beſtrebungen keine 
Ausſicht auf Erfolg haben. Damit iſt die bulgariſche Frage aus den 
Berechnungen der Diplomatie thatſaͤchlich eliminirt und das Haupt⸗ 
hinderniß beſeitigt, welches einer die Erhaltung des Friedens ver⸗ 
bürgenden Geſtaltung der Beziehungen der Großmächte im Wege ſtand. 

Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: In Bezug auf den Wahltermin 
erhalten ſich die Nachrichten, welche die Ausſetzung des Termins in 
der erſten Hälfte des Januar vor dem Zufammentritt des preußiſchen 
Landtages in Ausſicht nehmen. Im Reichstag ſuchen die Gartell: 
parteien nach Möglichkeit die Seſſion vor Weihnachten zum Abſchluß 
zu bringen. Graf Behr will beiſpielsweiſe in der Socialiſtencommiſſion 
die erſte Berathung ſchon bis nächſten Montag zu Ende führen. 
Die Budgetcommiſſion hat den ganzen ihr überwieſenen Etat bis auf 
den Militäretat in etwa zehn Tagen erledigt. 

Die Budgetcommiſſion, welche heute den Marineetat berieth, 
lehnte die erſten Raten für 3 Kriegsſchiffe im Betrage von ca. fünf 
Millionen Mark ab. (S. u.) 

Der Reichskanzler wird neueren Entſchlüſſen zufolge vorläufig 
noch nicht nach Berlin zurückkehren. Die Abreiſe von Friedrichsruh 
iſt, wie dem „Hamb. Corr.“ von dort gemeldet wird, auf unbeſtimmte 
Zeit verſchoben. 0 4 

Den „Neueſten Nachr.“ zufolge foll der baieriſche Militär: 
bevollmächtigte zu Berlin, General von Xylander, dem⸗ 
nächſt abberufen werden und durch den Gouverneur von Ingolſtadt 
Generallieutenant von Sauer oder den Generalmajor von Schuch 
erſetzt werden. 

Der Generaldirector der Poſt und Telegraphie, Herr Coulon, 
und der Director der Telephone, Herr Berton aus Paris, ſind mit 
einer Anzahl von Ingenieuren hier eingetroffen, um die hieſigen Ein⸗ 
richtungen kennen zu lernen. 

Aus Budapeſt wird dem „B. T.“ mitgetheilt, daß die Erkrankun 98: 
fälle in Steinbruch ungefähr 700 betragen. 4 Schweinehöfe 
von 70 ſind kürzlich behördlich für verſeucht erklärt worden. Die 
Des infection wird in ſtrengſter Weile durch Ausſchachten mehrerer Fuß 
Erde, Ausbrennen mit Kalk u. ſ. w. vorgenommen, doch verhehlen 
die Viehärzte nicht, daß die peinlichſten Vorſichtsmaßregeln keine Ge⸗ 
währ gegen die Ausbreitung der Seuche bieten. Geſtern ſind 700 
Schweine nach Pirna abgegangen. Morgen erfolgen große Verla⸗ 
dungen nach Deutſchland über Oderberg. Die Thiere werden beim 
Einladen in die Waggons durch zwei Thierärzte beſichtigt. 

Die Klage des Vorſtandes der „Freien Bühne“ gegen 
Dr. Kaſtan wegen Auslieferung der Mitgliedskarte wurde heute Mittag 
vom Landgericht I abgewieſen. Der Gerichtshof hatte zum Ausſchluß 
des Beklagten aus dem Verein in ſofern keinen hinreichenden Anlaß, 


der Stadt und andere diſtinguirte Perſonen bei. 
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als nicht angenommen werden kann, daß derſelbe beabſichtigt hab⸗ 
die Zwecke des Vereins dauernd zu ſtören, alſo für die Folge Auf 
führungen überhaupt unmoglich zu machen. Sein Vorgehen, das 
zwar ungehörig und unſtatthaft, zum Theil aber der perſönlichen Er: 
regtheit zu gute zu halten wäre, richtete ſich nur gegen das eine 
Stück, das zwar in der Buchausgabe, nicht aber in der Bühnen⸗ 
bearbeitung zu ſeinen wortlichen Aeußerungen Anlaß geben könne. 
Das vom Vertheidiger den beklagten ordentlichen Mitgliedern des 
Vereins beſtrittene Recht, in Vereinsangelegenheiten zu berathen, er⸗ 
kannte der Gerichtshof ausdrücklich an. 


Pariſer Blätter, allerdings eine ſehr ungeeignete Quelle für 
derartige Enthüllungen, wollen beſtimmt erfahren haben, daß Eng⸗ 
land dem Dreibund beigetreten ſei. Der Vertrag, der dieſen 
Beitritt regelt, ſoll hinfällig werden, wenn eine der verbündeten 
Mächte den Krieg hervorruft. England verpflichtet ſich, die ruſſiſche 
Beſetzung Bulgariens nicht als Kriegsfall anzuſehen. Die britiſche 
Macht hat im Falle des Krieges nur zur See, nie zu Lande mitzu⸗ 
wirken. Deutſchland unterſtüzt dafür Englands Politik in Egypten, 
Cypern und Armenien. 

Die Londoner Omnibuskutſcher und Conducteure drohen 
zu ſtriken, wenn die Arbeitszeit nicht auf 12 Stunden herabgeſetzt wird. 
— Die Strikes in den Werften der General Steam Napi: 
gation Company ſind noch nicht beendet, da die Direction ſich 
weigert, die Eſſenszeit in den erhöhten Lohntarif einzuſchließen. 

Auf Grund des Socialiſtengeſetzes werden verboten 
die nicht periodiſche Druckſchrift „Socialdemokratiſche Bibliothek 26“, 
„Die wahre Geſtalt des Chriſtenthums“ von Yves Guyot und Sigis⸗ 
mond Lacroix, überſetzt von einem deutſchen Socialiſten, 2. Aufl., 
London, ſowie die im Verlag von R. Stenzel zu Want in Heſſen 
erſchienene Druckſchrift mit dem Titel „Merkbüchlein für die deutſchen 
Reichstagswähler auf das Jahr 1890“, Druck von F. Kühn in Want. 

Berlin, 15. November.) Bei der Berathung des Marineetats 
bewilligte die Budgeteommiſſion die für den Bau eines neuen 
Kaiſerſchiffes geforderte Summe mit 21 gegen 7 Stimmen. 
Der Abgeordnete v. Huene ſtimmte dafür. 

Berlin, 15. Novbr. In die Liſte der Rechtsanwälte wurde eins 
getragen: Aſſeſſor Steiner beim Amtsgericht in Waldenburg. 

2. Hamburg, 15. November. Das deutſche Uebungs⸗ 
Geſchwader geht vom 21. bis 25. November nach Fiume. — 
Bei Glückſtadt an der Elbe ſollen großartige Marine-Anlagen errichtet 
werden. i 

O Poſen, 15. November. Für die am 19. d. M. ſtattfindende 
Landtags⸗Erſatzwahl im Kreiſe Wirſitz⸗Bromberg haben die Polen als 
Candidaten Dr. Roman Komierowski aufgeſtellt. 

) Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 15. Nov. Heut Abend treffen hierſelbſt der japaniſche 
Prinz Uriſugawa Takehito und ſeine Gemahlin incognito unter dem 
Namen eines Grafen und einer Gräfin Sawa nebſt zahlreichem Ge⸗ 
folge ein und werden in Hofequipagen abgeholt. Der Prinz iſt ein 
Adoptivfohn des Kaiſers von Japan und Corvetten⸗Capitän; er be: 
abſichtigt, die deutſchen Marineeinrichtungen zu ſtudiren, während die 
Prinzeſſin, eine Beauté des ſapaniſchen Hofes, ſich in der hieſigen 
Hofgeſellſchaft einführen laſſen will. 

München, 15. Nov. Der heutigen Feſtſitzung der Akademie der 
Wiſſenſchaften wohnten Miniſter v. Lutz und v. Feilitzſch, die Vertreter 
Dollinger hielt die 
Feſtrede über die Zerſtörung des Templerordens. Profeſſor Schall 
ſprach über die Anfänge der politiſchen Litteratur bei den Griechen. 
Zu auswärtigen Mitgliedern wurden ernannt: Dr. Mauck, Peters⸗ 
burg, Dr. Kern, Profeſſor des Sanskrit in Leyden, Stanislaus 
Cannizaro, Senator und Profeſſor der Chemie in Rom. Zu correſpon⸗ 
direnden Mitgliedern: Dr. Sievers (Halle), Dr. Abbe (Jena), Albert 
Sorel (Paris), Heinrich Lee (Philadelphia). 

München, 15. Nov. Die „Allg. Zeitung“ vernimmt, die Staats⸗ 
regierung ſei dahin ſchlüſſig geworden, bei einer eventuellen Neu⸗ 
vereidigung von Abgeordneten gegen einen etwaigen Vorbehalt dor 
der Eidesleiſtung kein Veto einzulegen, jedoch keine Vermengung des 
Vorbehalts mit der eigentlichen Eidesformel zuzulaſſen. — Die Rücktehr 
des Kaiſers von ſeiner Orientreiſe begrüßt die „Allg. Ztg.“ mit dem 
Ausdruck aufrichtiger Genugthuung über die neuen Bürgſchaften zur 
Förderung der friedlichen Weiterentwickelung. 

Dresden, 15. Nov. Dem „Dresd. Anz.“ zufolge iſt durch eine 
heute eingegangene Entſchließung des Reichskanzlers die Einfuhr von 
Schlachtſchweinen aus Steinbruch nach dem Dresdener Schlachthofe 
bedingungsweiſe genehmigt worden, wodurch die Verſorgung Sachſens 
mit ungariſchen Schlachtſchweinen umfaſſender als bisher ermöglicht 
wird. Anderweite Geſuche ſächſiſcher Landestheile um Eröffnung von 
Einfuhrſtationen wurden nicht genehmigt. 

Stuttgart, 15. Nov. Der Profeſſor der Theologie, Weißäcker, 
iſt zum Kanzler der Univerſität Tübingen ernannt worden. 

Paris, 15. November. Kammer. Die Giltigkeitserklärungen der 
Wahlen wurden fortgeſetzt. Wahrſcheinlich erfolgt nächſten Montag 
nach der definitiven Conſtituirung des Bureau das Verleſen einer 
Erklärung über die von der Regierung zu befolgende Politik. Dem 
Vernehmen nach wird die Erklärung die Wünſche des Landes nach 
Beruhigung und nach einer befriedigenden Politik betonen, der die 
Speculation die Beruhigung der Geſchäfte folgen laſſen könne. Ferner 
ſoll erklärt werden, daß rein politiſche Fragen, wie die Verfaſſungs⸗ 
reviſion und die Trennung der Kirche vom Staat, ruhen müßten; 
endlich, daß die Vorlegung von Geſetzentwürfen, betreffend die Grund⸗ 
ſteuer und die Getränkeſteuer, erfolgen werde. In der Erklärung 
wird die Regierung andeuten, daß fie ein Vertrauens votum erwarte, 
widrigenfalls ſie zurücktreten werde. 

Paris, 15. November. Kammer. Bisher ſind 448 Wahlen für 
giltig erklärt worden. — Der Prinz von Wales iſt heut Vormittag 
hier eingetroffen. ? 

Toulon, 15. November. Der neue Marineminifter befahl, die 
Herftellung der auf den Werften befindlichen Kriegsſchiffe möglichfi zu 
beſchleunigen. f 

Kronſtadt, 15. Nov. Aus Siebenbürgen wird gemeldet: Der 
Kirchthurm des Dorfes Olah Uifalu iſt eingeſtürzt. Sechs Perſonen 
wurden getödtet und 4 ſchwer verwundet. 


Locale Nachrichten. 


Breslan, 15. November. 


—e Verhaftung. Zwei auf der Wanderſchaft befindliche Handwerks 
burſchen, ein Steindrucker und ein Schriftgießer, brachten dieler Tage 
während ihres Aufenthalts in einer Herberge zu Freiburg in . ’ 
daß fih ein Kaufmann T. feine Militärpapiere habe vortlager? 1 
Schweidnitz ſenden laſſen, weil er dieſelben als Legitimation 5 ne 
hebung einer für ihn auf der Poſt in Breslau ede | 1 Pi 
ſendung brauche. Die Kenntniß dieſer Umſtände betalofien ie be — 
Handwerksburſchen zur Ausfü — eines Betruges zu benutzen. 
reiſten alsbald nach Schweidnitz, ließen ſich dort den Brief mit den 
Papieren aushändigen und begaben ſich alsdaun nach Breslau, wo ſie 
heute früh auf dem Hauptpoſtamte unter Vorzeigung der betreffenden 


Legitimation das Geld zu erheben ſuchten. Letzteres Manöver mißlang 


feftgenommen. 
3. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Der 5 jährigen Tochter 


25 eines Korbmachermeiſters von der Schillerſtraße ihre goldenen Ohrringe, 


2 einem Dienſtmädchen von der Biſchofſtraße eine goldene Cylinderuhr 
4 (Nr. 33 383), einem Offizier a. D. von der Alexanderſtraße 17 M., einem 
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Maurerpolier von der Trebnitzerſtraße aus einem Neubau ein 3 Meter 
langes Stück Bleirohr, einem Bäckergeſellen von der Mäntlergaſſe eine 
filberne Cylinderuhr (Nr. 9963) mit Nickelkette. — Abhanden ge: 
kommen: Einem Muſiker von der Lewaldſtraße ein Portemonnaie mit 

12 M., einem Referendar von der Neudorfſtraße ein Portemonnaie mit 

6,50 M., einem Fräulein aus der Provinz ein ſog. ruſſiſcher Shawl, einem 

; Redacteur von der Palmſtraße 440 „Spaziergänge eines Atheiſten“, 
elegant gebunden. — Gefunden: Ein ſchwarzer Regenſchirm, ein braunes 
Tauch, ein Portemonnaie mit Geld, eine Reiſedecke. — 13 Perſonen wurden 
in Unterſuchungshaft genommen. 


Litterariſches. 


emde. 


ähnen nur „Vorfrühling“, „Auf der Linken“, 
en Kaifer Friedrichs Tode, 


moniſchen Schluß. N. 


Valentin. Der Seelſorger. Roman. Leipzig. Verlag von 
cant Keiner. Ein entſchiedenes Talent macht ſich in len Romane 
geltend, wenn auch Einzelheiten, wie allzuſtarkes Hervortreten eines un⸗ 
wahrſcheinlichen Zufalls und elementare Fehler in der Entwickelung eines 
der Hauptcharaktere den Anfänger verrathen. Der Dichter ſtellt uns den 
Seelſorger in verſchiedenen Stationen ſeines Lebens vor Augen, ohne uns 

ieſe Stationen von innen heraus zu entwickeln; es fehlt der zuſammen⸗ 
ende Halt. Es ſind lebensvolle, friſche Perfönlichkeiten, die uns der 
erfafſer vor die Augen führt. Die Fabel entbehrt aber auch wieder der 

x Feu eit, fie ſchwebt gewiſſermaßen in der Luft und die Löſung folgt 

18 eineswegs mit poetiſcher Nothwendigkeit. Trotzdeſſen kann der Roman 

Fl zur Lecture warm anempfoblen werden, weil er der Stempel einer aus⸗ 

| Kies Individualität an ſich trägt und zahlreich n in 
birgt. 5 


j Bei Hofe. Roman von Auguft Riemann. Dresden und Leipzig. 
Bieion’s Berlag. — Eine gute Alltagsarbeit, nicht allzuweit von Leih⸗ 
blibliothekfutter entfernt und dennoch mit Geſchicklichkeit die Verhältniſſe 
an kleinen Höfen ſchildernd, wie ſie früher in Deutſchland beſchaffen waren 
5 und auch wohl da und dort trotz Deutſchlands politiſcher Einigung noch 
1 heut die Menſchen beherrſchen. Der Verfaſſer ſchildert uns eine Prin⸗ 
* zeſſin, die vom Baum der Erkenntniß gekoſtet hat, ein wenig romantiſch 
And jentimental, edel und fich befreiend, 17 dem Manne ihrer Wahl zu 
N. eigen giebt und damit ſehr verblüffend auf die N — 
die geht im Uebrigen ſpurlos vorüber — der Hof ändert ſich nicht. Dafür 

N pale uns, die Leſer, die ainhologifde Vertie ung in der Schilderung der 
Charaktere entſchädigen; dieſe aber fehlt. ſt alles locker aneinander 
1 gerd leidlich erzählt — der Humor liegt in den geſchilderten kleinlichen 
I erhältniffen und Rückſichtnahmen — hier und da wird ein Anlauf ge⸗ 
nommen, um uns für eine etwas mehr ausgeprägte Perſönlichkeit zu 
ſeſſeln, aber fie gleitet im Schatten, an unſerem geiftigen Auge vorüber; 
| es ift fein innerer Halt darin, kein Kern. Es it, wie wir am Anfang 
ſagten, eine gute Alltags arbeit, wahrſcheinlich ein zahmes Jae 


ZJaurnal geliefert 
2 Handels-Zeitung. 
5 ® Spanische Finanzen. Nachdem noch kürzlich in den Cortes der 
serie erklärt hatte, eine Fundirung der schwebenden Schuld 
» erscheine allerdings geboten, doch erachte er dafür nicht gerade Auf- 


. nahme einer neuen Anleihe unerlässlich, ist neuerdings in Madrid, wie 
; der „Frkf. Z.“ von dort gemeldet wird, mit zunehmender Bestimmt- 


| heit das Gerücht hervorgetreten, dass eine neue Anleihe von Pes. 300 


bis 400 Millionen nahe bevorstehe. Positivere Angaben sind bis jetzt 
Nicht eingelaufen, und ob ein Anlehenabschluss thatsächlich zu Stande 
kommt, das hängt natürlich nieht von den Intentionen der spanischen 
Regierung allein ab. Vom Standpunkte Spaniens aber kann nur be- 
2 dauert werden, dass die Regierung nicht schon längst sich zur Auf- 
nahme der doch unerlässlichen Anleihe entschlossen hat, da sie dies 
* früher unter wesentlich günstigeren Verhältnissen hätte thun können 
als heute, Der Geldmarkt ist für grosse Anlehensoperstionen im 
: ugenblick nichts weniger als ermuthigend, und die Lage der spa- 
nischen Finanzen hat in der Zwischenzeit sich nicht etwas wesentlich 
g gebessert, im Gegentheil ist die Wirkung der beständigen Defieite immer 
ö noch drastischer hervorgetreten. Nach einer englischen Zusammen- 
stellung war für 1885/86 ein Defieit von etwa Pes. 108 Mill. entstanden, 
1886/87 Pes. 90 Mill., 1887/88 Pes. 80 Mill. Das Budgetjahr 1888/89 
A udlich, für welches man auf dem Papier sogar einen kleinen Ueber- 
Schuss herausgerechnet hatte, soll thatsächlich ein Deficit von nicht 
Zineser als Pes. 112 Mill. ergeben, also noch über die ungünstige 
7 let ‘7 von 1885/86 hinausgehen. Das würde den Fehlbetrag der 
zen vier Jahre auf die enorme Summe von Pes. 391 Mill. bringen. 
Inzwischen schwiln die schwebende Schuld immer mehr an. Die letzte 
ofhcielle Mittheilung aus Madrid bezifferte dieselbe bereits aut Pes. 
248 Mill. wenn man die bei der Bank offen in laufender Rechnung 
anner Summe und die Wechselschulden der Regierung zusammen- 
echnel, 


» Englisches Markensohutz-Gesetz. Das englische Handelsmarken- 
Gesetz scheint den Erwartungen derer, die es veranlasst haben, bis 
jetzt nur in geringem Umfange zu entsprechen. Seine für den Aus- 
fandsimport vexatorische Auslegung seitens der englischen Zollbeamten 
hat, wie die „B. B.-Ztg.“ schreibt, nur dahin geführt, dem britischen 
ublikum die Augen darüber zu öfinen, wie äusserst mannigfach die 
Berade dem täglichen Gebrauch dienenden und ihm eben deshalb 
hwer oder gar nicht entbehrlichen Gegenstände sind, welche es bis- 
der für einheimisches Fabrikat hielt und deren wahren Ursprung es 
n wo auf Schritt und Tritt das „made in 
y“ sich seinen Blicken darbietet. Eine ziemlich unglück- 
che Lobpreisung des Markenschutz - Gesetzes wurde vor einiger 
ft auf dem grossen Festbanket der Sheffielder Messerschmiede 
ersucht , indem die alte Mär wieder aufgewärmt wurde, als 
en vor Erlass des Markenschutzgesetzes deutsche en: unehr- 
Cherweise unterwerthiges deutsches Fabrikat zu Schlenderpreisen 
Indien als Sheffielder Erzeugniss an den Mann gebracht und a 
ihn reelle Geschäft schwer geschädigt, während es doch Er egen- 
2 Thatsache ist, dass englische Speculanten deutsche Industrie- 


3 


f e ) ihnen dort den englischen 
. — nach England en ihne e 
schland zurückführten und dort zu englischen, d. h. 55 
echebigen Preisen, ‚verkauften. Solche Schiebungen mögen jetzt 5 
fart haben, worüber der reelle Geschäftsmann ‚weder in 3 
1 d noch in England sich sonderlich beschwert fühlen dürfte Im 
Sch gen aber widersprach der Redner sich selbst, wenn er von Deut- 
the Fabrikaten. im Vergleiche mit Englischen, geringschätzig ur- 
doch in demselben Athem es den Englischen Industriellen ans 

uach legte, die technische Ausbildung ihrer Werkleute und Arbeiter 
dem Muster der Deutschen Fach- und Fortbildungsschule zu 


stempel aufprägten, sie wieder 


ihnen jedoch. Dem biefigen Poſtbeamten erſchien das Auftreten der beiden 
Männer verdächtig: er nahm ihnen die Militärpapiere ab und ließ die 
1 durch einen Schutzmann anhalten. Hierbei kam dann 

er Betrugsverſuch an den Tag und die beiden Handwerksburſchen wurden 


riehtet seien als Englische. 
legenheit des Deutschen 
Versuch, das Englische 


verschmerzen lassen. 


Josef Tauser in Budapest seine Zahlungen eingestellt. Die Passiven 


werden mit 150 000 Fl. angegeben. 
® Donnersmarokhätte. 


Convertirung von jetzt ab auch in Berlin und Breslau, an letzterem 
Platze bei der Breslauer Discontobank eingereicht werden können. 


* Breslauer Aotien - Bierbranerei. 
General - Versammlung findet am 6. 


2 December a. e., Nachmittags 
4 Uhr, statt. Näheres siehe Inserat. 


Submissionen. 

A--z. Waggon-Submission der Eisenbahn-Direotion Berlin. Die 
Ausschreibung umfasste 1) 5 Stück dreiachsige Personenwagen 1. und 
2. Klasse, 2) 20 Stück desgl. 3. Klasse, 3) 5 Stück zweiachsige desgl. 
3. Klasse, 4) 10 Stück desgl. 4. Klasse, 5) 17 Stück Personenzug-Gepäck- 
wagen, 6) bedeckte Güterwagen, a. 50 Stück mit, b. 100 Stück ohne 
Bremse, 7) offene Güterwagen, a. 25 Stück mit, b. 75 Stück ohne Bremse, 
8) Kokeswagen, a. 8 Stück mit, b. 25 Stück ohne Bremse. Unter den 
14 Submittenten befanden sich auch die 3 schlesischen Fabriken, und 
zwar offerirten: die Breslauer Actien-Gesellschaft für Eisen- 
bahn-Wagenbau ad 1) zu 17000 M. (Mindestforderung), ad 2) zu 
11550 M., ad 3) zu 10500 M., ad 6) b. zu 2550 M. (Mindestforderung), 
ad 7) b. zu 1825 M., ad 8) a. u. b. zu 2425 bezw. 1825 M.; Actien- 
Gesellschaft für Fabrikation von Eisenbahnmaterial in 
Görlitz ad 1) zu 17 200 M., ad 2) zu 11 500 M., ad 3) zu 10 200 M. 
(Mindestforderung), ad 4) zu 7450 M.; Waggonfabrik Gebr. Hof- 
mann 4 Co., Breslau, ad 2) m 11350 M. (Mindestforderun ), ad 3) 
zu 10450 M., ad 5) zu 8750 M., ad 6) a. u. b. zu 3320 u. 2700 M., ad 
7) a. u. b. zu 2390 und 1705 M. Zu 4) machten die Mindestiorderungen 
Gebr. Gastell in Mainz und H. Fuchs in Heidelberg mit dem genau 
54 Angebot von 7200 M., ad 5) L Steinfurt in Königsberg mit 

M., ad 6) a. de Dietrich & Co., Reichshofen, mit 3170 M., ad 7) 
a. u. b. die Mecklenburgische Maschinen- und Wagenbau-Actien-Ge- 
sellschaft in Güstrow mit 2345 bezw. 1730 M., ad 8) a. u. b. dieselbe 
mit 2410 bezw. 1805 M., Alles per Stück. 


— A FT 
Verloosungen. 

* Pinnländisohe 10 Thaler-Loose vom Jahre 1868. (Ausführliche 
Liste.) Bei der am 1. November stattgehabten Prämien-Ziehung sind 
die nachverzeichneten Gewinne gezogen worden: Serie 6400 Nr. 4 mit 
10000 Thlr., Serie 3746 Nr. 8 mit 1500 Thlr., Serie 1015 Nr. 8, Nr. 12, 
Serie 2353 Nr. 14, Serie 3089 Nr. 16, Serie 5805 Nr. 8, Serie 5845 
Nr. 5, Serie 5847 Nr. 15, Serie 6282 Nr. 1, Serie 7069 Nr. 2, Serie 7337 
Nr. 1, Serie 7913 Nr. 7, Serie 8062 Nr. 19, Serie 8512 Nr. 10, Serie 
9304 Nr. 14, Serie 10667 Nr. 10, Serie 11738 Nr. 15 mit 200 Thlr. 
Serie 801 Nr. 19, Serie 1104 Nr. 1, Serie 2192 Nr. 2, Serie 2749 Nr. 6, 
Serie 3773 Nr. 13, Serie 6355 Nr. 7, Serie 6488 Nr. 9, Serie 6710 Nr. 8, 
Serie 7454 Nr. 11, Serie 9243 Nr. 18, Serie 9451 Nr. 1, Serie 10603 
Nr. 8, Serie 10762 Nr. 19, Serie 11772 Nr. 9 mit 150 Thalern. 
Serie 801 Nr. 3, Serie 1006 Nr. 4, Serie 1397 Nr. 17, Serie 1436 Nr. 17, 
Serie 2290 Nr. 10, Nr. 18, Serie 2708 Nr. 2, Serie 2832 Nr. 8, Serie 
4336 Nr. 16, Serie 4639 Nr. 2, Serie 4916 Nr. 5, Serie 7069 Nr. 20, 
Serie 7177 Nr. 12, Serie 9451 Nr. 20, Serie 11034 Nr. 16, Serie 11303 
Nr. 11, Serie 11564 Nr. 3, Serie 11619 Nr. 20 mit 100 Thlr. — Jede 
der übrigen Nummern der am 1. August 1889 gezogenen Serien wird 
mit 12 Thlr. bezahlt. Die Auszahlung erfolgt vom 1. Februar 1890 ab. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 15. November. Neueste Handelsnachriohten. Während 
tägliches Geld auch heute mit 4½ pCt. eher offerirt blieb, erhöhte sich 
der Zinsfuss für Geld bis ultimo fix auf 5¼ pCt. Geld von ultimo 
November bis ult. December fix wurde anfangs in geringen Beträgen 
mit 7½ pCt. bezahlt, blieb aber während der zweiten Börsenhälfte 
billiger angeboten. — Die Disconto-Gesellschaft hat den Prospect, be- 
treffend die Emission der Actien des Schalker Gruben- und 
Hüttenvereins, beim Börsen-Commissariat eingereich. — Der 
Cours der heute durch die Deutsche Bank eingeführten neuen drei- 
procentigen Italienischen garantirten Eisenbahn-Obli- 
gationen Lit. E stellte sich auf 57%, bez. und Gld. — Für die auf 
morgen zur Subscription gestellten Actien der Maschinenbau- 
Anstalt und Eisengiesserei vorm. Paucksch laufen zahlreiche 
Voranmeldungen ein. 

Berlin, 15. November. Fondsbörse. Die Anschauungen der 
Speculation bezüglich der Geldverhältnisse haben sich etwas freund- 
licher gestaltet, da die Ausweise der Bank von England und der Bank 
von Frankreich nicht ungünstig lauten und man annimmt, dass Gold 
hierher kommt. Da die Reichsbank zu einer Erhöhung des Disconts 
nur im äussersten Nothfalle schreiten würde, konnten die Besorgnisse 
der Speculation etwas herabgestimmt werden, zumal heute Geld zum 
Ultimo mit 7½ Procent angeboten wurde. Dass indess immer noch 
ee Bedenken obwalten, bewies der Verlauf des heutigen 

erkehrs, der sich in Folge des Zurückhaltens der speculativen 
Kreise äusserst still gestaltete. Lediglich in Montanpapieren gestalteten 
sich die Umsätze etwas reger, und zwar waren dieselben von Cours- 
steigerungen begleitet. Laurahütte zogen an auf die Meldung, dass die Ge- 
sellschaft mit der Heinitzhütte wegen Ankaufs in Unterhandlungen stehe; 
ultimo 169,60—170,90— 170,25, Nachbörse 170,40; Bochumer 233.25— 933,75 
bis 233, Nachbörse 234,75, Dortmunder 130,75—130,60—130,90— 130,75, 
Nachbörse 131,60. Von Kohlenwerthen Gelsenkirchener, Harpener und 
Hibernia bevorzugt. Donnersmarckhütte 86,25—86,50, Nachbörse 86,50. 
Bankenmarkt sehr still; Credit ultimo 166,20—165,90—166.30, Nach- 
börse 166,50, Commandit 236,40—236,50 — 236,40— 236,90, Nachbörse 
237,25. Oesterreichische Bahnen still. Deutsche Bahnen fest, doch 
unbelebt. Fremde Bahnen ruhig. Auswärtige Renten unverändert; 
1880er Russen 92,90, Nachbörse 92,90, Russische Noten 215.%5— 214,75 
bis 215, Nachbörse 215, &#proc. Ungarn 86,10. Nachbörse 86,10. 
Gegen Schluss der Börse trat überall schwächere Haltung ein. 
Am Cassamarkt lagen deutsche Eisenbahnen, sowie die Mehr- 
zahl fremder Bahnen still und schwächer. Cassabanken schlep- 

end. Cassa-, Berg- und Hüttenwerthe besser. Oberschlesischer 
Eisenbahnbedarf 115,90 bez. u. Gd. (＋ 1,90). Von anderen Industrie- 

apieren erhoben sich: Neufeldt (＋ 1,25), Oranienburger chemische 
Fabrik (+ 3), Nienburger (+ 1,50), Stettin Bredow (＋ 2,90), Edison 
(+ 3), Gruson (+ 1,25), Schwartzkopff (4 1); billiger waren Düssel- 
dorfer Draht (— 1,35), Düsseldorfer Waggon (— 0,95); Archimedes 145 
bez. u. Gd. Auf dem Gebiete der inländischen Anlagewerthe übten 
Realisirungen andauernd einen Druck auf die Course; von Staats- 
anleihen verloren neuerdings 3½ procentige Reichsanleihen 0,20 pCt., 
#proc. Consols 0,10 pt.; andererseits gewannen 4proc. Reichsanleihen 
0,20 pCt. Staatsschuldscheine gingen unter Pari (99,90); 3½ procentige 
Pommersche Pfandbriefe büssten 0,60 pCt. ein. „Desterreichisch- 
ungarische Prioritäten konnten sich theilweise befestigen. A 
Prioritäten blieben bei stillem Geschäft gut gehalten. Arkansas. 


stiegen um 1½ pot. 2 

— 450 Novbr. Prodnotenbörse. ee en ne 
wärtigen. Märkte waltete ruhige Festi keit; für fast lle A ikel 
der ersten Markthülfte des hiesigen Verkehrs ast alle Artike 
der Fall; später wurde die Haltung hier und dort matt, ver- 
einzelt sogar geradezu flau.— Loco Weizen schwach offerirt. 
Der Terminhandel verlief recht wenig belebt; Course anfänglich bei 
mässig guter Kauflust etwas besser, nach deren Befriedigung indess 
abgeschwächt und zum Schlusse kaum anders als gestern. — Loco 
Roggen im offenen Markte ohne Umsatz. Im Terminverkehr griffen 
keine nennenswerthen Veränderungen Platz, auch war das Geschäft wenig 
rege. Nahe Sicht zeigte sich wegen des beständig guten Absatzes effectiver 
Waare fester als spätere Termine, welche am Schlusse ½ M. niedriger als 
gestern notirt waren, während November-December in der Schlussnotiz 
keinen Abschlag nachwies. — Loco Hafer etwas matter. Termine, 
durch starke Gewinnrealisationen gedrückt, schloss zwar einigermaassen 
befestigt, indess in diesjährigen Sichten noch immer 1½ Mark, per 
Frühjahr ½ Mark niedriger. — 1 und Mais behauptet. — 

e 


Rüböl verflaute nach festem ginn trotz höherer auswärtiger 


organisiren, damit in Zukunft nicht mehr gesagt werden könne, dass 
fremdländische, soll heissen Deutsche Arbeiter in allen Fertigkeiten, 
welche zum industriellen Fortkommen unerlässlich sind, besser unter- 
Diese indirecte Anerkennung der Ueber- 
ewerblichen Fachschulwesens wird uns den 
arkenschutzgesetz mit dem Hinweise auf un- 
statthafte Uebergriffe der Deutschen Concurrenz zu begründen, leicht 


* Zahlungseinstellungen. Nach der „Pr.“ hat der Speck-Exporteur 


Der Vorstand der Gesellschaft macht im 
Inseratentheil der vorliegenden Nummer bekannt, dass Actien behufs 


Die diesjährige ordentliche 


Festigkeit, 
als gestern. 


Tendenz: Fest. Wetter: Milde. 
Hamburg. 15. Nov. Kaffee. 


Tendenz: Fest. 
Amsterdam, 15. Nov. 
Havre. 15. Novbr., Vorm. 10 


77. 


Zuokermarkt. 


1890 12,10, Mai 1890 12,40, August 


loco 28,75, weisser Zueker träge, 


März-Mai 12, 21/,. 
London. 15. Nov. 


89 pCt. 4% nominell. 


Berlin. 15. Nov. 
Eisenbann-Stamm-Aotien. 
Cours vom 14. 15 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 70 80 50 
Gotthardt-Bahn ult. 175 — 176 10 
Lübeck-Büchen . . . 195 — 195 70 
Mainz-Ludwigshaf.. 124 50,124 70 
Mecklenburger .... 163 — 162 60 
Mitteimeerbann ult. 114 75 115 20 
Warscnau-Wien ult. 192 50 193 75 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresisu-Warschau.. 62 50! 62 10 
Bank-Aotien. 
Bresl.Discontobank. 114 — 114 40 
do. Wechsiervank. 110 50111 70 
Deutsche Bank..... 170 600170 70 
Disc.-Command. ult. 236 — 237 — 
Oest. Cred.-Anst, ult. 165 90166 50 
Sehles. Bankverein, 140 — 139 50 
industrie-Sesellsonaſten. 

Archimedes 145 — 145 — 
Bismarckhütte ..... 224 75'227 10 
Bochum. Gusssthl. .. 231 70/231 50 
Brel. Bierbr. Wiesner 46 — 46 — 
do. Eisen. Wagenb. 180 80 181 — 
do. Pferdevann... 148 70/148 70 
do. verein. Oelſabr. 94 70 94 50 
Cement Giesel 155 — 156 10 
Donnersmarckh. ... 86 — 86 20 
Dortm. Union St.-Pr. 129 10 130 50 
Erämannsärt. Spinn. 110 10110 20 
Fraust. Zuckerfabrik 165 — 165 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 175 — 173 10 
Hofm. Waggonfabrik 184 201183 90 
Kramsta Leinen-ind. 137 101137 — 
Laurahütte ........ 169 —1170 — 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 161 50.162 75 
Obschl. Chamotte-F. 142 —! — — 


do. Eisb.-Bed. 90 
do. Eisen-Ind. 206 — 205 50 
do. Portl.-Cem. 140 20141 — 


128 — 127 50 
136 50 137 — 
115 30115 30 
206 — 205 10 
121 50 121 90 


Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. . 
do, Oblig... 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 


do. Feuerversich. 2095— 2095.— 
do. Zinkh. St.-Act. 200 — 200 25 
do. St.-Pr.-A. 199 90200 10 
Tarnowitzer Act.... — — 32 60 
do. St.-Pr.. 108 —|109 — 


Berlin, 15. Novbr,, 3 Uhr 30 

der Bresiauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 14. 15. 

Berl. Handelsges. ult. 193 621194 87 
Disc.-Command. ult. 236 50 237 25 
Oesterr. Credit. . alt. 165 871166 50 
Franzosen ult. 102 37 102 50 
Galizier unt. 80 50 80 62 
Harpener ult. 277 — 282 — 
Lübeck-Büchen uk. 195 37 196 37 
Mainz-Ludwigsh.ult. 124 62 125 25 
Mariend.-Miawkault. 64 62 64 62 
Dux-Bodenbach ult. 227 50228 25 
Schweiz.Nrdostb.ult. 130 37131 — 

Seriin. 15. November. 


Berichte dureh umfangreiche Realisationen und 
vember 1 Mark 20 Pfennige, per November-December und 
70 Pf. schlechter als gestern. — Spiritus, in efiectiver Waare reichlich 
zugeführt, fand erst zu um 30—40 Pf. ermässigter Notiz Unterkommen 
bei der Fabrikation; Termine ermatteten deshalb nach vorheriger 
schlossen jedoch immer noch eine Kleinigkeit theurer, 


burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) 
per December 192, per März 97, per Mai 96,50. Unregelmässig. 

Hamburg, 15. Novbr., 7 Uhr 45 Min. Abends, 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauerin Breslau.] November 11,60, December 11,75, März 


Glasgow. 15. November. Rohelsen. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrante.Fest. 


er No- 
rühjahr 


schloss 


Posen, 15. Novbr. Spiritus loco ohne Fass 50er 50,30, 70er 30,70. 


(Nachmittagsbericht.) Good average 


Santos per November 83, per December 83%, per März 78, per Mai 


Java-Kaffee good ordinary 521/,. 


Uhr 30 Min. 
Kafloe. 


(Telegramm der Ham- 
Good average Santos 


1890 12.72. — Tendenz: Matt. 


Paris. 15. Novbr. Zuckerbörse. Anfang. Rohzuczer 88° ryhig, 
loco 28,75, weisser Zucker ruhig, per Novbr. 32,30, per December 
32,50, per Januar-April 33.30. per März-Juni 34,10. ; 

Farle, 15. Novbr. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 


per Novbr. 32,25, per December 


32,50, per Januar-April 33.30, per März-Juni 34. 
London, 15. Nov. 11 Uhr 54Min. Zuokerbörse. Schwach. Bas. 880% 
per November 11, 69%, perDecbr. 11, 7½, per Januar-März 11, 11½, per 


Zuokerbörse. 96%, Java-Zucker 14½, matt, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 11½, 
Newyork, 14. Novbr. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 


matt. 


14. Novbr. | 15. Novbr, 
62 Sh. 5 D. 63 Sh. 2 D. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
[Amtliche Schluss-Course.] Fest: 


Inländische Fonds, 
Cours vom 14. 15. 
D. Reichs- Anl. 4% 107 40107 60 
do. do. 31/0, 102 10 101 90 
Posener Pfiandbr. 4% 100 70100 70 
do. do. 3½j% 99 70 99 90 
Preuss. 4% cons Anl. 106 20106 10 
do. 3½% dto. 102 30/102 30 
do. Pr.-Anl. de 55 158 — 158 50 
do31/,/,St.-Schläsch 100 — 99,90 
Schl. % Pfdbr. L. A 99 80] 99 90 
do. Renten briefe. 103 60 104 10 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Oberschl.3½0% Lit. E. — — 
do. 4½0% 1879 102 30 101 80 
R.-O.-U.-Bahn 4% . . 102 30 101 80 
Ausländische Fonds. 


Egypter 4000 921, | 92 20 
— Rau. 93 30 93 30 
do. Eisenb.-Oblig. 57 80 57 70 
Mexikaner ........ 96 10 96 20 
Oest. 4% Goldrente 93 20 93 20 
ao. 4¼0% Papier. — —| — — 
do. 4¼% Silber. 73 —| 72 80 
do. 1860er Loose. 122 701123 — 
Poin. 5%, Pfandor.. 62 80 62 90 
ao. Lion.-Pfandbr. 57 50 57 50 
Rum. 5% Staats-Obl. 96 40, 96 40 
do. 60% do. do. 106 60 106 50 
Russ. 1880er Anleine 92 90 92 90 
do. 1889er do. 92 80 92 40 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 98 20 98 20 
do. Oriem-Anl. II. 65 40 65 60 
Serb. amort. Rente 84 50 84 40 
Türkische Anleihe. 17 40! 17 30 
do. Loose........ 85 90 85 50 
do. Tabaks-Actien 102 20 101 70 
Ung. 4% Goldrente 86 10 86 10 
do. Papierrente .. 82 70 82 70 


Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 170 70,171 10 
Russ. Banxn. 100 SR. 214 75 215 50 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 168 30 — 
London 1 Lotrl. 8 T.20 33½ ½ — 
a. 1 „ 3M.20 15½ — 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 660 — 


Wien 100 Fl. 8 T. 170 55 170 


Privat-Discont 4%0%. 


Min. [Dringliche Original-Depesche 
Cours vom 14. 15. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 94 25| 94 50 
Drim. Unionst. Pr.ult. 130 — 131 62 
Laurahütte ..... ult. 169 — 170 37 
ERYp rtr alt. 92 25 92 50 
Italiener ult. 93 12 93 25 
Lombarden alt. 55 75 56 25 
Türkenloose . ult. 86 — 85 75 


Dresdener Bank ult. 171 37171 87 
Russ. Bunsnoren. alt. 214 50215 -— 
Ungar. Goldrente ul! 86 — 86 12 
Warschau-Wien ult. 191 50/19 75 


(Sehiussde rien, 


Cours vom 14. 15 Cours vom 14. | 15 

Weizen p. 1000 Kg. Bags r. 100 Kgr. 

Still. iedriger. 
Novbr.-Decbr. . . 186 50186 50] Novemver........ 7440| 73 20 
April-Mai....... 195 -|195 — N April-Mai......... 66 30| 65 60 
pırırus 3 
pr. 10 000 L.-pCt. 

Rog Nabe 1000 Kg. | P Ruhig. U 
Novor.-Deebr. .... 170 50 170 50 Loco 70 er 32 40 32 — 
April-Mai . 171 50171 — November. 70er 31 60 31 80 
Mai-Juni .. +.» 171 35,171 — e 70 er 2 40 31 50 

iar . . II- Ns 32 5 5 

Een Tee... 
eu 101 25 160 75] Novemb 2 E 

P ember . . . 50er — —| — — 
steutin. 15. November. — Unr — Min. 
Cours vom 14. | 15. 88 Cours > 14. | 15. 
; üböl pr. 100 3 
21 p. 1000 Kg. | P Behauptet. 2 Fr 
= ! November 73 50 73 5 
Novbr.-Deebr, ... 184 2 en her = 
April- Mai 120 185 50 Al Aal . .. 66 — 66 
Mai- Juni 190 50 190 — Spiritus. 
dogg en p. 1000 Kg. pr. 10000 L-pOt. | 
Ruhig. | r 50 er 50 80 51 — 
Novbr.-Deebr. ... 166 —|165 50 Loco 70 er 31 50 31 70 
April- Mai 168 50168 —] November... 70er 30 60 30 60 
Mai-Juni ........ 168 50 168 — ] Novbr.-Decbr. 70er 30 60 30 60 
Perroleum loco. 12 35 — —| April-Mai.... 70er 31 90| 31 90 


Paris, 15. November. 
105, 17. Italiener 94, —. 
Egypter 460, 62. Behauptet. 


Cours vom 
3proc. Rente 
Neue Anl. v. 1886 


14. | 
87 45 


Ital. 5proc. Rente 94 10 94 15 


Oesterr. St.-E.-A. 


öproc. Anl. v. 1872. 105 10 105 30 Goldrente, österr. . 


525 — 523 75 Egypter.......... 
Lombard. Eisenb.-A. 288 75287 50 Compt. d’Esc. neue 665 — 


30% Rente 87, 45. Neueste Anleihe 1879 
Staatsbahn —, —. 


Lombarden —, —. 


Paris, 15.Nov., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.) Fest. 


15. Cours vom 14. 15. 
87 70 Türken neue cons. 17 47| 17 62 
Türkische Loose. 79 30 79 25 
do. ungar. 87 00 87% 
460 62 41 87 


8 
? 


Landen. 15. November. Consols 97, 03. 
Ser. II 92, 25. Egyoier 91, 12. Milde, 
London. 15. Novbr., Nachm. 4 Uhr. 


4% Russen von 1888 


[Schluss-Course.] Platz 


discont 4 pt. — Bankeinzahl. —. Bankauszahl. — Pfd. Ruhig. 
Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 

Consois p. October 97 05 97½ |Silberrente ........ 73 — 73 — 
Preussische Consois 106 106 — | Ungar. Gold. 93 —| 86¼ 
Ital. Oproc. Rente... 93¼ 93 ¼ | Berlin ..... — .. 20 68. — — 
Lombarden 11 07 11½ Hamburg 9 
4% Russ. II. Ser. 1889 92½ 92½ Frankfurt a. M..... 2068 — — 
SL ET WIR eassiu are se 1211| — — 
Türk. Anl., convert. 174, | 17%, Paris en 
Unifieirte Egypter. 911, 91½ Petersburg Bu — — 


Frankfurt a. M.. 15. November. Mittags. Credit- Actien 264. —. 
Staatsbahn 202. 50. Tombarden —, —. Galizier —, --. Ungarische 
Goldrente 86. 20. Egypter 92. 40. Laura —, —. Ziemlich fest. 

Faris, 15. Novbr. [Getreide markt.] (Anfangsbericht.) Weizen 
ruhig, per Novbr. 22. 25, per December 22, 30, per Januar-April 
22,75, März-Juni 23. 25. Mehl matt, per November 51, —. per December 
51,50. per Januar-April 51, 90, per März-Juni 52, 50. Rüböl steigend, 
per Novbr. 77. 25, per December 77, 50, per Januar-April 78, 50, per 
März-Juni 76, 75. Spiritus träge, per November 36. —, per December 
36, 25, per Jan.-April 37, 50, per Mai-Aug. 39, 25. Wetter: Schön. 

Köln, 15. Novbr. [Getreiaemarkt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loco —, per Novbr. 19. 65. per März 19, 95. — Roggen ioco — per No- 
vember 16, 70, per März 17, 15. — Rüböl loco 75,00, per Mai 68, 90, 
— Hafer loco 14. 75. 

Hamburg. 15. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen fest, neuer 175—184, Roggen loco fest, mecklenburger neuer 
170—175, russischer fest, loco 114—118. — Rüböl fest, loco 73. 
Spiritus fest, per November-Decemver 22½, per December-Januar 

½ ver April-Mai 221/,, oer Mai-Juni 221. — Wetter: Trübe. 

amsterdam, 15. Novbr. [(Getreidemarkt.] (Sthlussbericht.) 
Weizen loco höher, per Novbr. —, — per März 199, —. Roggen 
flau. per März 145, —, per Mai 145. — Rüböl 37½, —, per De- 
cember 37, per Mai 1890 35. — Raps per Frühjahr —, — per Oe- 
tober 330. 

London, 15. November. . Weizen sehr 
ruhig, unverändert, übriges ruhig, fest, besonders Hafer und Gerste, 
Russischer Hafer belebt, steigend. Fremde Zufuhren: Weizen 13 180, 
Gerste 14 540, Hafer 12 660. 

Liverpool, 15. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhiger. 


Abendbörsen. 

Hamburg, 15. November, 8 Uhr 46 Min. Abends. Credit-Actien 
264.75, Staatsbahn 507,00, Lombarden 278,50, Mainzer 124,75, Dis- 
eonto-Gesellschaft 236,90, Laurahütte 170,10, Nobel Dynamite Trust 
155,25, Russische Noten 215. Tendenz: Geringe Umsätze, 


Marktberichte. 

F. E. Colonlalwaarenmarkt. Breslau, 15. Novbr. [Wochen- 
bericht] Mit Ausnahme von Petroleum war im Allgemeinen das 
Geschäft ruhiger als in der Vorwoche und die für sämmtliche andere 
Artikel an den Markt getretene Frage eigentlich nur kurzzeitigem Be- 
darf entsprechend. Bei Zucker haben die seit Mitte der Woche 
schwankenden Notirungen des Rohfabrikates und der mattere Ge- 
schüftsgang an den auswärtigen Märkten auch an unserem Platze die 
Kaufsneigung für fertige gemahlene Waare etwas geschwächt und 
beim Festhalten der Inhaber auf vorwöchentlichem Preisstande nur 
Bedarſseinschaffungen ermöglicht. Brodzucker waren fortgesetzt loco 
sehr knapp und verhältnissmässig hoch notirt, Bruchzucker augenblick- 


Weiche mollige Schlafröcke für 
N. Raschkow 


Statt beſonderer Meldung. Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
Die Verlobung unſerer ältejten | teren Knaben zeigen ergebenſt an 

Tochter Recha mit dem Banquier Paul Zakrzowski, 

—.— Moritz Marck aus Breslau] Emilie Zakrzowski, geb. Goc ſch. 
ehren wir uns ganz 2 anzuzeigen.] Ziegenhals, den 14. Nopbr. 1889. 
Berlin, im November 1889. — 7 —— 

Julius Kalmus und Frau, 
geb. Gottſchalk. 


Becha Kalmus, 
Moritz Marek. 
15562 


Verlobte. 
Berlin. Breslau. 


Nathan Reich, 
Johanna Reich, 
geb. Nothmann, 
Neuvermählte 
Breslau, im November 1889. 
Freiburgerſtr. 22. [6606] 


Hermann Silbermann, 


Marie Silbermann, 
geb. Glücksmann, 
Vermählte. 

Breslau, November 1889 
Nicolaiſtr. 69, 1. 16612 


Die glückliche Geburt eines munte⸗ 
ren Mädchens zeigen hocherfreut an 
W. Waehner und Frau, 
[6621] geb. Herzog. 
Breslau, 15. November 1889, 


Nach jahrelangen Leiden ent- 
ſchlief heute früh 6½ Uhr ſanft 
unſere liebe Frau und Mutter 


Anna Funk, 


geb. Loewe, 
im Alter von 52 Jahren und 
22 Tagen. 

Statt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme [6630] 

H. Funk, 
Raths⸗Bauaufſeher, 
nebſt Söhnen 


Beerdigung: Montag, den 
18. Novbr. er., Nachm. 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des Os⸗ 
witzer Friedhofs aus. 


Todes: Anzeige. 

Am 13. d. Mts., Nachm. 3%, Uhr, 
verſchied unerwartet unſere herzens⸗ 
gute, unerſetzliche Herrin, 


Frau Clara Goldſchmidt, 


geb. Stübler. 
Leicht ſei ihr die Erde! (6634) 
Bertha Dierich, Köchin. 
Wittfrau Bahr, Nähterin. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Durch die Geburt eines Töchter⸗ 

chens wurden hoch erfreut [5561] 

Pohl, Rechts⸗Anwalt und Notar, 
Helene Pohl, geb. Güthe. 
Gleiwitz, den 14. November 1889. 


Gestern Nachmittag 4½ Uhr starb nach längerem Leiden im 
ehrenvollen Alter von 85 Jahren unser theurer Bruder und lieber 
Onkel, der frühere Parfümeriewaarenhändler 


Emanuel Friedländer. 


Tiefbetrübt widmet diese Anzeige statt jeder besondern Mel- 
dung theilnehmenden Verwandten und Freunden 


Wwe. Henriette Cassirer. 
eb. Friedländer, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. November 1889. [6627] 
Beerdigung: Sonntag, den 17. er., Vormittags 11 Uhr, von der 
Leichenhalle des israel. Friedhofes aus. 


Dinstag Mittag verschied am Herzschlag mein vielgeliebter 
Mann, unser unvergesslicher Vater und Schwiegervater, 


Carl Bormann, 


kurz nach Vollendung seines 66. Lebensjahres 
Berlin, den 14. November 1889. [1771] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Das Evangelium nach „Hiob“, Cap. 42, 7. 


Predigt Sonntag, Vormittag 10 Uhr, Zwingerſtraße 5a. 
„Juden beſonders — (6636] 


Groſter Ausverkauf. 


lich gar nicht zu beschaffen. In farbigen Farinen war Angebot und 
Frage unerheblich. Für Kaffee ist die Notiz an den auswärtigen Be- 
zugsplätzen gegen Wochenschluss höher als zu Anfang gewesen, auch 
am hiesigen Markte gut behauptet geblieben. Umgesetzt wurden zu- 
meist feine Domingos, Guatemala und Campinas. Gewürze und Süd- 
früchte sind zu unveränderter Notiz schwach umgegangen. In Heringen 
ist der Vorwoche gegenüber auch keine nennenswerthe Veränderung 
vorgekommen. Von Fett ist am Platze gegenwärtig ausschliesslich die 
Marke Stern gesucht gewesen, loco Waare blieb fest. Von Petroleum 
war amerikanisches loco sehr knapp und stark begehrt, auch kauka- 
sisches loco in grösseren Posten gehandelt und wesentlich höher als 


in der Vorwoche bezahlt. 
Sagan, 14. Novbr. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtlichen 


Preisfeststellungen zufolge bezahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Pfund 
Weizen schwer 18,24 Mark, mittel — Mark, leicht 18,00 Mark, Roggen 
schwer 17,62 Mark, mittel 17,38 M., leicht 17,14 Mark, Gerste schwer 
16,67 M., mittel — M., leicht 16,40 M., Hafer schwer 17,00 M., mittel 
16,60 Mark, leicht 16,20 Mark, Kartoffeln schwer 3,80 M., mittel — M., 
leicht 3,60 M., Heu schwer 6,00 M., mittel — M., leicht 5,50 M., das 
Schock (à 600 Kilogramm) Roggen-Langstroh schwer 39,00 M., mittel 
— M., leicht 34,50 M., das Klgr. Butter schwer 2,20 M., mittel — M., 
leicht 2,00 M., das Schock Eier schwer 3,80 M., mittel — M., leicht 
3,50 M., Weisskrant (wegen geringer Zufuhr steigend), das Schock 3,50 
bis 5,00 M., Hasen 2,80—3,30 M. pro Stück, Gänse (ausgeschlachtet) 
55—60 Pf. pro Pfd., für lebendes Geflügel waren bei genügendem An- 
804 die Preise mässig, Hecht (lebend) 60 Pf., Karpfen 70 Pf. pro 
Pfund. 

Antwerpen, 14. Novbr. [Wollauction.] Angeboten wurden 
1613 Ballen Buenos Ayres-Wollen, 380 Ballen Montevideo- und 28 B. 
diverse Wollen. Davon wurden verkauft 1034 Ballen Buenog-Ayres-, 
335 Ballen Montevideo- und 26 Ballen diverse Wollen. Animirt. Preise 
15 Centimes höher, 


Schiflfahrtsnachrichten. 
® Odersohifffahrt. [Schles. Dampfer-Compagnie, vorm. 
Chr. Priefert.] Es trafen am Freitag ein: Dampfer „Martha“, Cap. 
Hoffert, Steuermänner W. Gruschke mit Gütern, Chr. Neumann mit 
Chili-Salpeter von Hamburg, Otto Vogler mit Kali-Salpeter von Ham- 
burg; Dampfer „Alfred“, Lapt. Thun, mit Steuermännern G. Sperling 
mit Eisen, F. Lange mit Eisen. — Anfang nächster Woche wird er- 
wartet: Dampfer „Elisabeth“, Capitän Bretag, mit Steuermännern 
R. Dugein mit Gütern, E. Schwick mit Petroleum, @. Redlich mit 
Petroleum, Ad. Redlich mit Gütern, C. Köppen mit Holz von Hamburg, 

A. Arndt mit Chili-Salpeter von Hamburg. 
— En a — —'—ſtñͤ —ͤ—ę—E— uʃ½—:ͤ — — 

Vom Standesamte. 15. November. 

Aufgebote. 

Standesamt I. Kühn, Johann, Haushälter, ev., Kupferſchmiedeſtr. 32, 
Roſeublatt, Henriette, ev., ebenda. — Mehrfurth, Paul, Klempner, k., 
Laurentiusſtraße 19, Glombiſch, Martha, k., ebenda. 

Standesamt II. Dr. Koch, Konrad, Aſſiſtenzarzt, ev., Stadtgraben⸗ 
Kaſerne, Hayn, Anton., ev., Moritzſtraße 1. 

Sterbefälle. ER 

Standesamt I. Hauke, Alfred, S. d. Maurers Heinrich, 8 M. — 
Hanke, Auguſte, Nähterin, 77 J. — Helbig, Julius, Schneidermeiſter, 
50 J. — Schübel, Walter, S. d. Schneiders Auguſt, 5 W. — Klatte, 
3 geb. May, Arbeiterwittwe, 78 J. — Rißler, Wilhelm Carl, 

ürtlermeiſter, 58 5. — Emmerich, Emilie, geb. Aberle, Maurexpolier⸗ 
wittwe, 72 J. — Tſchiſchke, Wilhelm, Kärrner, 36 J. — Friedländer, 


Seren DR l Co 


De * * . * Ru rer nn 


T., 

Pf. Three 

Ohlauerſtraße 4, erſte Etage, 
empfiehlt 15023] 


Portrait- 
Momentaufnahmen, 


ſowie 
Vergrößerungen 


nach Bildern jeder Art. 


P. 


f. Korn, Reuſcheſtr. 53, 1. auflöſen. 


Billigſte Bezugsquelle für alle 
Arten — u. Jabrik⸗Reſte. 


Wegen Aufgabe 
meines Geſchäfts 
ſtelle ich zum ſchleunigen Verkauf 
einen Poſten 


Strümpfe, Socken 


und [047) 


Handſchuhe 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


S. Wertheim, 


Roßmarkt 3, 
nahe der alten Börſe. 


Plüſche, — 


ſowie alle Neuheiten zu Mänteln, RW 
Krimmer, Aſtrachan in allen Farben 
und alle Beſätze, Double, verkauft zu, 
Fabrikpreiſen S. Wesel, = 
Gold. Radegaſſe 6, II. 


Einige Partien vorjähriger feinstylisirter 
echt Brüsseler, Tonrnay- und Tapestry-Salon- und 
Sopha-Teppiche (beste la.-Qualitäten) 
verkaufen zu aussergewöhnlich billigen Preisen 


Korte & Co, Teppichfabriklager, 


unverändert ng 45, 1. Etage 


vorzügliche Stoffe 


ermöglichen. 


Neuheiten 


vornehmſter Art in 


Glas-, Porzellan- u. Luxus⸗Waaren, 
Kronen, Lampen ic. 
treffen täglich bei mir ein! 
Fr. Zimmermann, 
Ring 31. 5550] 


n & Jacoby, 


Wir beehren uns hierdurch anzuzeigen, daß unſer Damen- 
Mäntel- und Kleider-Confections-Geschäft derartig 
an Ausdehnung gewonnen hat, daß wir, um die nöthige Sorgfalt 
demſelben widmen zu können, unſer Modle-Waaren-Lager 


Da unſere Firma bekanntlich nur reelle und gute Qua⸗ 
litäten führt, ſo bietet ſich hiermit die ſeltene Gelegenheit, nur 


Unſere Offerte iſt keine fingirte — wir verkaufen erſtaunlich 
billig, um die Näumung unſeres großen Waaren-Lagers zu 


Goldstein & Reitig, 


Ning 43 (Naſchmarktſeite). 


Reflectanten auf unſer Geſchäftslocal wollen ſich mit uns in 


— 


Emanuel, Inquilin, 84 J. — Kramer, Guſtav, S. d. 5 


12 W. — Funk, Anna, geb. Löwe, Rathsbauaufſeherfrau, 52 J. — 
Wilhelm, Arbeiter, 42 J. — Schubert, Emilie, geb. Sternitzke, E enb.⸗ 
Rangirerfrau, 24 J. — Thomas, Marg., T. d. Schmieds Eduard, 4 J. 


eb. Schrader, verw. Handſchuhfabrikant, 79 J. 


— Wehn, Dorothea, 
en ? lter, Guſtav, Magiſtrats⸗Secretär a. D., 605. — 


Standesamt II. 


Rogalski, Hans, S. d. Eiſenb.⸗Bureau⸗Diätars Otto, 1 J. reitag, 
Roſalie, 9455 Flöthe, Bäckermeiſterfrau, 50 J. — Tenbert, Bert — — 15 
Kutſchers Wilhelm, 2 J. — 
48 J. — Bothe, Emilie, 8 
berger, Ernſt, Arbeiter, 

lieb, 4 M. — 


eb. Wehner, Arbeiterfrau, 
eb. Kremſer, Eiſendreherfrau, 36 2 — Fromme: 
6 J. — Böhm, Carl, S. d. Kärrners Gott: 
Mannig, Max, S. d. Kutſchers Carl, 1 J. 


Jakob, Erneſtine, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Ruß, Carl, Hauswirthſchafts⸗Lexikon. Ein Nachſchlggebuch 
für zahlreiche Vorkommniſſe des täglichen Lebens. 8. leg. in 
illuſtr. Umſchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung gbd. Preis 1 M. 


Dieſes für Hausfrauen äußerſt nützliche Buch enthält eine Menge 
Vorſchläge zur billigen Führung einer Haushaltung, und iſt ganz be⸗ 
ſonders san, weil es in alphabetiſcher Ordnung alles Dasjenige 
behandelt, was ſich auf die häusliche Wirthſchaſt bezieht. Allen jungen 
und älteren Hausfrauen ſei daſſelbe beſtens empfohlen. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


heodor Lichtenberg 


— im Museum. 
Ti Täglich geöffnet. 3 Wödentlih Neues. 


Zwingerplatz 2 in meinem Kunstgeschäft ist ausgestellt: 
0. V. Kamecke, „Teufelsbrücke“, W. Diez, München, 
„Ueberfall eines Reisewagens im 17. Jahrhundert, Mar 1e Gr älin 


V. Kalekr euth, „Christus nimmt die Sünder an“, und Anderes, 


Die Abonnenten meiner Ausstellung, sowie alle Kunstfreunde haben 
freien Eintritt, 15590 


Nicht nur Luxusweine, ſondern hauptſächlich auch gute, ent⸗ 
ſprechend billige Sanitäts- und Tiſchweine bilden den volkswirth⸗ 
ſchaftlich wichtigſten Beſtandtheil der großen, unter Staatscontrolle ſtehen⸗ 
den Lager, welche die Deutſch⸗Italieniſche Wein⸗Import⸗Geſellſchaft in 
— 1 — a. M., Berlin, München und Hamburg begründet hat. Sorg⸗ 
ältig ausgewählte, durch deutſche Kellerbehandlung unſerem Geſchmack 
angepaßte Weine aus den beiten Rebenbezirken Italiens bält fie da in 
Maſſe vorrätbig. Gleich beim erſten Auftreten dieſer Geſellſchaft an einer 
Deutſchen Nahrungs⸗ und Genußmittel⸗Ausſtellung (in Köln) wurde ders 
ſelben der höchſte unter allen zu vergebenden Preiſen zuerkannt und das 
länzende Zeugniß der amtlichen Unterſuchungsſtation in Wiesbaden dient 
em Spruche der Ausſtellungs⸗Jury zur 3 Die weitere Be⸗ 
kräftigung giebt das Publikum der Weinfreunde ſel ſt durch immer leb⸗ 
haftere Nachfrage, die zu nicht geringem Theil auf ärztlichen Rath hin 
erfolgt. Die Weine der Deutſch⸗Italieniſchen Wein ⸗Import⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ſind nur von Wiederverkäufern zu beziehen, u. A. von 
Otto Klette in Breslau, Schweidnitzerſtraße 27, woſelbſt aus⸗ 
führliche Preisliſten zu haben ſind. [0245] 

ße 8. 
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emälde - Ausstellung 


— 


S Albrechtsſtr 
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wu 
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Breslau, November 1889. 
P. 


für die Hälfte des Werthes anzuſchaffen. 


155771 


Verbindung ſetzen. 


Meine dem Zwecke vollkommen entsprechenden 


Umstands-Oorsets 


mit elastischer Leibbinde etc., ärztlich vielfach begut- 
achtet und bestens empfohlen, halte ich vorräthig und fertige nach 
Maass in bekannt exactester Ausführung. (3870) 


A. Franz, Carlsstr. 8, Fleur. 


Pariser Blumen 


in den reizendſten Arrangements empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſen 


M. Gerstel, Hoflieferant 
Junkernſtraße 12. 15560] 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 

Seen Blüthenkranz neuer pen" Dichtung 
i neuer 0 

In höchst eleg. e * gr 17991 

vertag von Eduard Trewendt in Breslau. 


b 


A 


Sonnabend. (Kleine Preiſe.) „Die 
ournaliſten.“ Luſtſpiel in vier 
cten von Guſtav reden 

Sonntag. Abends: „Der Pro⸗ 
het.“ Große Oper mit Tanz in 

5 Acten von G. Meyerbeer. 

Nachmittags. (Halbe Preiſe.) Zu 

dieſer Vorſtellung hat jeder 


Beincher das Recht, ein Kind 8 


frei einzuführen. Der ver⸗ 
wunſchene Prinz.“ Schwank 
in 3 Acten von J. von Plötz. 
Hierauf: „Die Puppenfee.“ 
Ballet⸗Divertiſſement von J. Haß⸗ 
reiter und F. Gaul. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. Der rechte Schlüſſel. 
Sonntag, Nachmittags 4 Uhr: Er⸗ 
mäßigte Preiſe: „Ein toller 
Einfall.“ Schwank in 4 Acten 
von Carl Laufs. 5 
Abends 7%, Uhr. Letzte Sonntags⸗ 
aufführung: Der rechte Schlüſſel. 
In Vorbereitung: „„Der all 
Clemenceau.“ 
Thalia - Theater. 
Direction Georg Brandes. 
Sonntag. „Reif Reiflingen.“ 
Schwank in fünf Acten von G. 
von Moſer. i 5588 
Der Vorverkauf der Billets findet 
heute Sonnabend von 10 bis 3 Uhr 
bei Herrn L. A. Schleſinger, 
Ring 10/11, Eing. Blücherplatz, ſtatt. 


—— — “ur: 
Residenz-Theater 95 
Sonnabend. Zum 43. Male: „Die 
junge Garde.“ f 
Sonntag, Nachmittag 4 Uhr. Bei 
ermäßigten Preiſen: „Die Grille.“ 
Ländliches Gemälde in 5 Acten 
von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
Abends 7¼ Uhr. Zum 4. Male: 
„Die junge Garde.“ \ 
Der Billetverfauf für die Abend: 
vorſtellungen iſt Nicolaiſtraße 24, bei 
Herrn G. Schulz. 


orchester verein. 


Sonntag, den 17. November, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 
Erste Probe für den Gesammt- 
chor, wozu die Herren Sünger aller 
betheiligten Vereine 
freundlichst eingeladen werden. 
Der Vorstand. [5583] 
Verein 
für elassische Musik. 
Haydn, Streichquartett, G-dur, 
Sohubert, Claviersonate, A- dur 
(nachgel. W.) 


Spohr, Violinconcert, A-moll (Ge- 
sangsscene). j 

Violine: Herr Bensob, Clavier: 

Dr. Polko. 5572 


Der Bechstein- Flügel ist aus]! 


dem Magazin von Gross ietsoh. 
Gastbillets (Mk. 1) bei Offhaus, 
Königsstr. 5. 


"Singacademie.: 
Heute 6½½ Uhr Uebung. 


— 


Kaiser- Panorama 


Ohlauerſtraße 7, . 
blauer Hirſch. 


Erſtes Auftreten der 
Zwillingsſchweſt. Frls. 
Josefine u. Cäcilie Schu- 
mann, Wiener Duettiſt., 
Herr Rose, Geſangs⸗ 
humoriſt, Frl. Busse, 
Sängerin, Hr. J. Thaler, 
Antipode, u. Frls. Ge⸗ 
ſchwiſter Wugör, Ballet. 
Weiteres Auftreten des; 
Herrn Carl Hertz, engl. 


[5587] 


Wiedererſcheinen einer Dame 


Neueſtes Experiment: 
auf offener Scene durch Mr. Hertz. 


“= Illuſioniſt, Signora 

== Bianca Bertoletti, Equi⸗ 
8 libriſtin, beſitzt d. Schön⸗ & 

8 eits⸗Diplom v. Rom u. 

5 8 0 Clemolo mit 

einen dreſſ. Affen und 
Hund, Herr Penzelly, 5 

Damendarſteller, 

Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
eee 
Seen 


Liebieh’s Elablissement. 3 
Heute Sonnabend, den 16, cı.: 5 
Große 45581 
humoriſtiſche Soiree 7 
der Leipziger Sänger. 2 
Neu! Gaſtſpiel Neu! 
von 
Julius Molrmig 
mit einem 
Piccolo -Theater. 
(Hochkomiſch.) 
3 
: 


In allen Hauptſtädten Europas 
mit ſenſationellem Erfolge vor⸗ 


eee 


geführt. 
Entree 30 Pf., Stiuder 25 Pf. 
Billets à 40 Pfg. im Vorverkauf. 
+ Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 

. 
J. Or. R. V. z. Fr. 16. XI. 6 ½. 
Conf. I 


++ 


Stadt- Theater, J Victoria Theater. 9 


hierdurch | 


Zweite Beilage zu Nr. 805 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 16. November 1889. 


eee, 


(Simmenauer Garten.) 
Täglich: 
Specialitäten-Vorstellun 
und Concert. 
Entrée 60 Pfg. 


— 


Humboldtverein 
für Volksbildun 


1) Sonntag, den 17. In: 1889, | mn me 
Nachm. 5 Uhr, im Musiksaale der|® 
Universität: Vortrag des Gymnasial- 
lehrers Herrn Dr. W. Körber: „Die 
schlesische Mundart.“ 

2) Mittwoch, den 20. Novbr. 1889, 
Abends 8 Uhr, im Auditorium 
maximum der Universität: Fort- 
setzung des Vortrags-Cyclus, ge- 
halten von Herrn F. 6. A. Weiss, 

IV. Vortrag: 

„Schlesien bis zum Ende des 

dreissigjährigen Krieges.“ 


Werkmeiſter⸗Bezirks⸗ 
Verein Breslau. 


Sonnabend, d. 16. November, 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag 


des Herrn Dr. phil. F. Carſtädt 
über Galvanismus, verbunden mit] 
Experimenten. Um recht zahlreichen 
Beſuch der Mitglieder mit Damen 
erſucht Der Vorſtand. 


Verlag von 


Julius Hainauer, 


Königl. Hofmusikalienhandlung & 
in Breslau, 52 Schweidnitzerstr. ® 


Soeben erschien: 


Ristow Pascha- 
Marsch 2 


für Pianoforte 


von Carl Faust. 
Op. 394. Preis: 1 Mark. 


Gebr. Pianinos 


hat niemand nöthig mehr zu 


kaufen, ich offerire Nele 
Pianinos, K ſait., in Eiſen, 
vorzügl. Ton, mit 89 
Garantie, ſchon v. 380 M. 
an. Georg Cohn, _ 
Kupferſchmiedeſtraße 17. 


= Neue Belletristik! 
Bis jetzt erschienen und sind 
bei mir auf Lager: _ [5213] 
R. Baumbach, Es war einmal. 


Märchen. Geh. 2 M. 80 Pf., 
gebd. 3 M. 80 Pt. 


H. Seidel, Glockenspiel. Ge- 
sammelte Gedichte. Geh. 
3 M. 60 Pf., gebd. 4 M. 80 Pf. 5 


Jul. Wolff, Die Pappenheimer. 
Ein Reiterlied. Gebd. 6M. 


Fel. Dahn, Weltuntergang. Ge- 
schichtliche Erzählung aus 
d. J. 1000. Geh. 7 M. 50 Pf., 
gebd. 8 M. 50 Pf. 


k. Eckstein, Camilla. Geh. ö AM., 
gebd. 7 M. 5 


W. Heimburg, Lore von Tollen. 
2 Bde. Geh. 7 M., gebd. S M. 


E. Werner, Die Alpenfee, 2 Bde. 
Geh. 7M. 50 Pf., geb. S M. 50 Pf. 


Carmen Sylva, Der Rhapsode 
der Dimbowitza. Geh. 6 M., 
gebd. 7 M. 50 Pf. 


Ossip Schubin, Boris Lensky. 
3 Bde. Geh. 14M., geb. 17M. 


iin. Raabe, Der Lar. Geh. 
6 M., gebd. 7 M. 20 Pl. 


— — 0 —f 


Doris v. Spättgen, William. 
Geh. 3 M., gebd. 4 M. 


Erstes Breslauer Lehr-Institut für 
dopp. Buchführung Danke & Comp., 
Cursusdauer 4 Woch., Erf. garant. 


ür Bandwurm⸗Kranke 
Sprechſt. tägl. 3—4. Auswärts briefl. 
Oschatz, Breslau, Vorwerkſtr. 16. 


Wo 


findet ein junger Arzt (Chriſt) 
zu Neujahr 1890 geeigneten 
Wirkungskreis? 15550] 
Gefl. Offerten sub 0. M. 123 
bef. die Exped. der Bresl. Ztg. 


L U 
Heirathspartien 
in nur beſſeren jüd. Familien vermittelt 
ſtreng Discret 1 Fried- 
länder, Schmiedebrücke 55,1. 
Für Damen mit größerem Ver⸗ 
mögen habe ich ſehr empfehlenswerthe 
Partien aller Stände an der Hand. 


Jüdische Heirath! 


Gidſſtſten e 8 Jahr alk 
roſſiſten in Wien Jahr alt, 
Buchhandlung aus feiner Familie, mit Pa.⸗Refer. 

und ſelbſt vermögend, ſuche ein 


H. S choltz 5 ſchönes Mädchen mit ca. 30 bis 40 


x ee Stadttheater. 1 a Mark. Abſ. Diser. Rückporto 


erbeten. Julius Wohlmann, 
Breslau, Oderſtr. 3, I. 


B. Lindner sches Lehrerinnen-Seminar. 


Der Vorbereitungs-Cursus für Turnlehrerinnen beginnt mit dem 


Näheres durch Prospecte. Anmeldungen nimmt 


Hedwig Knittel. 


Schul- und Seminarvorsteherin, 
Sprechstunde von 12—1 Uhr. Ohlauerstr. 44, 15407] 


Induſtrie⸗Schule für iſraelitiſche Mädchen! 


Gemäß $ 11 des Statuts werden die Vereinsmitglieder zu einer 


1. December. 
entgegen 


General⸗Verſammlung auf Sonntag, den 24. November 1889, 


Vormittags 11 Uhr, in das Local der Erholungs⸗Geſellſchaft, 


Weidenſtr. 15, 1 Tr. hoch, ergebenſt eingeladen, um die Wahl drei 


männlicher und zwei weiblicher Vorſtands⸗Mitglieder zu vollziehen. 
Breslau, den 16. November 1889. 5 
Der Vorſtan d. 1350 


eee e 


. 


ober hemden 
e nach Maaß. 


Großes Lager fertiger Oberhemden i i 3,00 
3,50, 4,50 M. „2, unübertrefflich an 7 ih, ſowie 
letzte Neuheiten ſämmtlicher Herten Artilel in reichhaltiger 
Auswahl bei 144721 


Philipp Skotzky, 
80 Nicölaiſtraße 80, vis-A-vis der Eliſabetkirche. 
0000000 00090008000000 009090 090900 aa 
Rothe Kreuz -Geld-Letterie. 
Ziehung: 20. Dooember 1889. ML. Nur. 0 J Be Ze. 
a: 1 0 600 . Kleinster Treffer 30 Mark. 
Loos 3½ ½% Anth. -L. 0 e 1 M., 11 Viertel sortirt 


II., 50 M., 112 Viertel 100 M. Porto 
8 [043] 


909999999 


M., 
Viertel 25 M., 56 


und Liste 30 Pf., empfiehlt 2 
Berlin W.,. 


August Fuhse, Friedrichstr. 79. 
Spottbilliger Weihnachts⸗-Artikel. 
4000 Stück Patent⸗Me fing Huppen⸗Köpfe 

* g. 


ſind in kleinen Poſten ſort. Größen à Stück 2 fehlerfrei abzu⸗ 
geben. Offerten unter II. 124 Exped. der Bresl. Ztg. 55921 


Unsere sämmtlichen Fabrikationsräume und Läger, sowie Bureaux befinden sich jetzt 
nicht mehr Neue Taschenstrasse Nr. 13, sondern nur in unserer neu erbauten Fabrikanlage: 


Siebenhufener- Strasse, 
Ecke Lewaldstrasse. 


Gebrüder Guttsmann, Breslau. 


Maschinenfabrik, k 
Dampf-Korkfabrik und Pechsiederei. 


Breslauer Üctien-Bierbranerei, 
Die diesjährige 
ordentliche 
General: Berfanmlung 
der Geſellſchaft findet 
den 6. December d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im kleinen Saale der Geſellſchaft, 
Nicolaiſtraße Nr. 27, statt. 

Die Herren Actionäre, welche an 
der General-Verſammlung theil⸗ 
nehmen wollen, haben ihre Actien 
nebſt einem doppelten Verzeichniß 
derſelben ſpäteſtens vier Tage vor 
dem Verſammlungstage 


(6619) 


Eisengiesserei und Kesselschmiede, 


= - ee in Breslau im Bureau der Ge⸗ 


ſellſchaft, Nicolaiſtr. 27, 
Vorſchuß⸗Verein zu Breslau, 


in Berlin bei Herrn Julius 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Samelson, Unter den Linden 33, 
zu deponiren. 
Montag, den 25. November 1889, Abends 7½ Uhr, 
im großen Saale des Cafe restaurant, Carlsſtraße 37: 


Berechtigt zur Theilnahme an der 
Außerordentliche General-Verſammlung. 


Generalverſammlung ſind nur die⸗ 
Tages⸗Ordnung: 


jenigen Aetionäre, welche im Actien⸗ 
buch der Geſellſchaft eingetragen ſind. 
(Art. 182, 183 d. A. D. H. G.) 
Tages⸗Ordnung. 
1) Entgegennabme des Jahresberichts 
Erledigung nachſtehenden Punktes der Tagesordnung der am und Genehmigung der Bilanz, 
13. November er. ſtattgefundenen außerordentlichen General⸗Ver⸗ ſowie der Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
ſammlung: 2 [55 Rechnung; 3 
Antrag des Vorſtandes und Aufſichtsraths, Die um⸗ 2) Bericht der Neviſoren und Er: 
theilung der Decharge; 
3) Wahl der Reviſoren. 
Breslau, den 12. Novbr 1889. 
Der Vorſitzende 


des i der 


. des Vorſchuß⸗Verein zu Breslau, eingetragene 
ch 


Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, in eine Ge⸗ 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht zu beſchlieſßſen. 

Die Legitimation zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung 
geſchieht durch Vorzeigung des Gegenbuches. 


D er Aufſi ch t 8 v at —_ Ri] Bredlauer aba. 1236 
des Vorſchuß Verein zu reslau, Auf den e e 
Schloſſermeiſter Amanda lihlig, geb. 


Kittner, zu Breslau, vertreten durch 
den Rechtsanwalt Dr. Epſtein da⸗ 
ſelbſt, werden die Nachlaßgläubiger 
und Vermächtnißnehmer des am 
18. Juli 1889 verſtorbenen Schloſſer⸗ 
meiſters Friedrich Wilhelm Uhlig 
aus Breslau aufgefordert, ihre Rechte 
und Anſprüche auf den Nachlaß des⸗ 
ſelben bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt ſpäteſtens in dem auf 
den 21. Februar 1890, 

Mittags 12 Uhr 
an der Gerichtsſtelle am Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben Nr. 4, Zimmer 
Nr. 89 des II. Stocks anberaumten 
Termine anzumelden, widrigenfalls 
ſie mit ihren Anſprüchen in der Art 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


O. Meltzer, H. Frost, 
Vorſitzender. Schriftführer. 


Donnersmarckhütte 


Oberſchleſiſche Eiſen⸗ und Kohlenwerke 
Actien⸗Geſellſchaft. 

Unter Bezugnahm auf unſre Publication vom 10. Auguſt 1889, betreffend 
die Reduction unſres Actien⸗Capitals um ein Viertel durch Zuſammen⸗ 
legung der Actien und durch Rückkauf zweier Actien auf Amt. 10 092 600, 
machen wir hiermit bekannt, daß Actien behufs Convertirung von jetzt 
ab außer bei der Direction der Geſellſchaft zu Zabrze OS. auch: 

bei den Herren Jarislowsky & Co. in Berlin (., 


an der Schleuſe 5a, und 


bei der Breslauer Disconto Bank 
in Breslau 


eingereicht werden können, und daß die überſchießenden Actten in Zwiſchen⸗ 
räumen von 4 Wochen an der Berliner Börſe verkauft werden ſollen. 


Zabrze, den 14. November 1889. s 15569] 


Der Borftand 


alda. 


fie dieſelben gegen die Beneficialerbin 
nur noch inſoweit geltend machen 
können, als der Nachlaß mit Aus⸗ 
ſchluß aller ſeit dem Tode des Erb⸗ 
laſſers aufgekommenen Nutzungen 
durch Befriedigung der angemeldeten 
Anſprüche nicht erſchöpft wird. 
Breslau, den 9. November 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Aufgebot. 
Die auf Grund des 3 
— Privilegii vom 9. April 1873 


Commercial Union, 


Feuer-Versicherungs-Gesellschaft 
50,000,000 Mark Grundcapital, ; 
100,175,915 Mark Gesammt-Garantiemittel. 


Zur Vermittelung von Feuer-Versicherungen auf 
Mobiliar, Waarenläger, Fabriken etc. bei billigsten Prämien 
empfiehlt sich . [5415] 


Die General-Agentur für Schlesien. 


J. M. Hammer, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstrasse 11, 


chsmarkt 


Nr. 8 
Termine anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
loserklärung der letzteren erfolgen 
wird. 

Breslau, den 8. November 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
— — 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Schlockow 
zu Breslau iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
chlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin 5574 
anf den 7. December 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt, Schweidnitzer l 


FTrautenau. 


Den Herren Interessenten der Flachsgarnbranche wird 
hiermit bekannt gegeben, dass der diesjährige 


Flachsmarkt in Trautenau 


Donnerstag, 12. December, 


in Augarten-Saale 
De wird. [2341) 


Beginn des Marktes 9 Uhr. 


Trautenau, 6. November 1889. 


Das Garnbörse-Comite, 


Nachdruck wird nicht honorirt, Nr. 4, Zimmer Nr. 52 im I. Sto 
anberaumt. 
Breslau, den 8. November 1889. 
18 del 
8 Gerichts ſchreiber 

Die nach unſerer Bekanntmachung vom 22. Novemb für di des Königlichen Amts⸗Gerichts 

Beförderung von Schafen, Ziegen 22. November v. J. für die es König 8 ; 
} Ziegen und Rindern in „ Bekanntma Dung. 


von den in der Provinz Schleſien gelegenen Stationen der frü 
on g früheren 
5 0 und der Rechte⸗Oder⸗ufer⸗ iſenbahn nach den in den Kreiſen 
arnowis, Toſt⸗Gleiwitz, Zabrze, Beuthen OS., Kattowitz und Pleß ge: 
legenen Stationen bis Ende dieſes Jahres Yan 3 dia e 


In unſerem Genoſſenſchafts-Re⸗ 
giſter iſt bei der unter Nr. 4 ein⸗ 
getragenen Genoſſenſchaft 
Consum-Verein Neustadt 08. 
heut eingetragen worden: 

Laut Beſchluß der General-Ver⸗ 
ſammlung vom 15. October 1889 


von 50 Procent für Schafe und Ziegen und von 25 Procent für Rind⸗ 
vieh wird bis Ende December 1890 unter der Vorausſetzung verlängert, 
daß die Grenze bis dahin für die genannten Viebgattungen gesperrt bleibt. 
Sobald die Grenze für eine der genannten Viehgattungen wieder geöffnet 
wird, tritt für dieſe Viehgattung alsbald die normale Frachtberechnung ein. 
Dieſe Frachtermäßigung wird nur für ſolche Viehſendungen gewährt, 
ER für die vorgenannten Kreiſe beſtimmt find und in denſelben ver⸗ 
eiben. 
Breslau, den 13. November 1889. 2342 
Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


das revidirte Statut von dem⸗ 

ſelben Tage, Blatt 164 bis 179 der 

Acten befindlich, erſetzt; 5570 
Neuſtadt OS., den 12. Nop. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Fr 


werden ausgeſchloſſen werden, daß, 


ſind die bisherigen Statuten durch 
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Derb's Wildhandlg., 


® 

Holy Auction. 
3 d. 19. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet in der ür We ger er abe 
Badereſtauration Bukowine, Kr. AF ur ae Rh ie 
Groß⸗Wartenberg, der Verkauf von A freund, Bres 35 
ca. 1000 Feſtmeter kiefern Nutz⸗ 08 RN te 

holz ſtatt. Das Holz iſt gefällt und | 4 eee 
liegt zur Anſicht bereit. 5564] 5 
Bukowine, d. 14. Novbr. 1889. 

Die Forſtverwaltung. 


Hohe Proviſion 
für Vermittelung von Feuerverſ. bei 
deutſcher Geſellſchaft wird gezahlt. 
Offerten unter H. P. 58 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. (6609 


Agenten ⸗Geſuch. 


Ein erſtes rheiniſches 


ann Theeu Bigarelten- 
180 Engr-Specialgeschaft, 
Musf.grt Best Bezug 


3 
[seTo) 


Frisch geschossene 
Hasen 


Wein⸗ u. Schaumpein⸗ ba 
Etabliſſement Fasane 2 


mit bedeutender Kundſchaft ſucht 
einen tüchtigen Vertreter für 


Breslau event. Schleſien, dem Chr. Hansen. 


2 — .. 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Zur Führung 
eines größeren 
Haushalts 


wird eine erfahrene Perſon, 
welche bürgerlich kochen und dem 
Haushalt vollſtändig bevorſtehen 
kann, bei hoh. Gehalt zum baldigen 
Antritt geſucht. 

Die Stellung iſt für eine größere 
Stadt des Rheinlands. 

Angenehm wäre eine Chriſtin, 
welche im jüdiſchen Haushalt thätig 
geweſen, oder Jü [6628] 


2ederivaaren Geſchäft in 
einer der lebhafteſten Garniſon⸗ 
ſtädte Schleſiens iſt ſehr bill. 
Erford. Cap. 
Nur Selbſtrefl. 


zu verkaufen. 
4000 Mark. 
erhalten Ausk. sub „Reise 60“ 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Gaſthaus oder Deſtillation 
wird von einem tüchtigen Manne 
55 pachten geſucht. Offert. unter 
G. 120 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. erbeten. (5525 


Vorzüglich ‚schönen, frischen 


Astrachaner 
Caviar 


empfehle ich von neuesten Zufuhren 
in Orig.-Fässern und ausgewogen 
billigst. 5580 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8. 
Lager von Delicatessen, Südfrüchten 
und Colon.-Waaren. 


Schönſte friſche Haſen, 
halbe Haſen, 
ſtarke M. 2,80, Rehwild u. Faſan 
in großer Auswahl u. billig nur in 


Jüdin. 66 
Offerten unter Z. F. 62 Exped. 
der Bresl. Ztg. abzugeben. 


Eine mit guten Referenzen verſeh. 


. 
Direetriee 
ſucht per 1. Jan. in ein. feinen Putz⸗ 
Geſchäft (womöglich am Orte) Stell. 
Offerten unter Chiffre P. D. 59 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ 
u. Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich p. ſofort od p. 1. Decbr. c. 
eine der polniſchen Sprache mächtige, 
intelligente 


Verkäuferin. 


Offerten mit Gehaltsanſpr. erbet. 
1 Lehrling oder Volontair per 
. Januar 1890 geſucht. [5568] 
J. Silbermann, Zabrze. 


Ein anſtänd. jüdiſches Mädchen, 
welches ſchon im Deſtillations⸗ 
geſchäft thätig war, ſucht in derſelben 
Branche per erſten Januar wieder 
Stellung. [6613] 
Offerten unter L. N. 24 poſtlag. 
Langendorf, Kr. Gleiwitz. 
Ein anſtändiges junges Mädch., 
bish. als Stubenmädchen ged., m. 
gut. Zeugn., wünſcht p. Neuj. eine 
ähnl. Stell. b. einer Herrſch. a. Land. 
Off. u. E. M. 61 Exped. Bresl. Ztg. 


Eine Land⸗Amme, BE 
vier Wochen geſtillt, empfiehlt bald 
Gaber, Gartenſtraße 40. 


Danke & Comp., Breslau, 
Stellen-Verm. Vacanzen! Verkäufer 
aller Branchen offen. [5579 


Für eine große 2336 


Maſchiuenbau⸗Anſtalt 
— Attien⸗Geſellſchaft — 


wird eine mit der Branche, ſpeciell 
dem landwirthſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinenfache, vertraute 


Perſönlichkeit als 
kaufmänniſcher Director 


unter vortheilhaften Bedingungen 
geſucht. 
Offerten unter Chiffre P. 210 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Eine Breslauer 


Zuderwaarenfabrit, 5 


ſucht per erſten Januar a. ür 
Schlefien, Poſen und Preußen 
einen mit Branche und Kundſchaft 
genau vertrauten, tüchtigen 


Reiſenden 


bei 2000 Mark Gehalt und 15 Mark 
Tagesſpeſen. Offerten unter Bei: 
fügung von Photographie und Zeug⸗ 
nißabſchriften sub O. 2108 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 2338 


n meinem Manufacturgeſchä 
3 iſt die erſte ele r 
1. Januar 1890 zu beſetzen. [5518] 
Moritz Apt, Langendorf. 
Für mein Mauufacturwaaren⸗ 
und Tuch⸗Geſchäft en gros & en 
detall ſuche ich per 1. Januar 1890 
einen der poln. Sprache mächtigen, 
durchaus tüchtigen 15498 


Commis, 


gleichviel welcher Confeſſion, ſowie 


1 Verkäuferin, 


welche moſaiſch und der polniſchen 
Sprache mächtig ſein muß. Offerten 
mit Angabe von Gehaltsanſprüchen 
erbeten. 

J. Heilborn, Coſel Os. 


Kupferſchmiedeſtr. 55/56. 


1889er Karpfenbrut, 


böhmiſcher Abſtammung, hat abzu⸗ 
geben und zwar: 
2 Zoll lang per Schock 1,5 M., 
BE Ge 2 2— 
ET = are 
Geaichte Transportfäſſer werden 
geliehen. 
Dom. Brzezie bei Ratibor. 


Bergmann’s 

weltberühmte Zahnartikel 
1 2 Bergmann's Zahnpasta 

pr. St. 40, 50 u. 75 Pf. 
Bergmann’s Zahnwasser 

pr. Fl. 60 u. 120 Pf. 
Bergmann’s Zahnpulver 

5 pr. St. 50 u. 75 Pf. 
siederlagen bei v. Fischer, 
Schmiedebr. 32, u. Oscar Wecker, 
Ohlauerstrasse Nr. 25. [4731] 


Schwindſucht heilbar! 
nach dem neueſten Verfahren, auf 
Grund der Entdeckung des Profeſſor 
N. Koch durch Anwendung des Appa⸗ 
rates zur Einathmung heißer Luft, 
ohne jede Berufsſtörung ausführbar, 
täglich 2maliger ½ſtünd. Gebrauch. 
Schon nach [Atägiger Anwendung 
keine Athemnoth, lein Huſten, fein 
Auswurf. Apparat nebſt Gebrauchs⸗ 
anweiſung genau nach ärztlicher Vor⸗ 
ſchrift zu beziehen für M. 15,— gegen 
Nachnahme oder Einſendung von 

u 


A. Foltz, Dortmund. 
Proſpect franco. 


Alterthümer rep., kauft u. verk. 
38. Foerster, Gürtlermeiſter, 
Ketzerberg 26 u. Kätzelohle 23, 


W 


Eine 6626 


Opferd. Dampfmaſchine 


z weicylindrig, gut erhalten, iſt 
billig zu verkaufen und kann 
täglich im Betriebe beſichtigt 
werden. Näheres Ohlauer⸗ 
ſtraße 65 im Möbelgeſchäft. E 


Steinkohlentheer⸗ U. Petrol-Fäſſ tauft 
Emil Friedlaender, Teichſtraße 3. 


Gebrauchte Regale 


und Ladentiſche zu kaufen gef. 
Salo Piel, Schmiedebr. 29. 


2 Wagenpferde, 


Rappen, bill. zu verk. Schweidn.: 
Stadtgraben 26, beim Portier. 


8 Einen Reiſenden 


für die Provinzen Poſen u. Schleſien firm i. d. Branche, ſuchen per 1. Jan. 1890 


oſen 


64 Markt 64. en gros 


Gehr. 


Praeger, 


Herren:-Confection em gros. 


1 Verkäufer für Herren⸗Confection, 


mit der Branche vertraut, der polniſchen Sprache mächtig, ec 
2 


1. Januar 1890 Stellung. 


1661 


Offerten mit Gehaltsanſpr., Photogr. u. Zeugn.⸗Copien einzuf. an 


Poſen. 


Nur Bewerber mit beſten 
und Photographie einſenden. 


Gebr. 
Für mein Cigarrengeſchäft ſuche per 1. Jaunar 


i einen gewandten, nicht zu jungen Commis. 


Praeger. 


Referenzen wollen Zenguifje & 
[6632] 


Kass, Danzig. 


o 2 

Spritfabrik. 

Von einer bedeutenden Spritfabrik 
Mitteldeutſchlands wird z. ſofortigen 
Antritt ein jüngerer Commis für 
kleinere Correſpondenz und Buch⸗ 
führung geſucht. [5527] 

Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen 
unter N. Z. 121 d. d. Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein Band⸗, Poſamentier⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. Januar 1890 1 tüchtigen 


* 
Verkäufer, 
der gleichzeitig jehr gewandt im Der 
coriren ſein muß. 15567 
Siegfried Lommitz, 


Benthen OS. 


Zum ſofortigen Antritt 
Woll u. dee. 


tüchtigen Verkäufer, 
eübter Decorateur, welcher mit allen 
Comptoirarbeiten vertraut iſt, und 
ſich auch für die Reiſe eignet. 
Bewerbungen erbitte mit Gehalts⸗ 
anſprüchen und Photographie. 
F. Schindler, Glatz. 


* mein Tuch⸗ u. Mauufactur⸗ 
waareu⸗Geſchäft ſuche einen 
der polniſchen Sprache mächtigen, 
tüchtigen Verkäufer, ſowie unter 
günſtigen Beding. einen Lehrling. 
[5565] S. Davidsohn, 
Argenau. 


Selbſtändige tüchtige 


r 
Verkäufer 
finden in meinem Modewaaren⸗ 
u. Confectious⸗Geſchäft per ſof. 
oder per 1. Januar 1890 Stellung. 

Meldungen ſind Photographie, 
Zeugnißabſchriften und Gehaltsan⸗ 
ſprüche beizufügen. [5589] 

D. Scheler, Gr. Glogau. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche einen 


tüchtigen Verkäufer, 


der polniſch ſpricht. 5566 
Fedor Schweiger, 
— Ratibor. 


Für meine Stabeiſen⸗, Eiſen⸗ 
kurzwaaren⸗ u. Colonialwaaren⸗ 
handlung ſuche ich per 1. Jan. a. f. 
einen gewandten erſten 


Verkäufer, 


welcher mit obigen Branchen ver⸗ 
traut, der- polnſchen Sprache und 
einfachen Buchführung mächtig ſein 
muß. Offerten nebſt Gehaltsanſpr. 
bei freier Station erbittet [5593] 
L. J. Weigert’s Nachfolger, 
Roſenberg OS. 


Einen tüchtigen 15524] 


Speceriſten 


ſucht Julius Rosenthal, 
Toſt 


+ 


Praktiſchen Deſtillateur, 


tig und umſichtig, mit ſchriftlichen | I 
Arbeiten vertraut, ſucht per Neujahr] 
15547 


D. Davidsohn, 
Liegnitz. 


Ein praktiſcher 1 


Deſtillateur, 


wird auf 4—6 Wochen per 
ſofort geſucht. Offert. unter 
M. S. 1411 an Wolf!’ 
ſche Buchhandl. (Agentur von 
Rudolf Moſſe) Beuthen OS. 


Für mein Manuunfacturwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuche ich per bald 
oder ſpäter einen 5526 


jungen Mann, 


der die Branche genau kennt und 
mit Comptoir⸗Arbeiten vertraut iſt. 
Meldungen werden mit genauer 
— ee 9 . 
ung von Photographie 
und Marken 5 — ic 
J. Hahn in Glogau. 


Ein mit der Eiſenwaarenbranche 
vertrauter [5456 


junger Mann, 


der gewandter Verkäufer fein muß, 
findet Stellung bei 
. S. Solmsen, 
Schneidemühl. 


5b 
Herren⸗Coufection. 
Ein junger Mann, 
tüchtiger Verkäufer u. Deco⸗ 
rateur, ſucht per ſofort 
Stellung. 90625 
Gefl. Offerten unter H. R. 63 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Stellungsgeſuch. 

Für einen tücht., zuverl. jungen 
Mann, 27 J. alt, m. beſt. Empf., 
mit der Getreidebranche vertr., der 
dopp. u. einf. Buchführ., ſowie aller 
übr. Comptoirarb. vollkom. mächtig, 
ſuche ich ein Engagem. pr. 1. Dechr. 


oder 1. Januar. 55211 
H. Schott, Ger. Bücher⸗Reviſor, 
in Görlitz. 


Ein tücht. junger Mann 
aus der 


Tuch⸗Branche 


wird bei [6639] 


hohem Salair 


per 1. Jan. 1890 zu engagiren 


geſucht. Derſelbe müßte ſich 
auch für die Reiſe eignen. 
Offerten unter 2. 64 Briefk. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


Suche per ſofort 
1 Secretär. 


Gehalt 1000 Mark. Caution in 
gleicher Höhe. 

Offerte mit Beiſchluß der Ori⸗ 
inal⸗Zeugniſſe an Schwartz, 
uſtadt (Siebenbürgen), Lang⸗ 
gaſſe 287. 66119 


Suche für ein größeres gräfl. 
Gut einen 1610) 


Rentmeiſter, 


der im Rübenbau et Jahres⸗ 


einkommen ca. 3000 Fl. 
Schwartz. 


Kronſtadt (Siebenbürgen) 
an 287. 2 


Werkmeiſter f. Contobuchfabrik. 

Wir ſuch. z. Anf. nächſt. J. f. unſ. 
Contobuchfabr. ein int. Werkmeiſter. 
Derſ. muß ein tücht. prakt. Fachm. ſ. u. 
die Arbeitskr. energ., d. anſt. z. beh. 
verſt. N. ſolche, d. ob. Ford. entſpr. 
könn., bel. ihre Mitth. z. richten an 
Meyer& Köster i- Gothenburg, Schwed. 


Ein junger Landwirth, (ev. ge⸗ 
bürtig aus der Prov. Sachſen), 
welcher auch die landwirtbſchaftliche 
Schule beſucht Dat, ſucht von ſofort 
oder zu Neujahr als En Beamter 
auf einem größeren Gute ea 

Dominium Kruk [6618] 
dei Inowrazlaw, Pr. Poſen. 


E 


„Suche per 1. Jan. 1890 
Stellung als Volontair in 
einem Fabrik-, Getreide: 
od. Agenturgeſchäft, beſitze 
ute Schulbild. Gefl. Off. 
. V. 57 Exped. Bresl. Ztg. 


. ——— —— 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


um 1. März 1890, eventl. auch 
früher, werden zu miethen gei.: 


Zwei herrſchaftl. 
Wohnungen 


von je 7 bis 8 Zimmern, Küchen und 
nöthigem Beigelaß und außerdem 
wei größere Räume, die ſich 
ür Bureaux eignen, Stallung für 
4 Pferde, geräumige Wagenremife 
und Kutſcherwohnung, alles mögl. 
in einem Hauſe, eventl. auch eine 
ganze Villa in oder in der Näbe 
der Stadt, die mindeſtens die hier 
verlangten Räume zur Benutz. bietet. 
Anerbietungen ſind zu richten an 
die Annoncen⸗Exped. von Rudolf 
Moſſe, Breslau, unter Chiffre 
M. 2098. 2337 


Kloſterſtraße 1 a, | 


1. Et. 1 Wohnung, 5 Piecen, 
zu vermiethen. [5310] 


Umzugshalber 1 Wohn., 4 Zim. u. 
Küche, für halben Preis der Miethe 
abzugeben Garveſtraße 13, 1. Et. 


Nene Schweidn.⸗Str. 9a, halbe 
1. Et., 4 gr. Zim., Küche, vollſt. 
ren., ſof. od. p. 1. Jan. 90 f. 700 M. z. v 


Freiburgerſtr. 3, 


3. Et., 1 ſchöne Wöhn. p. 1. Jan. z. v. 
Das Näh. Neue Graupenſtr. 16, IE 


Tanentzienſtr. 83, 
Ecke Tauentzienplatz, 


ſind 2 Wohnungen in der dritten 
Etage per ſofort und per 1. April 
zu vermiethen. [6617] 


Ein möglichſt in der Nähe 
der Bahn gelegener größerer 


Lagerplatz 


zur Errichtung eines Hölzge⸗ 
ſchäftes wird 1233970 
zu pachten gef. 
Offerten unter I. 2097 
an Rudolf Moſſe, W eslau, 
erbeten. - 


Großes Geſchäftslocal 
mit anſtoßender Wohnung, in 
feinſter Lage, Gleiwitzerſtraße 41, 
für jede Branche geeignet, per 
1. April 90 zu vermiethen. 
Adolf Kohn, Beuthen OS 


Eisenbahn-Course 
vom 1. October 1889 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Kgl. Niederschles.- Märkische 


Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 

abe: 6. U. ir. (Schnellz. v. Oberschl. B). 
- 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 20 Min. Vm. 
(Schnellz. v. Oberschl. B.). — 12 U. 35 M. 
Nm. (nur nach Sommerfeld). — 2 U. 55 
(v. Oberschl. B.). — 6 U. 20 M. Ab. (nur 
bis Kohlfurt). — 10 U. 40 M. Ab. (Schnellz. 
v. Oberschl. B.). — 11 U. Ab. (v. Ober- 
schles. Bahnh.). 

Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B.). — 7U. 30 M. Vm. — 11 U. 25 M. Vm. 
(nur von Kohlfurt). — 4 U. N. (Schnellz., 
Oberschl. B.). — 5 U. 0 M. Nm. (Ober- 
schles. B.). — 8 U. 5 M. Ab. (nur von 
Bor — 8U. 30 M. Ab. (Schnellz., 
Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. Ab. (Ober- 
schles. Bahnh.). 

Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. fr. (Schnellz. v. Oberschl. B). 
6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 20 M. Vm. (Schnellz. 
v. Oberschl. B.). — 2 U. 55 M. Nm. (vom 
Oberschles. B. nur bis Dresden). — 6 U. 
20M. Ab. (nur bis Löbau).— 10 U. 40 M. Ab. 
(Schnellz. v. Oberschl. B.). — 11 U. Ab. 
(v. Oberschl. B.). 

Ank. 6 U. 21 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B.). — 7 U. 80 M. Vm. - 4 U. Nm. — 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Oberschl. 
Burn — 8 U. 5 M. Ab. — 8 U, 30 M. 
Ab. (Se. — Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. 
Ab. (Obersehl. B., nur von Reichenbach). 

Nach bezw. von 

Leipzig, Frankfurt a. M.: 

6 U. ır. (Schnellz, Oberschl. B.). 
„ 30 M. (nur bis Leipzig). — 10 U. 
30 M. Vm. (Schnellz. v. Oberschl. B. über 
Kohlfurt-Sorau).— 8 U. 30 M. Ab. (Schnell- 
zug, Oberschl. B.). — 10 U. 40 M. 2 v. 
Oberschl. B. über Görlitz). — 11 U. Ab. (v. 
Oberschl. B. über Görlitz). 

Ank. 6 U.24 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B. über Görlitz). — 7 U. 30 M. Vorm. — 
4 U. Nm, (Schnellz, Oberschl. B.). — 5 U. 
20 M. Nin. (Oberschl. E. über Görlitz). — 
8 U. 5 M. Ab. — 8 U. 30 Min Ab. (Schnell- 
zug Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. Ab. 
(Oberschl. B.). 


Oberschlesische Eisenbahn. 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abg. 5 U. 45 M. fr. — 6 U. 40 M. Vm. 
—8 U. 85 
. 10 M. Nm. (Schnel 
20 M. Nm. (nur bis Ohlau). — 6 U. 30 M. 
— 9 U. Ab. (Schnellz., nur bis Kandrzin). 
— 11 U. 15 M. Ab. (nur bis Oppeln). 

Ank. 5 U. 45 M. fr. (nur von Kandrzin). 
— 6 U. 41 M. Vm. (nur von Ohlau). — 
8 U. 90 M. Vm. (nur yon Oppeln). — 10 U. 
Vm. (Schnellz.). — 2 U. Nm. — 2 U. 30 M. 
Nm. — 6 U. 5 M. Ab. — 9 U. 2 M. Ab. — 
10 U. 15 M. Ab. (Schnellzug). 


Breslau—Zobten—Ströbel: 
Abg. 7 U. 5 . Vm. — 1 U. 40 M. Nm. 


Nm. — 8 U. 35 M. Ab. 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
Freiburg, Sorgau, Liebau, Hirschberg: 
Abg. 5 U. 30 M. Vm. — 9 U.10 M. Vm. 
— 1 U. 5 M. Nm. 
— 6 U. 35 M. Nm. 
Ank. 8 U. 16 M. vm. (nur von Ditters- 
bach). — 11 U. 45 M. Vm. 4 U. 15 M. Nm. 
— 7 U. 52 M. Ab. (Schnellz., nur von 
Dittersbach). — 9 U. 30 M. Ab. 
Nach bezw. von Sorgau, Halhstadt, 
Braunau, Prag über Chotzen: 
Abg. 5 U. 30 M. Um. — 9 U.10M. vm. 
(nur bis Chotzen). — 1 U. 5 M. Nm. — 6 U. 
35 M. Ab. (uur bis Halbstadt). 
Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Halbstadt 
— 11 U. 45 M. Vm. (nur von Halbstadt 
4 U. 15 M. Nm. — 9 U. 30 M. Ab. 


Glogau, Reppen, Frankfurt a. O., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 
DE: 6 U. 10 M. Vm. — 10 U. 50 M. Vm. 
— 3 U. 30 M. Nm. — 9 U. Ab. 
Ank. 7 U. 15 M. Vm. (nur von Wohlau). 
— 9 U. 53 M. Vm. — 1 U. 45 M. Nm. — 
5 U. 27 M. Nm. — 11 U. 48 M Ab. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz. 

Abg. Mochbern: 6 U. 21 M. Vm. — 3 U. 
55 M. Nm. — 5 U. 20 M. Nm. — Nieder- 
schles.-Märk. Bahn h.: 


— 3 U. 20 M. Nm. 


8 
& 


9 U. M. Ab. 
Oderthor-Bahnh.: 7 U. 31 M. 


— U. 18 . 
— 2 U. 84 M. Nm. — 5 U. 54 M. 
8 U. 25 1 


Mochbern: 10 U. 15 M. Vm. — 2 U. 39 M. 
Nm. — 10 U. 30 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn. Abf. v. Oels: 7 U. 
90 M. Vm. — 11 U. 53 M. Vm. — 7 U. 19 M. 
Ab. — Ank. in Oels: 9 U. 4 M. Vm. — 1 U, 
27 M. Nm. — 8 U. 57 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Oel» 
Gnesener Eisenb. are Oels: 9 U. 36 M 
Vm. — 11 U, 48 M. — 7 U. 20 M. Ab. 
Ank. in Oels: 8 1 M. Vm. — 1 U. 


. |97 M. Nm. — 7 U 


Anschluss uach und von der Posen- 
Kreuzburger Eisenb. Abf. v. Kreuzburg. 
5 U. 15 M. fr. — 8 U. 52 M. Vm. — 1 5. 
11 M. Nm. — 8 U. 30 M. Ab. — Ank. in 


Kreuzburg: 8 U. 32 M. Vm. — 12 U. u 
Nm. — 7 U. 47 M. Ab. 
Breslau-Trebnitz: 


Posen, Stargard, Stettin, Königeberg: . 
Abg. 6 v. 4 M. Vm. — 10.15 M. Nm. — Ank. Oderth.-B. 6 U. 5 M. vm. — 1 U, 
7 LJ. 30 M. Ab. — 11 U. 30 M. Ab. 29 M. Nm. — 6 U. 34 M. Ab. 


6 
nur bis Glatz). — 5 U. 40 M. Nm. 
— 8 U. 10 M. Ab. (nur bis Münsterberg). 
Ank. 7 U. 38 M. Vm. (nur von Münster- 
berg). — 10 U. 1 M. Vm. — 2 U, 20 M. Nm. 
— 6 U. 25 M. Ab. —9 U. 50 M. Ab. 


Personen- und Fracht- 
Dampfschifffahrt 


von Breslau nach Ohlau und retour 
täglich ausser Sonntags, 
an allen Zwischenstationen og? 
Aue von Dresian u Ule 3 621 in 
6 P. 380 — von 
5 U. Ank. in Breslau 8 U. Vm. 2 


Telegraphische Witterungsberichte vom 15. November, 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 

. / ————r 

S SSE 52 

8 D _ 

Ort 28 3 834 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 

33588 

S E 

D=2 2 
Uullagnmore 763 11 SSW5 wolkig. 
Aberaeen.....| 765 | 852 h. bedeckt. 
Christiansund .| 765 8 SSW 2 bedeckt. 
Kopenhagen ..| 773 4 SSW 2 Dunst. 
Stockholm . 771 3 SW 2 bedeckt. 
Haparanda....| 760 4 WSW 2 wolkig. 
Petersburg... | 767 8 W 2 bedeckte. 
Moskau 769 1 WSW 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.| 767 11 SSW 4 bedeckt. 
Cherbourg 771 | 11 80 2 wolkig. | 
Helder 771 5 81 Nebel. ö 
SN 771 6 SWI Nebel. ‘ 
Humburg 774 —1 80 2 | Nebel. Reif, 
Swinemünde..| 776 2 SSO 3 wolkenlos. Reif. 
Neufahrwasser | 776 3 WSW 2 wolkenlos. Thau. 
Memel. 775 8:W 8 bedeckt. Nebel, 
n 773 2 801 wolkenlos. 
Münster 773 1 ONO 1 wolkig. 
Karisrune..... 776 2 80 2 Nebel. 
Wiesbaden 776 1 N01 Nebel. 
München 771 —2 03 Nebel. a 
Chemnitz ..... 777 —5 81 wolkenlos. Reit. 
Berlin 775 —1 880 2 ‘wolkenlos. Reif. 
Er 778 | —2 still wolkenlos. 
Breslau 777 5 80 2 veaeckt. 
Isle d' AIX . 772 9 80 4 wolkenlos. 
Niza FE, — — — | 
Triest e | 775 | 8 | still. wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2 = leicht. 3 = senwach 
4 = müssig, 5= frisch. 6 = stark. 7 — steif, $—= stürmisch. 9 = Sturm 
10 S starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 — Orkan. 


Uebersicht d 


Das barometrische Maximum in Mittel-Europa hat an 
genommen, während in Nordwest-Europa das Barometer 
Das ruhige, theils heitere, t 
trockene Wetter dauert in Central-Europa fort. 
liegt die Temperatur bis zu 6 Grad über de 
herrscht in dem Streifen: Hamburg München 


heblich gefallen ist. 


Verantwortlich: Für den politischen u, allg 


für das Feuilleton 


für den inseratentheil: Oscar Melt; 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. 


er Witterung. 

Umfang zu- 

ziemlich er- 
ils neblige, sonst 

u Ost-Deutschland 

* normalen, dagegen 

udapest Frostwetter. 


emeinen Theil: J. Seckles; 
: Karl Vollrath; 

zer; sämmtlich in Breslau. 
Friedrich) in Breslau. 


